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ratten-
28. Jahrgang.

ßrgan für its Jttferejpett irer Urauemortt.

1906

JHumitnrat.
Sei granfo-guftetlung per Soft :

Jäbrltd) gr. 6. —
©arbjäWic^ „ 3.—
Suslanb franïo per gatjr „ 8.30

SrttM>9tili|tn :

„fiod)- unb HauSIjaltunggfdjuIe"
(etfdjeiitt am 1. eomttaj jebea SDlonat«),

„gür bie Heine SBeIt"
(ctfSelnt am 3. Sotrataj Jebtn SDlonaM).

Jtetaktimi irai Jtrrlai :

grau ©life Honegger.
Süßtenerbergftra&e St. 60a.

Soft Sanggaffe
îelepÇon 376.

St ©aßen

Infertionepret».

Ser einfädle Sctitäetle:
gür bie ©djroeij: 25 ®t§.

„ baS StuStanb: 25 Sfg.
®ie SRellamejeile : 50 ®t8.

®te „©djroeijer grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

}nnmut«<9ej|it:
©ppebition

ber „©dpoeiger grauen =3ettung".
Aufträge pont Stafc @t. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbrucleret SRertur entgegen.

Vtatto: Smmtr ftrebt tum (Saitjen, unb rating bu felbet teln «anje»
SBcrben, all bienenbe» (Blieb fdjltcfc an ein Sanjel btcb anl Sonntag, 9. IBe^mbtv

Jttljalf : (Sebidjt : 3)a§ alte äRütterlein. — 2Ino=
mjtn. — Uneigennü^iflteit. — ®ie ©djBnbectêpflege
ber Japanerinnen. — SBadjfen bie grauen ben SUÜännern
über ben fiopf. — ®ie Hinbu-3BBd)nerin. — ®pred)=
faal. — geuitleton: „©tariffa".

©rfte Seilage: ®ei>id)t: ®er fitnberabfd)teb
bei ber ©roümutter. — Srieftaften. — Seue? nom
Südjermarft.

3 met te Seilage: SeueS nom Sttd)ermarft.

alte îfâûlferlefn.
Stein Sfflütterlein ift alt geworben,
®ie Jatte fcfjrieb'S ihm auf bie ©tirn.
SBSie non bem ©türm au§ rauhem Sorben
giel feine? ©Heitel? ©ilberfirn.
®od) bentt'? im trauten ®ämmerlid)te
Serftärt, entjücft: <5§ mar einmal!
®ann tadjt au? feinem 3tngeficf)te
®er Jugenb golbner ©onnenftrabl.
Sßenn Sffiinterftürme raub umroebten
®a? ftitte §au§ nom äRütterlein,
®ann naf)m? auf? finie mid), lehrt mid) beten,
Unb ©onne fdjien in? ®erj ^tnein.

Sun ift e? att unb roünfdjt ju fterben
Sffienn? einmal noch ben grüljltng fab).
®ie Jahre fdjroanben, all bie herben,
®er 2Binter mar bem Jrütjting nal).

fiomm grüljling nun mit ®uft unb Stüte,
©eœecft nom Dftergtodenttang
©? bleibt ber Stutter fromm ©emüte
SOtir Jrüf)ling?fd)ein mein Seben lang.

Sans ÜHuggU.

Ätttmgm.
Slnonpm — ein ©Ratten bufdjt in ber IRegel

über ^eitere Lienen, wenn ba? grembwort ge-
nannt wirb, bem fdjon f° manche? 8eben?glücf
gum Opfer gefallen ift, unb bem man webrlo?
ftanbbalten mufj.

Snonpm wirb (Sift geträufelt in pertrauen?-
polte, liebenbe Herien ; bie blifjenben Slugen
werben trüb non falgigen tränen unb fülle
©eufger entfteigen ber bebrütten 39 ruft, bie nor=
ber in ®lücf unb greube fldj febwettte, ebe ber
nergiftete fßfeil be? au? bem Hinterhalt fdjiefjen-
ben anonpmen Schüben fein Ziel getroffen batte.

Ob btefer Slnonpmu? ftdj wohl be? Unheil?
in feiner gangen 2lu?bebnung öewufjt ift, ba?
fein feige? unb binterliftige? ©bun über fein arg-
iofe? Opfer perbängt? Sßobl faum, bentt fo
perborben ift öodj rtic^t mander, ber au? blofjer
Suft ba? ©lücf feiner Dtebenmenfcben ftört, ibnen
Oual ju bereiten fieb bemübt.

So peinooll e? ift, fo mu^ bodj jur Scbanbe
bt? ipeiblicben ®ffd)lecbt? gugeftanben werben,
ba§ bie pergifteten anonpmen IjSfeile au? bem
®unteln, ber ÜJtebrjabt nadb bemjenigen ©eil
ber ®efeüfcbaft gur Saft fatten, ber ftcb al? bie

beffere §&lfte nennen Id^t. 2öie mandjer Sfîantt
fönnte bapon ergäblen, wie er bie unüberlegte
§anblung feiner fteinlidb benfenben, pietteiebt
rdnfefüdbtigen @befrau mit teilweifer ©rangabe
feiner ^Reputation wieber gutmacben ober fieb
einem barüber gefällten IRicbterfprucb untergiebeit
muffte.

Sine Mitarbeiterin ber „®ö(n. 33oIf?geitung"
fuebt ber Urfadbe biefer böfen ©rfebeinung auf
ben ©runb gu fommen. Sie fragt: §ängt biefe
©uebt pietteidbt mit ber ©rgiebung gufammen?
unb bie Sntwort lautet:

„Solchen iReigungen fann nur burdj bie @r=

giebung porgebeugt werben; faft immer wirb
fidb in ber ©orgefebiebte auonpmer 33rieffcbreibe=
rinnen ein @rgiebung?feblcr finben, ber niebt
immer ibnen allein gur Saft fällt, gn gamilien,
in benen bie Unterhaltung nidjt nur au? ßbem

ßlatfcb, ^ritifieren be? ©bun§ unb ©reiben? ber
näcbften 39efannten beftebt, ba, wo nidbt nur
SSerleumbungen perpönt ftnb, fonbern audj lieb=
lofe? unb porf^nette? Urteil, ÜRutmaffungen, wie
überhaupt alle? gebanfen- unb fritiflofe SBieber-
ergäblen, ba wirb bei ben ßinbern nicht leicht
jene? Unfraut 5$laÇ finben föntten. @? gibt aber
leiber noch genug §äufer, in benen neben grofjer
eigener ©elbftgefälligfeit ein ftarfe? ÜRi^trauen
gegen alle? grembe, 3lnber?artige gäng unb
gäbe ift unb ftdj ber ®ei ft ber Ueberbebung bei

jeber (Selegenbeit funb gibt.
3Bo aber infolgebeffen febon port ben ßinbern

geringfebä^ige unb ge^äffige Urteile über unfere
SRitmenfcben abgegeben werben, ift für bie Qw
fünft nicht mehr piel gu hoff«"; c? braucht nur
einmal fpäter ein gereigter ®emüt?guftanb, ®m=

pfinblidjfeit wegen ßwiücffefeung ober permeinter
33eleibigung bagu gu fommen, unb bie anonpme
Srieffdbreiberin ift unter foldjen uneblen 5Ra=

turen fertig. @ie empfinbet bei ihrem 35ßerf

nachher gar nidjt? mehr al? bie 33efriebigung ob
ber Oualen — pom Stabelfticb an bi? gum
ßeulenfdjlage — bie fie ihrem webrlofen Opfer
au? bem Hinterhalt perfekt.

@o wirb ba? 39rieffcbreiben gule^t gur Seiben-

febaft; felbft ber ®ebanfe an ba?, wa? für bie

©djreiberin felbft auf betn Spiele fteßen fann,
audj bie Scbanbe unb bie Strafe fann fie nicht
bapon abhalten.

Unb fie lägt unter Umftänben ruhig Unfcbul-
bige für fieb in 33erbadjt fommen, fiebt ber
Zerrüttung ganger gamilien, bie für fie leiben, ruhig
gu, bi? — nun, bi? ber Äcug lange genug gum
33runnen gegangen ift. ©inmal bricht er bodj.

©ewif, einmal bricht er bod); bie 33o?beit
wächst mit ber Zeü in? Ungemeffene, fie wirb
immer unerfättlicber, enblicb fällt bie anonpme

33rieffcbreiberin mit ©idberbeit felbft in bie ®rube,
bie fie anberen gegraben, unb reigt oft ihr gange?
Seben?glüd unb ihre gange ©fifteng mit fieb

hinab.
©e?balb fotten wir in ber ©rgiebung unferer

©ödster auf jebe fieb geigenbe Slnlage nach biefer
gefährlichen fRidjtung adbten unb fowobl auf ba?
®eredbtigfeit?= unb SSerantwortlicbfeit?- wie auf
ba? ©befühl wirfen; fie follen niemal? bulben,
ba^ fie fidb Kur im ©cb^rg anonpme harten gu-
fcbiifen, wie bie? fdjon unter Scbulmäbcben oor-
fommt, unb jebe? liebtfebeue ©reiben al? etwa?
33erwerflicbe? unb Unehrenhafte? binftetten."

©in büftere? 39ilb fürwahr. SBir haben aber
nodb feine ßebrfeite gu geigen, bie fo bergerfrifdjenb
unb wobltbuenb ift, wie bie anbere abfebredenb
unb beängftigenb.

Snonpm. — ©in gebred^tidber ®rei?, ber in
ber gamilie feiner ©oc|ter lebt, ba er fein ®e-
febäft nicht mehr gu betreiben permag, fejjt feine
iefete ßraft ein, um fid^ im Haufe nüblidj gu
machen, er hütet bie föinber, macht bie 3lu?günge,
räumt bie Äüdbe auf, arbeitet im ©arten, unb
ba? alle? beforgt er fo füll unb begent, bafj man
gar nicht merft, wer alle bie Arbeiten eigentlich
tbut. SSon liebeoollen SRüctfichten, wie ba? Sllter
fie gu beanfprudjen bat, erfährt ber alte ÏÏRann
nicht?, benn alle beiluden feine ftitte ©ienft-
wittigfeit, ohne fieb beren ©Bert bewußt gu werben.
2tudb wenn er feine ©age bat, wo bie Sllter?-
befebwerben fidb me^r al? fonft melben, wo er
ber Schonung britigenb bebürftig wäre, unb
pöttige SRube ihm nottbäte, ba fdjeint feine? pon
allen ein 2luge auf ihn gu haben, ©in greunb
aber bewerft e? unb — anonpm wirb ihm
ein ^iftdjen guter ßigarren unb ein freunblidje?
Stßort ber Slnerfennung gugeftettt.

©in ÜRäbcben wirb im Stillen beachtet, wie
e? auf bem Schulweg ben Quälereien ber rohen
ÏÏRitfdbûlerinnen wegen feine? unmobernen ßleib-
eben? ftetsfort ruhig ftanbbält, ohne babeim ber
armen ÜRutter mit einer Silbe ben Jïampf gu
perraten, bem e? tagtäglich prei?gegeben ift. ©ine

gute gee rüftet im Verborgenen ein hübfihe?
©ernanb unb ftettt e? ber nid)t?abnenben ÜRutter

anonpm gu für ba? fôinb, ba? au? Siebe

fdjweigenb fein ftitte? Helbentum geübt bat. ©Ber

möchte gegen foldje Sluonpmität etwa? eingu-
wenben haben? Sie wirft ja breifachen Segen:
Sie bebt ba? SSertrauen unb ben ÜRut, bie piel-
leicht an ber äujjerften ©renge angelangt waren
unb wirb gur erfolgreichen ©tüfce ber Äraft, bie
reblicb ba? gute anftrebt.

Slnonpm fliegt un? wohl am feftlidben ©age
ein 33lumenftraufj gu, beffen ©uft un? febmei-
cbelnb umwebt, au? beffen 33lütenfternen un? ein
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Atillnemmt.
Bei Franko-Zustellung per Post!

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 30

»rlti,-Knli,e« :

„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am I.SomUag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Pàkti»» und Perl«»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 6va.

Post Langgasse

Telephon 376.

St. Gallen

Znsertiaueprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zunununl'Pelie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer streit »um Gau>en, und sannst du selber rein «an,t»
Werden, all dienende» Glied schließ an ei» Ganze» dich anl Sonnlag, 9. Dezember

Inhalt: Gedicht: Das alte Mütterlein. — Anonym.

— Uneigennützigkeit. — Die Schönheitspflege
der Japanerinnen. — Wachsen die Frauen den Männern
über den Kopf. — Die Hindu-Wöchnerin. — Sprechsaal.

— Feuilleton: „Clarissa".
Erste Beilage: Gedicht: Der Kinderabschied

bei der Großmutter. — Briefkasten. — Neues vom
Büchermarkt.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt.

Das alle Mülkerlein.
Mein Mütterlcin ist alt geworden.
Die Falte schrieb's ihm auf die Stirn.
Wie von dem Sturm aus rauhem Norden
Fiel seines Scheitels Silberfirn.
Doch denkt's im trauten Dämmerlichte
Verklärt, entzückt: Es war einmal!
Dann lacht aus seinem Angefichte
Der Jugend goldner Sonnenstrahl.
Wenn Winterstürme rauh umwehten
Das stille Haus vom Mütterlein,
Dann nahms aufs Knie mich, lehrt mich beten,
Und Sonne schien ins Herz hinein.
Nun ist es alt und wünscht zu sterben
Wenns einmal noch den Frühling sah.
Die Jahre schwanden, all die herben,
Der Winter war dem Frühling nah.

Komm Frühling nun mit Duft und Blüte,
Geweckt vom Osterglockenklang!
Es bleibt der Mutter fromm Gemüte
Mir Frühlingsschein mein Leben lang.

Hans MuggU.

Anonym.
Anonym — ein Schatten huscht in der Regel

über heitere Mienen, wenn das Fremdwort
genannt wird, dem schon so manches Lebensglück
zum Opfer gefallen ist, und dem man wehrlos
standhalten muß.

Anonym wird Gift geträufelt in vertrauensvolle,

liebende Herzen; die blitzenden Augen
werden trüb von salzigen Tränen und stille
Seufzer entsteigen der bedrückten Brust, die vorher

in Glück und Freude sich schwellte, ehe der
vergiftete Pfeil des aus dem Hinterhalt schießenden

anonymen Schützen sein Ziel getroffen hatte.
Ob dieser Anonymus sich wohl des Unheils

in seiner ganzen Ausdehnung bewußt ist, das
sein feiges und hinterlistiges Thun über sein
argloses Opfer verhängt? Wohl kaum, denn so

verdorben ist doch nicht mancher, der aus bloßer
Luft das Glück seiner Nebenmenschen stört, ihnen
Qual zu bereiten sich bemüht.

So peinvoll es ist, so muß doch zur Schande
dis weiblichen Geschlechts zugestanden werden,
daß die vergifteten anonymen Pfeile aus dem
Dunkeln, der Mehrzahl nach demjenigen Teil
der Gesellschaft zur Last fallen, der sich als die

bessere Hälfte nennen läßt. Wie mancher Mann
könnte davon erzählen, wie er die unüberlegte
Handlung seiner kleinlich denkenden, vielleicht
ränkesüchtigen Ehefrau mit teilweiser Drangabe
seiner Reputation wieder gutmachen oder sich

einem darüber gefällten Richterspruch unterziehen
mußte.

Eine Mitarbeiterin der „Köln. Volkszeitung"
sucht der Ursache dieser bösen Erscheinung auf
den Grund zu kommen. Sie fragt: Hängt diese

Sucht vielleicht mit der Erziehung zusammen?
und die Antwort lautet:

„Solchen Neigungen kann nur durch die
Erziehung vorgebeugt werden; fast immer wird
sich in der Vorgeschichte anonymer Briefschreiberinnen

ein Erziehungsfehler finden, der nicht
immer ihnen allein zur Last fällt. In Familien,
in denen die Unterhaltung nicht nur aus ödem

Klatsch, Kritisieren des Thuns und Treibens der
nächsten Bekannten besteht, da, wo nicht nur
Verleumdungen verpönt sind, sondern auch
liebloses und vorschnelles Urteil, Mutmaßungen, wie
überhaupt alles gedanken- und kritiklose
Wiedererzählen, da wird bei den Kindern nicht leicht
jenes Unkraut Platz finden können. Es gibt aber
leider noch genug Häuser, in denen neben großer
eigener Selbstgefälligkeit ein starkes Mißtrauen
gegen alles Fremde, Andersartige gäng und
gäbe ist und sich der Geist der Ueberhebung bei

jeder Gelegenheit kund gibt.
Wo aber infolgedessen schon von den Kindern

geringschätzige und gehässige Urteile über unsere
Mitmenschen abgegeben werden, ist für die
Zukunft nicht mehr viel zu hoffen; es braucht nur
einmal später ein gereizter Gemütszustand,
Empfindlichkeit wegen Zurücksetzung oder vermeinter
Beleidigung dazu zu kommen, und die anonyme
Briefschreiberin ist unter solchen unedlen
Naturen fertig. Sie empfindet bei ihrem Werk
nachher gar nichts mehr als die Befriedigung ob
der Qualen — vom Nadelstich an bis zum
Keulenschlage — die sie ihrem wehrlosen Opfer
aus dem Hinterhalt versetzt.

So wird das Briefschreiben zuletzt zur Leidenschaft;

selbst der Gedanke an das, was für die

Schreiberin selbst auf dem Spiele stehen kann,
auch die Schande und die Strafe kann sie nicht
davon abhalten.

Und sie läßt unter Umständen ruhig Unschuldige

für sich in Verdacht kommen, sieht der
Zerrüttung ganzer Familien, die für sie leiden, ruhig
zu, bis — nun, bis der Krug lange genug zum
Brunnen gegangen ist. Einmal bricht er doch.

Gewiß, einmal bricht er doch; die Bosheit
wächst mit der Zeit ins Ungemessene, sie wird
immer unersättlicher, endlich fällt die anonyme

Briefschreiberin mit Sicherheit selbst in die Grube,
die sie anderen gegraben, und reißt oft ihr ganzes
Lebensglück und ihre ganze Existenz mit sich

hinab.
Deshalb sollen wir in der Erziehung unserer

Töchter auf jede sich zeigende Anlage nach dieser
gefährlichen Richtung achten und sowohl auf das
Gerechtigkeits- und Verantwortlichkeit- wie auf
das Ehrgefühl wirken; sie sollen niemals dulden,
daß sie sich nur im Scherz anonyme Karten
zuschicken, wie dies schon unter Schulmädchen
vorkommt, und jedes lichtscheue Treiben als etwas
Verwerfliches und Unehrenhaftes hinstellen."

Ein düsteres Bild fürwahr. Wir haben aber
noch seine Kehrseite zu zeigen, die so herzerfrischend
und wohlthuend ist, wie die andere abschreckend
und beängstigend.

Anonym. — Ein gebrechlicher Greis, der in
der Familie seiner Tochter lebt, da er sein
Geschäft nicht mehr zu betreiben vermag, setzt seine
letzte Kraft ein, um sich im Hause nützlich zu
machen, er hütet die Kinder, macht die Ausgänge,
räumt die Küche auf, arbeitet im Garten, und
das alles besorgt er so still und dezent, daß man
gar nicht merkt, wer alle die Arbeiten eigentlich
thut. Von liebevollen Rücksichten, wie das Alter
sie zu beanspruchen hat, erfährt der alte Mann
nichts, denn alle benutzen seine stille
Dienstwilligkeit, ohne sich deren Wert bewußt zu werden.
Auch wenn er seine Tage hat, wo die
Altersbeschwerden sich mehr als sonst melden, wo er
der Schonung dringend bedürftig wäre, und
völlige Ruhe ihm notthäte, da scheint keines von
allen ein Auge auf ihn zu haben. Ein Freund
aber bemerkt es und — anonym wird ihm
ein Kistchen guter Cigarren und ein freundliches
Wort der Anerkennung zugestellt.

Ein Mädchen wird im Stillen beachtet, wie
es auf dem Schulweg den Quälereien der rohen
Mitschülerinnen wegen seines unmodernen Kleidchens

stetsfort ruhig standhält, ohne daheim der
armen Mutter mit einer Silbe den Kampf zu
verraten, dem es tagtäglich preisgegeben ist. Eine
gute Fee rüstet im Verborgenen ein hübsches
Gewand und stellt es der nichtsahnenden Mutter
anonym zu für das Kind, das aus Liebe

schweigend sein stilles Heldentum geübt hat. Wer
möchte gegen solche Anonymität etwas
einzuwenden haben? Sie wirkt ja dreifachen Segen:
Sie hebt das Vertrauen und den Mut, die
vielleicht an der äußersten Grenze angelangt waren
und wird zur erfolgreichen Stütze der Kraft, die
redlich das gute anstrebt.

Anonym fliegt uns wohl am festlichen Tage
ein Blumenstrauß zu, dessen Duft uns schmeichelnd

umweht, aus dessen Blütensternen uns ein
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paar treue Augen anblicfen, ein feufdjeS Stppen--

paar unS wortlos grüßt unb alter Siebe unS

»erftdjert. An ont) m ift folcijer ©ruß, aber er
geljt in beS §erzenS liefen, too eS toarm auf»
quillt in treuem ©ebenfen. ©old)e fllamenlofig»
feit ift wie ein ®ruß auS einer befferen Sßßelt;

wir galten pertraute gtoiefpradje, fciffen eine
liebe |>anb zu feftem ®rucf unb lädjeln ftiß be=

glödft über bie Anonqmität, bie für uns einen
ließoertrauten Dtamen l)at.

®iefe Anonpmität ju pflegen ift füß — möge
fie reid)Iid) fidl) betätigen in ber fommenben ,geit

$it Htmgennüf|i0fteif.
2Sie terfd)ieben finb bod) bie ßinber im

fünfte beS AögebenS. ®aS eine hütet ängftlid)
bie große ^Bonbonnière, bie eS gefdjenft befommen
Ijat, eS jeigt fie enttoeber faum unb mad)t ftd)
in ber Stille unb ©infamfeit über ben gnljalt
her, ober aber eS oerje^rt ihn mit falter ®rau=
famfeit oor ben Augen ber anbern, unbefümmert,
baff feljnjüd)tige iBlicfe jebem praliné auf btm
SSege oon ber ©d)ad)tel in ben Dîunb folgen.
®aS anbere befommt oieHeidjt fec^ä 5füfft unb
fd)enft eine baoon ftraljlenb bem ©d)tpefterd)en,
eine ißater, eine ÜRutter, eine feiner Siefe unb
eine ber gerabe antoefenben 2ßafd)frau, um bann
oljne ben Schatten eines SebauernS bie einzig
übrig gebliebene felbft ju fnacfen.

Unenblid) oiel anjie^enber wirft boc^» baS

festere ®er Sdjenftrieb fann gewiß aud) ju
weit gehen unb wie jebe übertriebene Stugenb
ftd) zu einem ©egenteil auSwad)fen, aber ein

ßinb, baS nid)t gern abgibt, trägt fieser bie

Anlage zum ©goiften in fid).
Hier fann bie ©rjie^ung oiel tljun, bejonberS

wenn fie barauf Einwirft, in ben ßinbern bie

greube am ©eben ju ermeefen. „©inen fröh=
lid)en ©eber hat ©ott lieb." @S barf fein fDtuß
babei fein, nicht ber .ßwang, bei feber gefdjenften
©ßware oon oornljerein nur ben fo.unb fo oieltett
®eil für fid) felbft zu rennen, oon jebem IBeflß»
tum ein $el)ntel opfern ju müffen. Aber eS

muff f)eijjen : „3Senn bu artig bift, probiert üöiutti
ein ©tücf oon beiner ©hofolabe." — „®u barfft
allen felbft ein ©tücf oon beiner ®orte abfdjueiben
unb bringen." — „®enf mal, wie bie fleine
lal)me ïïfîina fid) freuen würbe, wenn fie einS

oon beinen oieten 33ilberbüd)ern hätte."
Oft ift nid^t fdjlehte Einlage, fonbern einzig

unb allein oerfel)rte ©rzieljung baran fd)ulb, wenn
größere ßinber wenig ©ebefäjjigfeit jetgen. ®aS
Zarte 5fßffdnjc^en ift im Äeime erftieft. ©S tl)ut
mir immer leib, wenn fo ein lieber ®reifäfehod)
mit ftraljlenbem ®efid)t eine ®üte herumreicht
unb eS bann heifit: „Stein banfe, mein §erjd)en,
bas behalte bu nur felber, baS ift für bid)."
3$ fenne ©Item, bie fo — in falfdjer ®üte —
jebeS Abgeben ihrer £inber unterbrüdfen. SDtait

muß annehmen, waS Einher einem anbieten, felbft
wenn baS ©ebotene nid)t oerlocfenb ift, wenn
eine fleine fßatfdje einem ein unbefhiierbareS
flebrigeâ @twa§ in ben üOlunb ftopft. Vlnb man
barf niemalö ein finbli^eâ ©efchenf geringfchdçig
behanbeln, etwa am nd^ften ÛJÎorgen 00m ©eber
im Äehridhthaufen finben laffen. ©in weidjeâ
Äinbergemüt ift leicht oerwunbet unb ber Steij
be§ ®eben§ ift ihm jerftört.

SDiefe 3c^en hanbeln abfichtlich „oom ab=

geben" unb nicht „oom geben", obwohl erftcre§
mehr ein äöert für ben §auêgebrauch ift. Slber
beibe aBorte befagen nidht ganj baëfelbe. ©eben,
fchenfen fann man auch SDinge, bie einem felbft
wertloä finb, — abgeben bebingt immer einen
gewiffen perfönlidhen SSerjicht. SBer biefett üben
gelernt unb als Sfinb fröhlich abgegeben hat,
wirb auch it" fpdteren Seben fähig fein, felbft
in befcheibenften Sßerhdltitiffen, etwas für anbere
übrig ju haben. Unb bie 2SaI)rheit beS SBocteS

„©eben ift feiiger benn nehmen" fühlt ber am
tiefften, ber fid) felbft etwas oerfagte, um anbere
3U erfreuen.

Jajmnmmtm
®ie Slmerifaner finb auf baS Sieffte oerle^t

über bie abfälligen Urteile, bie oon allerlei c£0=
tifd)en |>errfdhaften über bie Schönheit ihrer

angebeteten grauen gefällt werben. ®ie biS=

herige Meinung, bie fie fo feft hegten, baff baS
Sanb ber ®oQarS aud) baS ®orabo weiblicher
Schönheit fei, ift ftarf erfdhüttert worben, unb
fie fpüren eifrig bem ifteije frember grauen=
fchönheit nach, wie er fid) in ben Sdnbern beS

Orients entfaltet. @0 war benn bie beïannte
japanifd)e @d)aufpielerin guji=ßo faum auf einer
5lournee nach 3lmerifa gefommen unb hatte burch
bie liebliche ©^lichtheit iljreS SluftretenS, bie
gefd^meibige £raft ihrer ^Bewegungen 2luge unb
§erj gefangen genommen, als fie über baS ®e=
heimniS japanif^er grauenfdhönheit grünblid)
ausgefragt würbe. guji=ßo, bie fich ber langen
äftl)etifd)en ßultur ber Japanerin wohl bewufet
ift, hat mit ihrem offenen Urteil nicht gurücf=
gehalten. „®ie japanifche grau", fo fagte fie,
„hat für bie ©ntfaltung ihrer Schönheit bie gleichen
©runbbebingungen gehabt, wie bie ®ried)innen
ber f(affinen 3«iten. SluS einer bis inS Äleinfte
burdhgebilbeten @d)önl)eitsfultur wuchs ihr 2öefen
unb ihre ©rfd)einung in oottenbeter S^atürlid^feit
heroor. ®ie 3lmerifanerinnen aber jerftören,
waS ihnen bie Statur gegeben hat. 3$" @d)ön=
heit ift nidht ein 3lbglanj ber Statur, ber wieber
*ur Statur wirb, fonbern eine wiHfürlid)e 2lenbe=

rung ber notwenbigen unb gegebenen gormen
beS Körpers, ©in Äorfett ift ber SLob aller
ßörperfdhönheiten. ®ie Japanerin blüht heran
wie eine SSlume auf bem gelbe. ghr <3inn ift
nicht auf feltfame, abfonberlid)e unb aufregenbe
®inge gerichtet, fonbern einfach unb fd)lid)t, ge=

nährt oon ber Schönheit alter ber SDinge, bie
fie umgeben. ©0 finb bie Slöd)ter beS SanbeS
ber ©hrpfantljemen burch ^ahrhunberte aufge=
wachfen unb ber ©lanj ihrer ungefünfteiten
Slnmut hat fich fortgepflanzt bis auf bie heutige
3eit. ®ie grauen meines SanbeS haben fd)öne
Körper, weil nur fdhöne unb anmutige ©ebanfen
fie erfüllen. 3>hr ©eift wirb burch ihre Um=

gebung mit fteten fünftlerifd)en ©inbrüden
genährt unb biefeS äfthetifche gluibum ihres
©mpfinbenS unb ®enfenS oerleiht ihren ®lie=
bem bie unnachahmliche ©chmiegfamîeit ber
^Bewegungen, ben oodenbeten SthpthmuS ihrer
©ebärbe. SSon bem .aufregenben unb : entneroen=
ben Särm beS täglidjenS SebenS nicht beeinflußt,
lebt fie glüeflich unb gufrieben bahin unb fühlt
fich mit Saum unb ©traudh, mit ber ganjen
Statur fo nahe oerwanbt, wie mit einer ©chwefter,
bie fie unwillEürlid) nadhahmt unb bie allein fie
als Seljrerin ber Schönheit annimmt. ®aher
würbe fie alle SSeränberungen ber ßörperformen,
alles Slbirren oon bem ißfabe beS Statürlichen,
alle bie Schönheitsmittel ber Slmerifanerin als
etwas häßliches oerachten, gljrt ©dhönheil ift
bie eines aufgeblühten ÄinbeS; fie bewahrt fidh
alle llnfchulb unb Zartheit ber gugenb, weil
fie bie rofigen Hoffnungen ber ßinbheit, bie
glücflid)e Unbefangenheit ber erften gugenb fidh

bewahrt. ®ie Slmerifanerin aber treibt eS hin=
aus in ben ®rang beS SebenS mit feinen oiel=
fachen Aufregungen unb Trübungen ber Seele.
Stänbig ift fie oon Seibenfehaften unb IBegierben
bebrängt; fie ift überglücflid) ober oerärgert,
fennt nicht jene anmutige ®leid)gemid)tslage beS

©emüteS, in ber allein Schönheit gebeten ïann.
Häßli^e unb fd)ted)te ©ebanïen fahren ihr burch
ben Sinn, Äonflifte unb Ctätfel ber 2Selt unb
beS SebenS quälen fie, unb aüeS baS prägt fid)
auf ihrem ©efidjte auS; benn fein unfdjöner
©ebanfe fann in unferer Seele entftehen, ohne
baß er eine ©pur in unferem Aeußeren jurüd=
läßt. ©0 bemächtigt fich ihrer eine neroöfe
Sebenbigfeit, eine aH^uftarfe SJÎarfierung be=

ftimmter ©harafteranlagen, fie unterstreicht noch
abfidhtlich gewiffe ©igenheiten ihrer ©rfd)einung
unb macht fich f° einem faprijiöfen SSefen,
baS oietleidht ansieht, bis ihre Stilifierung in
aSerjerrung umfehlägt, bis galten unb Stunjeln
fich zeigen. ®ie japanifdhe grau ift rein; fie
ift bie reinfte grau ber SBelt, rein an ©eift
unb rein an Äörper. Sie oerfchmäht bie @jtra=
oaganzen, bie enblofen grioolitäten, in benen
bie Amerifanerin fich ergeht. Sie fennt nid)t
alte ©efaljren, bie ©iferfüchteleien unb gntriguen
ber ©efetlfchaft, in benen bie Amerifanerin ihr
Seben nußtoS oerfd)menbet. Still, einfadh unb
anbächtig wie ber japanifche ffileinfünftler an
feiner foftbaren ©d)nißerei, fo formt fie ihre

©d)önljeit unb burdjbringt ihr ganzes ©ein mit
Anmut unb ©razie, bie bann wiberflingen in
ben muftfalifdjen SDÎetobien ihrer ^örperlinien,
in ber feltfamen ©razie ihrer Hanbbemegungen,
in ihrem ©ange, furz, in ihrem ganzen SBefen."

ÎDattifen btc Jfvaueu öen Männern
über ben Kopf.

3n einem enflltfdjen SBlott fommt ^arl ißearfon,
ein „SJlenfdjenmeffer" oon Seruf, ju bem ©rgebniS,
bap bie 2Jlenfd)en ^cute fltöber, ba§ ^ei&t länger
werben at§ ei)ebem. ®ie <Sb£)ne finb burchfdjnittlid)
einen 3°ü gröber als bie SJäter, unb bie Södjter
überragen bie Altttter burdjfchnittlich um aubert^alb
3oß. ®ie Urfacbe biefer gunahme ber fiörpergröbe
fte^t er in ber befferen ©rnäfjrung, ber ftärferen ®e»
funb^eitSpflege, bem llmftanbe, bap bie Sinber fid)
mefjr in frife^er Suft bewegen unb bafi unter ben
leiteten nidjt mebr fo oiel Sranfbeiten berrfdjen, bie
baS S£ßad)§tum binbern, ferner in ber Sbatfacbe, baff
bei ôeiraten je^t mehr ®emid)t auf bie ©efunbheit
oon Wlann unb grau gelegt wirb, unb enblicf), loa«
bie grauen inêbefonbere anbelangt, barin, bap ba» ftarfe
Schnüren abgenommen hat. ißearfon madjt weiter
barauf aufmerffam, bah ber günftige @influ§ neuerer
SebenSführung auf bie Sörperlänge fih bei ben grauen
noch mehr jeigt als bei ben 2Jtännern. ®er burd)5
fhnittliche Unterfhieb ber Sörpergrö^e jwifhen SWann
unb grau beträgt in @uropa etwa oier
einigen taufenb SOtitgliebern ber englifdjen ümttelflaffe
aber, bei benen ißearfon SDleffungen anfteüte, würbe
ein gröberer Unterfhieb unb jmar oon etwa fünf 30H
feftgefteUt. ®iefer Unterfhieb aber ift jwifdjen ben
Sîâtern unb SUlüttern beträd)tlich größer als jwifhen
ben Söhnen unb Töchtern. ®ie SSäter ragten noh
ö'/s 3oK über bie Mütter empor, währenb bie Söhne
nur 43/4 3°ü gröber finb als bie ÏBhter. SDtan nahm
bisher als ®runb bafür, bab bie grauen fleiner finb
als bie ÜJtänner, ben Umftanb an, bab fie in einem
jüngeren Alter ju wahfen aufhören, üjläbhen Oon

breijehn Qahren finb burhfhnittlih größer unb fogar
fhwerer als Snaben beSfelben Alters. Aber bisher
hörte baS SBahfen ber SWläbhen um baS ftebjehnte
gahr herum auf, währenb bie Knaben noh eine bleibe
oon galjren länger wuhfen. Aach bem fiebjetjnten
gahre wudjfen bie ÜJläbhen faum noh mehr alS einen
halben 3"Û. @S fdjeint, bab fie jeßt aber noh öfel
länger bie gähigfeit beS SBachfenS bewahren. 93ei

einigen taufenb SCelegraphiftinnen, bie gemeffen würben,
fteHte man mit bebjehn gaßren eine burhfhmttücbe
®röße oon 5 guß 4 30U, unb mit neunzehn gahren
oon B guß 6 30Ü feft. ®S fheint aud), baß baS
Seben in ber großen Stabt auf baS 2öad)Stum ber
grau niht ben gleichen fhlehten ©influß hat wie auf
baS beS 3J!anneS. ®urh genaue Aleffungen ift nach=
gewiefen, baß bie Körpergröße beS StäPterS gegen bie
beS SanbmanneS um brei bis oier 3°H jurüc£fteht.
Sei grauen tonnte aber baS gleiche Verhältnis niht
feftgefteUt werben; ihnen fheint bie ®roßftabtluft beim
SBadjStum niht z« fhoben. ©enn man alfo Ißearfon
glauben barf, fo ftnb bie grauen auf bem beften
SBege, ben Atännern über ben Kopf zu wahfen — ein

braftifherer hilbliher AuSbrucf für bie moberne grauen»
bemegung ift niht Z" benfen.

Mt ^tnïru-MoilinBttn.
Aeußerft intereffant weiß Dr. ®h-, Valentino in

ben „Archives générales de médecine" über bie
Sitten unb Vräucße ber HinbuS im ©Bhnerinneit»
Zimmer z" erzählen. ®aS erfte ©ohenbett wirb ge«

wöhnlih niht im Haufe beS ©hemaitneS, fonbern bei
ben @ltern ber grau abgehalten, gür bie ®eburt
wirb ein reines, luftiges 3immer bereitgefteUt, aber
niht etwa auS hpgienifdjen Slücffthten, fonbern weit
bie grau währenb unb nah *>er ®eburt als unrein
gilt, ebenfo ade, bie mit ihr in Verührung fommen.
3utritt zu bem 3immer hat außer ben mit ber Seitung
ber ®eburt beauftragten STlatronen, ben Hebammen,
überhaupt niemanb, aud) ber ®emal)l niht; er barf
feine grau wohl fehen, niht aber mit ihr fprehen,
noh »iel weniger ba« Limmer betreten-,

®ie Hebammen fdjeinen in ihrem gahe ziemlih
auSgebilbet zu fein. ®enaueS über ihre ©irffamfeit
ift fhwer zu ermitteln, weil man nie ihre Arbeit oer»
folgen fann. ®aS Unterbinben ber Aabelfhnur ge»

fhieht ganz gleih. wie eS in @uropa üblih ift; auh
baS (Smmicleln ber ®ntbunbenen in fefte Vinben unb
baS Verweilen in biefen Vinbentouren währenb ber
erften brei Sage entfpridjt unferen Anfhauungen.
(Sbenfo fpntpathifh fprießt eS unS an, baß baS Steu»

geborene bie zuerft erfheinenben Portionen ber Sülutter»

milh niht genießen barf; bie erfte SDtild) muß ber
Stidenben entzogen unb befeitigt werben, ba fie a(S

feßr fhäbtih gilt- ®ie ©öhnerin felbft erhält währenb
ber erften brei Sage faft auSfcßließlid) Rillen oon
Vatmzucfer unb etwaS geröftete Asa foetida, als
®etränf ©affer. Am oierten Sage wirb bie ©öd)=
nerin bis z« ben Hüften mit einem Aufguß oon aro»
matifhen pflanzen gewafhen unb erhält bann Aatjrung,
bie aber erft oom fehften 2iag ab reihlihet wirb.
AHeS, waS währenb ber ®eburt gebrauht würbe unb
WaS in ben erften Sagen mit ber ©öhnerin in Ve=

rüßrung fommt, gilt alS unrein unb wirb zurücf»
behalten, um erft nah forgfältiger ^Reinigung, bie nah
bem fünften îage ftatthaft, wieber zur Verwenbung
Zu fommen. Am neunten Stage nah ber ®eburt
nimmt bie grau ein großes Vab, feift fih grünblid)
ab, alle ©äfhe unb aüeS 3Jtobiliar wirb gewafhen
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paar treue Augen anblicken, ein keusches Lippenpaar

uns wortlos grüßt und alter Liebe uns
versichert. Anonym ist solcher Gruß, aber er
geht in des Herzens Tiefen, wo es warm
aufquillt in treuem Gedenken. Solche Namenlosig-
keit ist wie ein Gruß aus einer besseren Welt;
wir halten vertraute Zwiesprache, fassen eine
liebe Hand zu festem Druck und lächeln still
beglückt über die Anonymität, die für uns einen
liebvertrauten Namen hat.

Diese Anonymität zu pflegen ist süß — möge
sie reichlich sich bethätigen in der kommenden Zeit!

Die Uneigennützigkeit.
Wie verschieden sind doch die Kinder im

Punkte des Abgebens. Das eine hütet ängstlich
die große Bonbonnière, die es geschenkt bekommen

hat, es zeigt sie entweder kaum und macht sich

in der Stille und Einsamkeit über den Inhalt
her, oder aber es verzehrt ihn mit kalter
Grausamkeit vor den Augen der andern, unbekümmert,
daß sehnsüchtige Blicke jedem Praliné auf dem

Wege von der Schachtel in den Mund folgen.
Das andere bekommt vielleicht sechs Nüsse und
schenkt eine davon strahlend dem Schwesterchen,
eine Vater, eine Mutter, eine seiner Liese und
eine der gerade anwesenden Waschfrau, um dann
ohne den Schatten eines Bedauerns die einzig
übrig gebliebene selbst zu knacken.

Unendlich viel anziehender wirkt doch das

letztere! Der Schenktrieb kann gewiß auch zu
weit gehen und wie jede übertriebene Tugend
sich zu einem Gegenteil auswachsen, aber ein

Kind, das nicht gern abgibt, trägt sicher die

Anlage zum Egoisten in sich.

Hier kann die Erziehung viel thun, besonders
wenn sie darauf hinwirkt, in den Kindern die

Freude am Geben zu erwecken. „Einen
fröhlichen Geber hat Gott lieb." Es darf kein Muß
dabei sein, nicht der Zwang, bei jeder geschenkten

Eßware von vornherein nur den so und so vielten
Teil für sich selbst zu rechnen, von jedem Besitztum

ein Zehntel opfern zu müssen. Aber es

muß heißen: „Wenn du artig bist, probiert Mutti
ein Stück von deiner Schokolade." — „Du darfst
allen selbst ein Stück von deiner Torte abschneiden
und bringen." — „Denk mal, wie die kleine
lahme Mina sich freuen würde, wenn sie eins
von deinen vielen Bilderbüchern hätte."

Oft ist nicht schlechte Anlage, sondern einzig
und allein verkehrte Erziehung daran schuld, wenn
größere Kinder wenig Gebefähigkeit zeigen. Das
zarte Pflänzchen ist im Keime erstickt. Es thut
mir immer leid, wenn so ein lieber Dreikäsehoch
mit strahlendem Gesicht eine Düte herumreicht
und es dann heißt: „Nein danke, mein Herzchen,
das behalte du nur selber, das ist für dich."
Ich kenne Eltern, die so — in falscher Güte —
jedes Abgeben ihrer Kinder unterdrücken. Man
muß annehmen, was Kinder einem anbieten, selbst

wenn das Gebotene nicht verlockend ist, wenn
eine kleine Patsche einem ein undefinierbares
klebriges Etwas in den Mund stopft. Und man
darf niemals ein kindliches Geschenk geringschätzig
behandeln, etwa am nächsten Morgen vom Geber
im Kehrichthaufen finden lassen. Ein weiches
Kindergemüt ist leicht verwundet und der Reiz
des Gebens ist ihm zerstört.

Diese Zeilen handeln absichtlich „vom
abgeben" und nicht „vom geben", obwohl ersteres
mehr ein Wort für den Hausgebrauch ist. Aber
beide Worte besagen nicht ganz dasselbe. Geben,
schenken kann man auch Dinge, die einem selbst
wertlos sind, — abgeben bedingt immer einen
gewissen persönlichen Verzicht. Wer diesen üben
gelernt und als Kind fröhlich abgegeben hat,
wird auch im späteren Leben sähig sein, selbst
in bescheidensten Verhältnissen, etwas für andere
übrig zu haben. Und die Wahrheit des Wortes
„Geben ist seliger denn nehmen" fühlt der am
tiefsten, der sich selbst etwas versagte, um andere
zu erfreuen.

Die Schönheitspflege der
Japanerinnen.

Die Amerikaner sind auf das Tiefste verletzt
über die abfälligen Urteile, die von allerlei
exotischen Herrschaften über die Schönheit ihrer

angebeteten Frauen gefällt werden. Die
bisherige Meinung, die sie so fest hegten, daß das
Land der Dollars auch das Dorado weiblicher
Schönheit sei, ist stark erschüttert worden, und
sie spüren eifrig dem Reize fremder Frauenschönheit

nach, wie er sich in den Ländern des
Orients entfaltet. So war denn die bekannte
japanische Schauspielerin Fuji-Ko kaum auf einer
Tournee nach Amerika gekommen und hatte durch
die liebliche Schlichtheit ihres Auftretens, die
geschmeidige Kraft ihrer Bewegungen Auge und
Herz gefangen genommen, als sie über das
Geheimnis japanischer Frauenschönheit gründlich
ausgefragt wurde. Fuji-Ko, die sich der langen
ästhetischen Kultur der Japanerin wohl bewußt
ist, hat mit ihrem offenen Urteil nicht
zurückgehalten. „Die japanische Frau", so sagte sie,

„hat für die Entfaltung ihrer Schönheit die gleichen
Grundbedingungen gehabt, wie die Griechinnen
der klassischen Zeiten. Aus einer bis ins Kleinste
durchgebildeten Schönheitskultur wuchs ihr Wesen
und ihre Erscheinung in vollendeter Natürlichkeit
hervor. Die Amerikanerinnen aber zerstören,
was ihnen die Natur gegeben hat. Ihre Schönheit

ist nicht ein Abglanz der Natur, der wieder
zur Natur wird, sondern eine willkürliche Aenderung

der notwendigen und gegebenen Formen
des Körpers. Ein Korsett ist der Tod aller
Körperschönheiten. Die Japanerin blüht heran
wie eine Blume auf dem Felde. Ihr Sinn ist
nicht auf seltsame, absonderliche und aufregende
Dinge gerichtet, sondern einfach und schlicht,
genährt von der Schönheit aller der Dinge, die
sie umgeben. So sind die Töchter des Landes
der Chrysanthemen durch Jahrhunderte
aufgewachsen und der Glanz ihrer ungekünstelten
Anmut hat sich fortgepflanzt bis auf die heutige
Zeit. Die Frauen meines Landes haben schöne

Körper, weil nur schöne und anmutige Gedanken
sie erfüllen. Ihr Geist wird durch ihre
Umgebung mit steten künstlerischen Eindrücken
genährt und dieses ästhetische Fluidum ihres
Empfindens und Denkens verleiht ihren Gliedern

die unnachahmliche Schmiegsamkeit der
Bewegungen, den vollendeten Rhythmus ihrer
Gebärde. Von dem.aufregenden und entnervenden

Lärm des täglichens Lebens nicht beeinflußt,
lebt sie glücklich und zufrieden dahin und fühlt
sich mit Baum und Strauch, mit der ganzen
Natur so nahe verwandt, wie mit einer Schwester,
die sie unwillkürlich nachahmt und die allein sie

als Lehrerin der Schönheit annimmt. Daher
würde sie alle Veränderungen der Körperformen,
alles Abirren von dem Pfade des Natürlichen,
alle die Schönheitsmittel der Amerikanerin als
etwas Häßliches verachten. Ihre Schönheit ist
die eines aufgeblühten Kindes; sie bewahrt sich
alle Unschuld und Zartheit der Jugend, weil
sie die rosigen Hoffnungen der Kindheit, die
glückliche Unbefangenheit der ersten Jugend sich

bewahrt. Die Amerikanerin aber treibt es hinaus

in den Drang des Lebens mit seinen
vielfachen Aufregungen und Trübungen der Seele.
Ständig ist sie von Leidenschaften und Begierden
bedrängt; sie ist überglücklich oder verärgert,
kennt nicht jene anmutige Gleichgewichtslage des

Gemütes, in der allein Schönheit gedeihen kann.
Häßliche und schlechte Gedanken fahren ihr durch
den Sinn, Konflikte und Rätsel der Welt und
des Lebens quälen sie, und alles das prägt sich

auf ihrem Gesichte aus; denn kein unschöner
Gedanke kann in unserer Seele entstehen, ohne
daß er eine Spur in unserem Aeußeren zurückläßt.

So bemächtigt sich ihrer eine nervöse
Lebendigkeit, eine allzustarke Markierung
bestimmter Charakteranlagen, sie unterstreicht noch
absichtlich gewisse Eigenheiten ihrer Erscheinung
und macht sich so zu einem kapriziösen Wesen,
das vielleicht anzieht, bis ihre Stilisierung in
Verzerrung umschlägt, bis Falten und Runzeln
sich zeigen. Die japanische Frau ist rein; sie

ist die reinste Frau der Welt, rein an Geist
und rein an Körper. Sie verschmäht die

Extravaganzen, die endlosen Frivolitäten, in denen
die Amerikanerin sich ergeht. Sie kennt nicht
alle Gefahren, die Eifersüchteleien und Intriguen
der Gesellschaft, in denen die Amerikanerin ihr
Leben nutzlos verschwendet. Still, einfach und
andächtig wie der japanische Kleinkünstler an
seiner kostbaren Schnitzerei, so formt sie ihre

Schönheit und durchdringt ihr ganzes Sein mit
Anmut und Grazie, die dann widerklingen in
den musikalischen Melodien ihrer Körperlinien,
in der seltsamen Grazie ihrer Handbewegungen,
in ihrem Gange, kurz, in ihrem ganzen Wesen."

Wachsen die Frauen den Männern
über den Kopf.

In einem englischen Blatt kommt Karl Pearson,
ein „Menschenmesser" von Beruf, zu dem Ergebnis,
daß die Menschen heute größer, das heißt länger
werden als ehedem. Die Söhne sind durchschnittlich
einen Zoll größer als die Väter, und die Töchter
überragen die Mütter durchschnittlich um anderthalb
Zoll. Die Ursache dieser Zunahme der Körpergröße
steht er in der besseren Ernährung, der stärkeren
Gesundheitspflege, dem Umstände, daß die Kinder sich

mehr in frischer Luft bewegen und daß unter den
letzteren nicht mehr so viel Krankheiten herrschen, die
das Wachstum hindern, ferner in der Thatsache, daß
bei Heiraten jetzt mehr Gewicht auf die Gesundheit
von Mann und Frau gelegt wird, und endlich, was
die Frauen insbesondere anbelangt, darin, daß da» starke
Schnüren abgenommen hat. Pearson macht weiter
darauf aufmerksam, daß der günstige Einfluß neuerer
Lebensführung auf die Körperlänge sich bei den Frauen
noch mehr zeigt als bei den Männern. Der
durchschnittliche Unterschied der Körpergröße zwischen Mann
und Frau beträgt in Europa etwa vier Äoll. Bei
einigen tausend Mitgliedern der englischen Mittelklasse
aber, bei denen Pearson Messungen anstellte, wurde
ein größerer Unterschied und zwar von etwa fünf Zoll
festgestellt. Dieser Unterschied aber ist zwischen den
Vätern und Müttern beträchtlich größer als zwischen
den Söhnen und Töchtern. Die Bäter ragten noch

Zoll über die Mütter empor, während die Söhne
nur 4^/4 Zoll größer find als die Töchter. Man nahm
bisher als Grund dafür, daß die Frauen kleiner sind
als die Männer, den Umstand an, daß sie in einem
jüngeren Alter zu wachsen aufhören. Mädchen von
dreizehn Jahren sind durchschnittlich größer und sogar
schwerer als Knaben desselben Alters. Aber bisher
hörte das Wachsen der Mädchen um das siebzehnte
Jahr herum aus, während die Knaben noch eine Reihe
von Jahren länger wuchsen. Nach dem siebzehnten
Jahre wuchsen die Mädchen kaum noch mehr als einen
halben Zoll. Es scheint, daß sie jetzt aber noch viel
länger die Fähigkeit des Wachsens bewahren. Bei
einigen tausend Telegraphistinnen, die gemessen wurden,
stellte man mit siebzehn Jahren eine durchschnittliche
Größe von S Fuß 4 Zoll, und mit neunzehn Jahren
von 5 Fuß 6 Zoll fest. Es scheint auch, daß das
Leben in der großen Stadt auf das Wachstum der
Frau nicht den gleichen schlechten Einfluß hat wie auf
das des Mannes. Durch genaue Messungen ist
nachgewiesen, daß die Körpergröße des Städters gegen die
des Landmannes um drei bis vier Zoll zurücksteht.
Bei Frauen konnte aber das gleiche Verhältnis nicht
festgestellt werden; ihnen scheint die Großstadtluft beim
Wachstum nicht zu schaden. Wenn man also Pearson
glauben darf, so sind die Frauen auf dem besten
Wege, den Männern über den Kopf zu wachsen — ein
drastischerer bildlicher Ausdruck für die moderne
Frauenbewegung ist nicht zu denken.

Die Hindu-Wöchneiin.
Aeußerst interessant weiß Dr. Ch. Valentino in

den .Vi'àivv« Kàêraiss às rnsàsoins" über die
Sitten und Bräuche der Hindus im Wöchnerinnenzimmer

zu erzählen. Das erste Wochenbett wird
gewöhnlich nicht im Hause des Ehemannes, fondern bei
den Eltern der Frau abgehalten. Für die Geburt
wird ein reines, luftiges Zimmer bereitgestellt, aber
nicht etwa aus hygienischen Rücksichten, sondern weil
die Frau während und nach der Geburt als unrein
gilt, ebenso alle, die mit ihr in Berührung kommen.

Zutritt zu dem Zimmer hat außer den mit der Leitung
der Geburt beauftragten Matronen, den Hebammen,
überhaupt niemand, auch der Gemahl nicht; er darf
seine Frau wohl sehen, nicht aber mit ihr sprechen,
noch viel weniger das Zimmer betreten.

Die Hebammen scheinen in ihrem Fache ziemlich
ausgebildet zu sein. Genaues über ihre Wirksamkeit
ist schwer zu ermitteln, weil man nie ihre Arbeit
verfolgen kann. Das Unterbinden der Nabelschnur
geschieht ganz gleich, wie es in Europa üblich ist; auch
das Einwickeln der Entbundenen in feste Binden und
das Verweilen in diesen Bindentouren während der
ersten drei Tage entspricht unseren Anschauungen.
Ebenso sympathisch spricht es uns an, daß das
Neugeborene die zuerst erscheinenden Portionen der Muttermilch

nicht genießen darf; die erste Milch muß der
Stillenden entzogen und beseitigt werden, da sie als
sehr schädlich gilt. Die Wöchnerin selbst erhält während
der ersten drei Tage fast ausschließlich Pillen von
Palmzucker und etwas geröstete kostiâa, als
Getränk Wasser. Am vierten Tage wird die Wöchnerin

bis zu den Hüften mit einem Aufguß von
aromatischen Pflanzen gewaschen und erhält dann Nahrung,
die aber erst vom sechsten Tag ab reichlicher wird.
Alles, was während der Geburt gebraucht wurde und
was in den ersten Tagen mit der Wöchnerin in
Berührung kommt, gilt als unrein und wird
zurückbehalten, um erst nach sorgfältiger Reinigung, die nach
dem fünften Tage statthast, wieder zur Verwendung
zu kommen. Am neunten Tage nach der Geburt
nimmt die Frau ein großes Bad, seift sich gründlich
ab, alle Wäsche und alles Mobiliar wird gewaschen
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unb ba§ Simmer mit bem als Zeitig unb putipjierenb
geltenben ©emenge non Staffer unb Kuheptrementen
befpriht. Sämtliche Perfonen, bie mit ber ©öchnerin
in ©erüljrung gefommen finb, baben ebenfalls unb
jieljen neue, frifdje Kleiber an; erft jetjt gelten fie
roieber alS rein unb biirfen mit ber ©upenroett oer*
teuren.

Stit bem Steugeborenen felbft roerben nidjt met
Umftänbe gemacht; eS roirb geroafdjen, eingeroictelt unb
betommt bie ©ruft. Kann eS nictjt genügenb Stuttermild)
betommen, fo roirb eS non einer îlmme, bie aber auS

ber gleiten Kafte fein mué, geftiHt. ÎUS befonberS
beroorragenbe îlmmen gelten grauen, bie am gleidjen
jage ju gleicher Stunbe ein Kinb beS atetdjen ®e*
fdjlec^ts geboren baben; auS berfelben Kafte ift fie
am oorteilbafteften, auS einer böseren gebt nocb an,
au§ einer anberen Safte roirb fte niemals genommen.
§at man feine îlmme, fo roirb bag Sinb mit Steig

aufgepäppelt, roaS aber gewöhnlich mißlingt, ©enig*
ftenS fcbreibt Dr. ©alentino bie auffallenb höh* Kinber*
fterblicbfeit ber frühjeitigen fReiSnahrung ju; aud) bie
unnatürlich aufgetriebenen ©äudje ber Sinber ber
ärmeren ©eoölferung bürften auf ber epflufioen SReiS*

nabrung beruhen. îîad) §auS febrt bie ©öchnerin
erft brei Stonate nad) ber ©eburt eines Knaben unb
oier Stonate nad) ber ©eburt eines StäbdjenS jurüct.
So lange braucht fte, ben allgemeinen ilnfdjauungen
nach, ju ihrer ooüftänbigen SBieberherfteÜung. 3"
biefem Sßunfte finb bie ßinbu ben Europäern ent*
f^ieben oorauS.

Stirbt bie grau im ©ochenbett, fo ift in allen
gällen ber Stann baran fdjulb. Seinem untjeilooden
©influé ift bie grau erlegen. Statt betlagt ju roerben,
roirb er oon ber gamilie ber grau oerroünfdjt unb
oerfolgt, ©ine jroeite §eirat einjugehen, ift ihm ge*
roöhnlidj unmöglich unb roenn baS boch je ber gall
fein foHte, fo roirb er roährenb ber ganjen Sdjroanger*
fdjaft oon feiner grau entfernt, um fte oor feiner
„bämonifdjen Kraft" ju fd)üt)en.

Sptedifaal.
Kragen.

J« biefcr jttuJril Munt* nnt fragen «on «tt-
gemtfae« JtttercfTe «»(genommen »erben. $teSen-
gefn^e «ber $(effenofferten finb amgefdjtoffen.

3frage 9294: Könnte mir jemanb oon ben ge*
ehrten Seferinnen ein ©oüengefdjäft nennen, too gute
SmprnatooUe erhältlich roäre. 3$ mBci^te auf ©eih*
nachten noch einige foldje Arbeiten ooUbringen, roeil
fie roenig geit in îlnfprud) nehmen. gcf) glaube aud),
bah ich f° billiger ju fteben tomrne, als roenn idh bie
©ode oon einer KurSleiterin bejiehen roürbe. gür
freunbütche îlntroort battit heften« ®mma ®. in $.

3frage 9296: Sft eine Ceferin biefeS ©latteS fo
freunblich, mir ein einfaches SRejept jür §erftedung
oon ©irnenbrot mitjuteilen Sunt ©orauS banft herjlich

ßangiityrlge 2l6onncntln im SoggenBurg.

girage 9297: Slit roaS lanit man einen jungen
Stann befdjüftigen, ber auS Stangel an ©efchäftigung
als gladjmaler im ©inter leine paffenbe 9lrbeit be*
fommen lann ÎU3 ältere Sdjroefter, bie ihr SSrot auch
burdj unabläffige îlrbeit oetbienen mué, ift eS mir
unenblich peinlich, ben jungen, gefunben unb ftarten
Surfdjen jeben ©inter ohne ©efdjäftigung bei mir ju
fehen. gd) teile ja gern mit ihm baS ©enige, roaS
ich habe, er ift aber nid)t jufrieben babei, fonbern oer*
lahgt in Saijrung unb ©ergnügen ®inge, bie ich ihm
nicht gewähren lann, ohne in Sdjulben ju geraten.
3d) barbe mir felber ab, fo oiel ich lann, aber eS roiU
eben boch nicht reichen. 3d) habe gemeint, roenn er
nur trgenbroo über ben ©inter îlrbeit fänbe in einem
©efd)äft als fpeijer, îluSlâufer ober bergleichen gegen
Soft unb SogiS; für bie 3nftanbhaltung ber Kleibung
roürbe ich f<h®n forgen, aud) für etroaS aafdjengelb.
@r will aber nicht auSroärtS gehen. „3ch bin lein
Knecht unb lein iaglöhtier" ift feine SRebenSart. gür
guten SRat roäre h"jft<h bantbar

Stne Befümmerte ScOwefter.

Jtrage 9298 : ®arf eS roirflidj îlnmaéung genannt
roerben, roenn eine junge grau, welche felbft nicht lochen
lann, boch ein ©ort ju bem Küdjenjettel fagen roiU?
®ie Köchin oerfteht bie einjelnen ©eridjte oorjüglidj
ju lochen, bagegen bringt fie ganj unrationelle 3U5
fammenfteHungen in ©ejug auf ben Stäfjrroert Ber
.Speifen unb beren ©efömmlidjfeit. ®a ich bie Sah*
rungSmittellehre ftubiert habe, fo bin ich im Stanb,
hierüber bie befte Anleitung ju geben. ®ie Köchin
fühlt fid) oon meiner Stitroirfung oerlet)t. Sie er=

mangelt ber fchulbigen Sichtung unb erllärt, bie Stelle
oerlaffen ju wollen, roenn fte in ber Küche nid)t oöHig
freie §anb betomme. greunblid)e SJleinungSâuéerungen
würben beftenS oerbantt oon

®i»cr eifrigen iungen Seferin.

§Rrage 9299: ©in ®ut)enb ganj feiner S3atift=
tüchlein mit reiihem SJionogramm ift mir burd) un=
oorfd)tigeS ©afdjen fdjabhaft geroorben unb jroar fo,
baé |ie nicht mehr oerrooben roerben lönnen. SDtid)
reuen bie fd)önen Sltonogramme. Sinb fte noch ju
etroaS ju oerroenben gür gütige îlntroort bantt beftenS

©Ine junge $au8ftau-
3frage 9300: ©er gibt 3tat in folgenber Singe*

legenheit'f 3ch lebe feit fünf 3ahren als ©itroe im
eigenen §aufe, baS mir als ©rbe hinterlaffen tourbe.
3m Çaufe lebt au^ nod) ein alteS ©hepaar, bem oon
meinem oerftorbenen SRann für bie Sebjeit fpauSredjt
jugefagt roorben roar. ®er SPtann roar im ©efdjäfte
ein oertrauter, treuer ®iener geroefen unb bie grau

hatte in mufterljafter ©eife baS ßauS beforgt. 3m
®eftament ift barüber ni^tS gefagt, ba mein 3Jlann
mid) aber über feinen ©iUen oerftänbigt hatte, fo galt
fein ©unfd) mir als unoerbrüd)lid). Sßor einiger 3ett
nun habe id) mich wit einem greunb meines oerftorbenen
SDtanneS oerlobt unb er gibt bie 2lbfid)t lunb, baS
ÇauS untjubauen, bie ©efdjäftSloIalitäten ju erroeitern,
ein weiteres Stoctroer! aufjufehen unb eine hübfdje
SPlanfarbentoohnung mit allen S3eguemlid)teiten für
uns felber einjuridjten. ®en ®ad)ftod beroöhnt aber
je^t baS alte ©hepaar. SSotn laufmännifdjen Stanb*
punit auS mué id) meinem Verlobten ja SRedjt geben,
benn ba§ £>auS roirb noch einmal fo hohen 3ia§ ab*
werfen, roenn eS umgebaut ift. 3<h lann mid) aber
nicht mit bem ©ebanlen oertraut machen, ben legten
©iUen meine« oerftorbenen ®atten umjuftoéen unb
bem alten, fdjon balb an ben Siebenjig ftehenben ©he*
paar eine anbere billige ©obnung ju bejahlen. ®ie
Sache lâét mir ®ag unb Stadjt leine SRulje mehr. 3d)
fürchte eines tünftigen ©lücteS unroürbig ju fein, roenn
ich *>en 3BiKen beS Serftorbenen nicht pünltlich erfülle.
3«h habe boch alle Urfadje, fein Slnbenfen in ©hren
ju halten. SllS unroiffenbeS, armes SJläbchen hat er
mich J« feit'" 3rau gemadjt unb mtd) in forgenfreie
Söerhältniffe gebracht. ®er Umbau beS ©aufeS ift burd)*
auS leine ©piftenjfrage, benn id) lann behaglich leben
auch ohne baS. Sollte mein Verlobter ftd) nicht bamit
begnügen, für bie 3eit, bie baS alte ©hepaar noch ju
leben haben roirb? S3erliere ich nach ber Çeirat mit
ihm baS freie $erfügungSred)t, beffen ich mid) bis jet)t
alS aHeinpehenbe ©itroe ju erfreuen hatte? ©o liegt
nun meine $flidjt? Um gütige unb aufrichtige 3Jtei=

nungSâuéerungen bittet @tne neue Scfedn.

3frage 9301 : Unfere £od)ter hat ben brennenben
©unfd), Slrdjitelt ju roerben, unb ich möchte ihr fo
gern willfahren. ®er SBater bagegen fpottet über baS
Stäbchen; eS müffe oon ber ißite auf bienen unb eine
üHaurerlehre burchmachen, bann fage er nicht nein.
®aS ift boch geroié unoerftänbig. ©arum foU ein
begabtes Stäbchen, baS bem §äu§tid)en leinen ©e*
fchmacl abgewinnen lann, ftd) ni^t nach ©unfeh anberS*
roie auSbilben bürfen «. s«.

Jirage 9302: ©ürben oerehrlidje Sefer bie ©üte
haben, mir boch mitjuteilen, ob bie „Söibliottiet ber
Unterhaltung unb beS ©iffenS", bie jährlich in 13 oier*
roö<henttid)en Söänben erfdjeint, eine lefenSroerte Seitüre
für einen jungen Stann ift. 3d) gebe feljr roenig auf
ba« âuéere ©eroanb unb auf ben SSilberfchmud, halte
bagegen fehr. baran, einen wirtlich feinen textlichen
3nhalt ju befihen. ©ie beurteilen Sie bie Stontane
Sollten biefe fdjlecht ober gar Schunblitteratur fein,
fo roürbe ich nrtd) an bie Klaffiter roenben. @cs>.

tirage 9303: SBrennt irgenbroo in einem lieben*
ben grauenherjett ber oerfdjroiegene ©unfeh, eS möchte
baS ©hrifttinb ihm bod) ein ©eihnad)tSengeld)en
befdjeren, um baS fo fchmerjlich oerfagte Stutterglüd
empfinben ju bürfen? 3f irgenbloo ein ebelbentenber
Staun, ber in ©rmanglung eineS eigenen SprôélingS
ber treuen SebenSgefährtin ©elegenheit geben roiU,
liebenbe Stutter ju fein unb ihm ein Kinb als eigen
ju pflegen nnb ju erjiehen? ©in oäterlidjerfeitS oer*
laffeneS h"jiße§ utib gefunbeS Knäblein, baS oon beS
SebenS ßärte noch nid)tS ahnt, foil tünftig barben,
roeil fein SebenSqueK, bie Stilch, oerteuert ift, unb bie
Stutter troh fleiéigfter îlrbeit unb roidigfter eigener
©ntbehrung baS höhere Koftgelb für baS Kleine nicht
aufjubringen oermag. Sie hätte eS f. 3- an KinbeS*
ftatt abgeben tönnen ; bod) oermochte ée fid) nid)t oon
bem Kleinen ju trennen unb meinte, baé eS inniger
Stutterliebe unb jugenblicher ÎIrbeitSfraft ein SeidjteS
fein mûéte, für fo ein IiebeS Kinbdjen ju forgen. Stun
aber pod)t ber ©ebanle an beS KnäbleinS 3"I"aft mit
harten gingern an ber oerlaffenen Stutter Çerj. Sie
fteht ganj allein, unb roenn fte arbeitsunfähig roerben
ober fterben foÛte, fo wäre baS junge Sehen einem
traurigen SoS preisgegeben. Stan roeié ja, roaS eS

heiéen mid für bie 3ulunft eineS KinbeS, alS unroiü*
tommener 3«wachS einer armen auSlänbifchen Ipeimat*
gemeinbe jugefchoben ju roerben. îluS Siebe ju ihrem
Kinbe roiU bie Stutter baS Dpfer bringen, auf ihre
Stutterredjte unb Stutterfreuben ju oerjichten. —
Sollte lein folcheS §eim bem Knäblein fid) aufthun,
fo roäre oietleidjt eine Pflegemutter ju haben, bie um
ein bef cheibeneS Koftgelb, baS bie mittellofe Stutter
ju entrichten im Staube roäre, baS Kinblein reichlich
nähren, eS reinlich halten, ihm mit ber 3"t gute ®e*
roohnheüen anerjiehen unb eS mit roirflidjer Siebe be*
hanbelu roürbe. îluçh ba würben bantbaren §erjenS
Stutterrechte eingeräumt oon berjenigen, bie ihren
ootlen Stutterpflidjten nur mit frember §ülfe nach5
tommen lann. Stödjte bie bange ÇerjenSfrage eine
oerftänbniSoolle îlntroort finben.

Snttoor ten.
Jtuf 3frage 9281: Steine Stutter h°t für ihren

fd)on 3ahre lang Iranien gué, auf îlnraten beS îtrjteS,
bie glanellbinben abgebantt, ba fte trot) aller Sorgfalt
beim ©afdjen immer roieber hart rourben. Sie ift
auSgejeichnet jufrieben mit ihrem ©rfat), ïritotbinben,
erhältlich in jeber SBreite in ber îlpotheîe fpauSmann,
St. ©allen. §. so.

ituf 3frage 9283 : 3th würbe in erfter Sinie mir
Klarheit oerfdjaffen, 3h" SSräuttgam ift 3h"e" bie
©ahrheit fchulbig; liebt er Sie noch, bann roirb bei
3hrer grage fein ©eroiffen ertoachen, liebt er aber roie
Stänner fo oft unb oiel, nur nach bem îleuéern, nur
barnach, roaS mehr befticht unb lann er fo leicht „treuer
Siebe oergeffen, bann fegnen Sie baS @efd)ict, welches
3hnen bie îlugeit öffnete, beoor eS ju fpät nnb Sie
gebunben roären! Sticht wahr, baS Hingt IjerjloS? unb
boch nur bie reinfte ©ahrheit. — ©ir Stenfchen benten
gar ju gern roie „Senan" fdjreibt:

®eS ®auernS ©ahn, wer lâét ihn gerne fdjtoinben?
SOtag aud) ein ßerj, baS uns geliebt, ertalten,
©ir fuchen immer nod) ben ®raum ju halten,
Stur ftiüer fei geroorben fein ©mpftttben.

©id) ftiUfdjroeigenb jum Dpfer bringen, roie Sie
glauben eS ju müffen, baS hie&e feige ben Stüctjug
antreten, ohne ju roiffen, ob eS einen Kampf überhaupt
lohnt! galten Sie'S lieber mit „Stüdert", bann roirb
3hnen roohler:
3e mehr bu in bir felbft junt ©inHang bift getommen,
3e mehr roirb er oon bir aud) auéenher oernommen.
SSefreie bid) o Stenfd), oom falben, galfdjen, 93öfen,
Unb bie gebunbene Statur roirb ©ott erlöfen."

s. ®.

^Äuf 3frage 9287 : @S freut mich, 3h«en ein auS*
gejeichneteS SJtittel nennen ju tönnen, jum îluffrifdjen
glänjenb geworbener §errentleiber, felbftoerftänblich
nur für buntle Stoffe (fdjroarj, buntelblau ober braun).
3n 5 Citer ©affer, welche man über Stacht flehen lâét,
werfe man für 10 ßtS. ©eifenrourjel unb für 10 ©tS.
33taufpäf)ne (in jeber ®rogerie ober îlpotheîe ju haben),
îlm anbern Storgen hat ftdj ©rftereS gelöst unb nun
bringe man bie glüffigteit jum lochen. Stach J'tta 10
Stinuten Kochjeit roirb bie ©rühe burd) ein ßaarfieb
ober Xud) gegoffen. ®er fo erhaltenen Haren glüffig*
teit füge man aisbann noch 2—3 ©élôffel Serpentin*
fpirituS ju unb bürfte mit einer faubern, jiemltd)
fdjarfen Kleiberbürfte bie aufjufrifd)enben KleibungS*
ftücte träftig unb jiemtid) feucht, bem Strich beS ©e*
roebeS folgenb. Stau hat fte ju biefem 3'®ect mög*
lichft glatt auf einem Plättbrett auSjubreiten. 3UOT
îlntroctnen müffen ée möglidjft forgfältig gehängt
roerben, bamit fie nicht aus ber gjorm lommen unb
fobalb eS angeht, gebügelt roerben, natürlich mit einem
ïuch barüber. So befjanbeltc KleibungSftücIe fehen
nachher roieber roie neu auS, baS ©erfahren hat auéer=
bem ben ©orjug ber ©iHigteit unb hält länger an in
feiner ©irtung als djemifdje ©äfcfje. ®,

girage 9287 : ®untel färben geht oieHetcht
noch leichter als roafchen. ©ringen Sie ben îlnjug
einer djemifchen ©äfdjerei unb gärberei ; bie lann am
beften raten. gt. t» ».

JJuf 3!rage 9287 : Kammgarnanjüge betommen
gern biefen unangenehmen Speclglanj, boch ift er burd)
ein Ueberbürpen mit Salj* ober ©ffigroaffer leicht
roegjubringen. ©enn biefeS Ueberbürften adroöchent*
lieh ein Stal geflieht, fo bleibt ber Stoff fdjön, s.

£uf 3trage 9288: ©ine forgfältig gelochte biete
Çaberfuppe mit geriebenem KäS, ein mit Çonig be*
ftridjeneS Stüct ©rot unb eine ïaffe Slild) bilben ein
oortrefflidheS grühftücf für fchulppid)tige Kinber. îluch
Stild) mit §aferfud)en unb einem Stüct ©rot mit
einer Käfefheibe, bem unter ber 3e't eine ©irne ober
ein îlpfel jugegeben roirb, ift ein gutes unb nahrhaftes
Slorgeneffen. @S ift roirtlid) nur bie ©eroöljnung.

s. sn.

^Iwf 3trage 9288: ©erabe lefe id), baé geftern in
©afel gr. 290,000.— alS ®euerungSjulage unter Staats*
angepeilte unb Staatsarbeiter oerteilt roorben é"^-
So foU aud) bie fjauSmutter eine aeuerungsjulage
betommen; für ben einjelnen hanbelt eS éd) ja nicht
um |ehr groée Summen ; aber thatfäct)lid) finb bte
meiften SebenSmittet in ben legten gahren teurer ge*
roorben. ®ie Kinber oor allen ®ingen foHen reichlich
Stild) betommen. gt.sm. in ».

jjuf 3irage 9288: ga, eS ié feproer, heutjutage
gauSmutter ju fein, obgleich unfere 3^'t auch über
mehr gülfSmittel oerfügt als eine frühere, probieren
Sie'S jefjt im ©inter boch nod) mit einer Suppe,
j. S. jroeimal wöchentlich, baS roürbe fchon etroaS auS*
machen im ©übget. @S braucht ja nicht immer bie*
felbe ju fein, einmal §aferfuppe, abroedjfelnb mit einer
geröfteten. ®aS im §anbel bepnblidje ©eijenmehl,
Starte 0. F., hat baS SRöften fehr oere.infad)t. Sie
müffen 3h* îlugenmert nur barauf rid)ten, baé bie
Suppen gut finb, fpejieU lang gelocht; bann roerben
ée bei ber falten gahreSjeit oon îllt unb gung geroié
gerne aeeeptiert. gür bie ©auptmahljeiten gibt eS

manches îluSfunftSmittel, nm baS teure gleifch ju er*
fehen. Stan roeié bie §ülfenfrüd)te immer noch ntd)t
genug ju roürbigen, audh fehmaethafte Käsgeri^te énb
etroaS billiger, roeil ée fehr nähren. îlud) mit Kar*
toffeln unb m e n i g gleifd), ebenfo mit aeigroaren unb
SReiS laffen éch fchmadthafte Speifen in gleicher ©eife
herfteHen. gerner alleS mögliche in ©erbinbung mit
Dbft. ©enn ghnen baburch ein ®ienft gefd)ieht, bin
ich gerne jur îlbgabe oerfchiebener billiger SRejepte be*
reit; meine îlbreffe erfahren Sie bei ber fRebattion.

®. ®.
Jtnf 3tr«ge 9289: geh roeié »on jroei ©orten

neuer ©orfenfter. ®ie ©ine befteht auS einem eigent*
U^en aufeinanberliegenben ®oppelfenper b. f). boppelte
Scheiben in einer Dtalime, bie auch im Sommer bleiben.
®ie îlnbere finb ©orfenfter, bie, roenn man ihrer nidjt
bebarf, in bie JpauSroanb eingefchoben roerben tönnen,
roie bieS bei Schiebetüren ber gad ift. gd) benfe mir
biefe lehtere îlrt fehr bequem, oorauSgefeht, baé fie
leicht ju reinigen énb. gür ©altonfenfter unb ©alton*
türen erfcheint mir biefe îlrt oon ©inter* ober Sturm*
fenftern ganj ibeal. &

fiuf ?irage 9290: gunge Kinber tann bie ©tief*
mutter erjiehen, auch roenn ber ©ater nicht befonberS
päbagogifd) oeranlagt ift. ©in Stäbchen biefeS ÎHterS,
baS fidt) bereits felbftänbig fühlt, lâét éd) nicht mehr
leicht beeinpuffen unb ganj befonberS nicht, roenn ber
©ater nad) einer anberen .Seite jieht. gn biefem gad
tann bie Stiefmutter nichts tlugereS tljun, als bie
Stieftochter ftid gewähren ju laffen, fo lange eS bem
©ater fo gefällt. s.

3(tage 9290: geh bin in aden aeilen ghrer
îlné<ht, auch barin, baé bie Stiefmutter nid)t fehr
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und das Zimmer mit dem als heilig und purifizierend
geltenden Gemenge von Wasser und Kuhextrementen
bespritzt. Sämtliche Personen, die mit der Wöchnerin
in Berührung gekommen sind, baden ebenfalls und
ziehen neue, frische Kleider an; erst jetzt gelten sie

wieder als rein und dürfen mit der Außenwelt
verkehren.

Mit dem Neugeborenen selbst werden nicht viel
Umstände gemacht; es wird gewaschen, eingewickelt und
bekommt die Brust. Kann es nicht genügend Muttermilch
bekommen, so wird es von einer Amme, die aber aus
der gleichen Kaste sein muß, gestillt. Als besonders
hervorragende Ammen gelten Frauen, die am gleichen
Tage zu gleicher Stunde ein Kind des aleichen
Geschlechts geboren haben; aus derselben Kaste ist sie

am vorteilhaftesten, aus einer höheren geht noch an,
aus einer anderen Kaste wird sie niemals genommen.
Hat man keine Amme, so wird das Kind mit Reis
aufgepäppelt, was aber gewöhnlich mißlingt. Wenigstens

schreibt Or. Valentino die auffallend hohe
Kindersterblichkeit der frühzeitigen Reisnahrung zu; auch die
unnatürlich aufgetriebenen Bäuche der Kinder der
ärmeren Bevölkerung dürften auf der exklusiven
Reisnahrung beruhen. Nach Haus kehrt die Wöchnerin
erst drei Monate nach der Geburt eines Knaben und
vier Monate nach der Geburt eines Mädchens zurück.
So lange braucht sie, den allgemeinen Anschauungen
nach, zu ihrer vollständigen Wiederherstellung. In
diesem Punkte sind die Hindu den Europäern
entschieden voraus.

Stirbt die Frau im Wochenbett, so ist in allen
Fällen der Mann daran schuld. Seinem unheilvollen
Einfluß ist die Frau erlegen. Statt beklagt zu werden,
wird er von der Familie der Frau verwünscht und
verfolgt. Eine zweite Heirat einzugehen, ist ihm
gewöhnlich unmöglich und wenn das doch je der Fall
sein sollte, so wird er während der ganzen Schwangerschaft

von seiner Frau entfernt, um sie vor seiner
„dämonischen Kraft" zu schützen.

Sprechsaal.

Fragen.
A« dieser Zkulrt» »S««e« «»r Krage« »a« all»

gemet««« Interest« aNfge»»«me« »erde«. Ktek««-
gesuche «der Ktelkeiofferte» stmd «»«geschkoste».

Krage 9294: Könnte mir jemand von den
geehrten Leserinnen ein Wollengeschäft nennen, wo gute
Smyrnawolle erhältlich wäre. Ich möchte auf
Weihnachten noch einige solche Arbeiten vollbringen, weil
sie wenig Zeit in Anspruch nehmen. Ich glaube auch,
daß ich so billiger zu stehen komme, als wenn ich die
Wolle von einer Kursleiterin beziehen würde. Für
freundîiiche Antwort dankt bestens Emma G. w D.

Krage 929S: Ist eine Leserin dieses Blattes so

freundlich, mir ein einfaches Rezept zur Herstellung
von Birnenbrot mitzuteilen? Zum Boraus dankt herzlich

Langjährige Abonnentin im Toggenburg.

Krage 9287 i Mit was kann man einen jungen
Mann beschäftigen, der aus Mangel an Beschäftigung
als Flachmaler im Winter keine passende Arbeit
bekommen kann? Als ältere Schwester, die ihr Brot auch
durch unablässige Arbeit verdienen muß, ist es mir
unendlich peinlich, den jungen, gesunden und starken
Burschen jeden Winter ohne Beschäftigung bei mir zu
sehen. Ich teile ja gern mit ihm das Wenige, was
ich habe, er ist aber nicht zufrieden dabei, sondern
verlangt in Nahrung und Vergnügen Dinge, die ich ihm
nicht gewähren kann, ohne in Schulden zu geraten.
Ich darbe mir selber ab, so viel ich kann, aber es will
eben doch nicht reichen. Ich habe gemeint, wenn er
nur irgendwo über den Winter Arbeit fände in einem
Geschäft als Heizer, Ausläufer oder dergleichen gegen
Kost und Logis; für die Instandhaltung der Kleidung
würde ich schon sorgen, auch für etwas Taschengeld.
Er will aber nicht auswärts gehen. „Ich bin kein
Knecht und kein Taglöhner" ist seine Redensart. Für
guten Rat wäre herzlich dankbar

Sine bekümmerte Schwester.

Krage 9298 : Darf es wirklich Anmaßung genannt
werden, wenn eine junge Frau, welche selbst nicht kochen
kann, doch ein Wort zu dem Küchenzettel sagen will?
Die Köchin versteht die einzelnen Gerichte vorzüglich
zu kochen, dagegen bringt sie ganz unrationelle
Zusammenstellungen in Bezug auf den Nährwert der
Speisen und deren Bekömmlichkeit. Da ich die
Nahrungsmittellehre studiert habe, so bin ich im Stand,
hierüber die beste Anleitung zu geben. Die Köchin
fühlt sich von meiner Mitwirkung verletzt. Sie
ermangelt der schuldigen Achtung und erklärt, die Stelle
verlassen zu wollen, wenn sie in der Küche nicht völlig
freie Hand bekomme. Freundliche Meinungsäußerungen
würden bestens verdankt von

Einer eifrigen jungen Leserin.

Krage 9299: Ein Dutzend ganz feiner
Batisttüchlein mit reichem Monogramm ist mir durch
unvorsichtiges Waschen schadhaft geworden und zwar so,
daß sie nicht mehr verwoben werden können. Mich
reuen die schönen Monogramme. Sind sie noch zu
etwas zu verwenden Für gütige Antwort dankt bestens

Eine junge Hausfrau.

Krage 9ZW: Wer gibt Rat in folgender
Angelegenheit? Ich lebe seit fünf Jahren als Witwe im
eigenen Hause, das mir als Erbe hinterlassen wurde.
Im Hause lebt auch noch ein altes Ehepaar, dem von
meinem verstorbenen Mann für die Lebzeil Hausrecht
zugesagt worden war. Der Mann war im Geschäfte
ein vertrauter, treuer Diener gewesen und die Frau

hatte in musterhafter Weise das Haus besorgt. Im
Testament ist darüber nichts gesagt, da mein Mann
mich aber über seinen Willen verständigt hatte, so galt
sein Wunsch mir als unverbrüchlich. Vor einiger Zeit
nun habe ich mich mit einem Freund meines verstorbenen
Mannes verlobt und er gibt die Absicht kund, das
Haus umzubauen, die Geschäftslokalitäten zu erweitern,
ein weiteres Stockwerk aufzusetzen und eine hübsche
Mansardenwohnung mit allen Bequemlichkeiten für
uns selber einzurichten. Den Dachstock bewohnt aber
jetzt das alte Ehepaar. Vom kaufmännischen Standpunkt

aus muß ich meinem Verlobten ja Recht geben,
denn das Haus wird noch einmal so hohen Zins
abwerfen, wenn es umgebaut ist. Ich kann mich aber
nicht mit dem Gedanken vertraut machen, den letzten
Willen meines verstorbenen Gatten umzustoßen und
dem alten, schon bald an den Siebenzig stehenden
Ehepaar eine andere billige Wohnung zu bezahlen. Die
Sache läßt mir Tag und Nacht keine Ruhe mehr. Ich
fürchte eines künftigen Glückes unwürdig zu sein, wenn
ich den Willen des Verstorbenen nicht pünktlich erfülle.
Ich habe doch alle Ursache, sein Andenken in Ehren
zu halten. Als unwissendes, armes Mädchen hat er
mich zu seiner Frau gemacht und mich in sorgenfreie
Verhältnisse gebracht. Der Umbau des Hauses ist durchaus

keine Existenzfrage, denn ich kann behaglich leben
auch ohne das. Sollte mein Verlobter sich nicht damit
begnügen, für die Zeit, die das alte Ehepaar noch zu
leben haben wird? Verliere ich nach der Heirat mit
ihm das freie Verfügungsrecht, dessen ich mich bis jetzt
als alleinstehende Witwe zu erfreuen hatte? Wo liegt
nun meine Pflicht? Um gütige und ausrichtige
Meinungsäußerungen bittet Eine n-u- L-s-rw.

Krage 9301: Unsere Tochter hat den brennenden
Wunsch, Architekt zu werden, und ich möchte ihr so

gern willfahren. Der Vater dagegen spottet über das
Mädchen; es müsse von der Pike auf dienen und eine
Maurerlehre durchmachen, dann sage er nicht nein.
Das ist doch gewiß unverständig. Warum soll ein
begabtes Mädchen, das dem Häuslichen keinen
Geschmack abgewinnen kann, sich nicht nach Wunsch anderswie

ausbilden dürfen? A. N.

Krage 9302 : Würden verehrliche Leser die Güte
haben, mir doch mitzuteilen, ob die „Bibliothek der
Unterhaltung und des Wissens", die jährlich in 13
vierwöchentlichen Bänden erscheint, eine lesenswerte Lektüre
für einen jungen Mann ist. Ich gebe sehr wenig auf
das äußere Gewand und auf den Bilderschmuck, halte
dagegen sehr daran, einen wirklich feinen textlichen
Inhalt zu besitzen. Wie beurteilen Sie die Romane?
Sollten diese schlecht oder gar Schundlitteratur sei»,
so würde ich mich an die Klassiker wenden. H. Sch

Krage 9303: Brennt irgendwo in einem liebenden

Frauenherzen der verschwiegene Wunsch, es möchte
das Christkind ihm doch ein Weihnachtsengelchen
bescheren, um das so schmerzlich versagte Mutterglück
empfinden zu dürfen? Ist irgendwo ein edeldenkender
Mann, der in Ermanglung eines eigenen Sprößlings
der treuen Lebensgefährtin Gelegenheit geben will,
liebende Mutter zu sein und ihm ein Kind als eigen
zu pflegen und zu erziehen? Ein väterlicherseits
verlassenes herziges und gesundes Knäblein, bas von des
Lebens Härte noch nichts ahnt, soll künftig darben,
weil sein Lebensquell, die Milch, verteuert ist, und die
Mutter trotz fleißigster Arbeit und willigster eigener
Entbehrung das Höhere Kostgeld für das Kleine nicht
aufzubringen vermag. Sie hätte es f. Z. an Kindesstatt

abgeben können; doch vermochte sie sich nicht von
dem Kleinen zu trennen und meinte, daß es inniger
Mutterliebe und jugendlicher Arbeitskraft ein Leichtes
sein müßte, für so ein liebes Kindchen zu sorgen. Nun
aber pocht der Gedanke an des Knäbleins Zukunft mit
harten Fingern an der verlassenen Mutter Herz. Sie
steht ganz allein, und wenn sie arbeitsunfähig werden
oder sterben sollte, so wäre das junge Leben einem
traurigen Los preisgegeben. Man weiß ja, was es
heißen will für die Zukunft eines Kindes, als
unwillkommener Zuwachs einer armen ausländischen Hcimat-
gemeinde zugeschoben zu werden. Aus Liebe zu ihrem
Kinde will die Mutter das Opfer bringen, auf ihre
Mutterrechte und Mutterfreuden zu verzichten. —
Sollte kein solches Heim dem Knäblein sich aufthun,
so wäre vielleicht eine Pflegemutter zu finden, die um
ein bescheidenes Kostgeld, das die mittellose Mutter
zu entrichten im Stande wäre, das Kindlein reichlich
nähren, es reinlich halten, ihm mit der Zeit gute
Gewohnheiten anerziehen und es mit wirklicher Liebe
behandeln würde. Auch da würden dankbaren Herzens
Mutterrechte eingeräumt von derjenigen, die ihren
vollen Mutterpflichten nur mit fremder Hülfe
nachkommen kann. Möchte die bange Herzensfrage eine
verständnisvolle Antwort finden.

Antworten.
Auf Krage 9281: Meine Mutter hat für ihren

schon Jahre lang kranken Fuß, auf Anraten des Arztes,
die Flanellbinden abgedankt, da fie trotz aller Sorgfalt
beim Waschen immer wieder hart wurden. Sie ist
ausgezeichnet zufrieden mit ihrem Ersatz, Trikotbinden,
erhältlich in jeder Breite in der Apotheke Hausmann,
St. Gallen. H. z>.

Auf Krage 928Z: Ich würde in erster Linie mir
Klarheit verschaffen, Ihr Bräutigam ist Ihnen die
Wahrheit schuldig; liebt er Sie noch, dann wird bei
Ihrer Frage sein Gewissen erwachen, liebt er aber wie
Männer so oft und viel, nur nach dem Aeußern, nur
darnach, was mehr besticht und kann er so leicht „treuer
Liede vergessen, dann segnen Sie das Geschick, welches
Ihnen die Äugen öffnete, bevor es zu spät und Sie
gebunden wären! Nicht wahr, das klingt herzlos? und
doch nur die reinste Wahrheit. — Wir Menschen denken
gar zu gern wie „Lenan" schreibt:

Des Dauerns Wahn, wer läßt ihn gerne schwinden?
Mag auch ein Herz, das uns geliebt, erkalten.
Wir suchen immer noch den Traum zu halten,
Nur stiller sei geworden sein Empfinden.

Sich stillschweigend zum Opfer bringen, wie Sie
glauben es zu müssen, das hieße feige den Rückzug
antreten, ohne zu wissen, ob es einen Kampf überhaupt
lohnt! Halten Sie's lieber mit „Rückert", dann wird
Ihnen wohler:
Je mehr du in dir selbst zum Einklang bist gekommen,
Je mehr wird er von dir auch außenher vernommen.
Befreie dich o Mensch, vom Halben, Falschen, Bösen,
Und die gebundene Natur wird Gott erlösen."

H. D.

Auf Krage 9287 : Es freut mich, Ihnen ein
ausgezeichnetes Mittel nennen zu können, zum Auffrischen
glänzend gewordener Herrenkleider, selbstverständlich
nur für dunkle Stoffe (schwarz, dunkelblau oder braun).
In 5 Liter Wasser, welche man über Nacht stehen läßt,
werfe man für 10 Cts. Seifenwurzel und für 10 Cts.
Blauspähne (in jeder Drogerie oder Apotheke zu haben).
Am andern Morgen hat sich Ersteres gelöst und nun
bringe man die Flüssigkeit zum kochen. Nach zirka 10
Minuten Kochzeit wird die Brühe durch ein Haarsieb
oder Tuch gegossen. Der so erhaltenen klaren Flüssigkeit

füge man alsdann noch 2—3 Eßlöffel Terpentinspiritus

zu und bürste mit einer saubern, ziemlich
scharfen Kleiderbürste die aufzufrischenden Kleidungsstücke

kräftig und ziemlich feucht, dem Strich des
Gewebes folgend. Man hat sie zu diesem Zweck möglichst

glatt auf einem Plättbrett auszubreiten. Zum
Antrocknen müssen sie möglichst sorgfältig gehängt
werden, damit sie nicht aus der Form kommen und
sobald es angeht, gebügelt werden, natürlich mit einem
Tuch darüber. So behandelte Kleidungsstücke sehen
nachher wieder wie neu aus, das Verfahren hat außerdem

den Vorzug der Billigkeit und hält länger an in
seiner Wirkung als chemische Wäsche. H, D.

Auf Krage 9287 : Dunkel färben geht vielleicht
noch leichter als waschen. Bringen Sie den Anzug
einer chemischen Wäscherei und Färberei; die kann am
besten raten. Fr. M. in ».

Auf Krage 9287: Kammgarnanzüge bekommen
gern diesen unangenehmen Speckglanz, doch ist er durch
ein Ueberbürsten mit Salz- oder Essigwasser leicht
wegzubringen. Wenn dieses Ueberbürsten allwöchentlich

ein Mal geschieht, so bleibt der Stoff schön, zc.

Auf Krage 9288: Eine sorgfältig gekochte dicke
Habersuppe mit geriebenem Käs, ein mit Honig
bestochenes Stück Brot und eine Tasse Milch bilden ein
vortreffliches Frühstück für schulpflichtige Kinder. Auch
Milch mit Haferkuchen und einem Stück Brot mit
einer Käsescheibe, dem unter der Zeit eine Birne oder
ein Apfel zugegeben wird, ist ein gutes und nahrhaftes
Morgenessen. Es ist wirklich nur die Gewöhnung.

L. N.

Auf Krage 9288: Gerade lese ich, daß gestern in
Basel Fr. 290,000 — als Teuerungszulage unter
Staatsangestellte und Staatsarbeiter verteilt worden sind.
So soll auch die Hausmutter eine Teuerungszulage
bekommen; für den einzelnen handelt es sich ja nicht
um sehr große Summen; aber thatsächlich sind die
meisten Lebensmittel in den letzten Jahren teurer
geworden. Die Kinder vor allen Dingen sollen reichlich
Milch bekommen. Fr.M. w ».

Auf Krage 9288: Ja, es ist schwer, heutzutage
Hausmutter zu sein, obgleich unsere Zeit auch über
mehr Hülfsmittel verfügt als eine frühere. Probieren
Sie's jetzt im Winter doch noch mit einer Suppe,
z. B. zweimal wöchentlich, das würde schon etwas
ausmachen im Büdget. Es braucht ja nicht immer
dieselbe zu sein, einmal Hafersuppe, abwechselnd mit einer
gerösteten. Das im Handel befindliche Weizenmehl,
Marke 0. hat das Rösten sehr vereinfacht. Sie
müssen Ihr Augenmerk nur darauf richten, daß die
Suppen gut sind, speziell lang gekocht; dann werden
sie bei der kalten Jahreszeit von Alt und Jung gewiß
gerne acceptiert. Für die Hauptmahlzeiten gibt es
manches Auskunftsmittel, um das teure Fleisch zu
ersetzen. Man weiß die Hülsenfrüchte immer noch nicht
genug zu würdigen, auch schmackhafte Käsgerichte sind
etwas billiger, weil fie sehr nähren. Auch mit
Kartoffeln und wenig Fleisch, ebenso mit Teigwaren und
Reis lassen sich schmackhafte Speisen in gleicher Weise
herstellen. Ferner alles mögliche in Verbindung mit
Obst. Wenn Ihnen dadurch ein Dienst geschieht, bin
ich gerne zur Abgabe verschiedener billiger Rezepte
bereit; meine Adresse erfahren Sie bei der Redaktion.

H. D.
Auf Krage 9289: Ich weiß von zwei Sorten

neuer Vorfenster. Die Eine besteht aus einem eigentlichen

aufeinanderliegenden Doppelfenster d. h. doppelte
Scheiben in einer Rahme, die auch im Sommer bleiben.
Die Andere sind Vorfenster, die, wenn man ihrer nicht
bedarf, in die Hauswand eingeschoben werden können,
wie dies bei Schiebetüren der Fall ist. Ich denke mir
diese letztere Art sehr bequem, vorausgesetzt, daß sie
leicht zu reinigen sind. Für Balkonfenster und Balkontüren

erscheint mir diese Art von Winter- oder Sturmfenstern

ganz ideal. z.
Auf Krage 9299: Junge Kinder kann die

Stiefmutter erziehen, auch wenn der Vater nicht besonders
pädagogisch veranlagt ist. Ein Mädchen dieses Alters,
das sich bereits selbständig fühlt, läßt sich nicht mehr
leicht beeinflussen und ganz besonders nicht, wenn der
Vater nach einer anderen Seite zieht. In diesem Fall
kann die Stiefmutter nichts klügeres thun, als die
Stieftochter still gewähren zu lassen, so lange es dem
Vater fo gefällt. -x.

Auf Krage 929V: Ich bin in allen Teilen Ihrer
Ansicht, auch darin, daß die Stiefmutter nicht fehr
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mel bagegen tt)un tarnt. Qmmerpin foüte ein freunb=
Iicper 3ufPruch nictjt unoerfucpt bleiben, gt. ®. in ».

|lMf 3tcage 9290: ®ieê mürbe ici) unter leinen
Umftänben annehmen ; wenn Sie befürchten, gpre
Stellung als Stiefmutter nod) gu oetfd^Iec^tern, roenn
Sie felbft Qhrem SJtanne VorfteHungen madjen, bann
nehmen Sie fid) in Stupe ihre Toditer oor unb fucpen
Sie ihr Elar gu ma<hen, bah toiefe SebenSroetfe roeber
gefunb noch nüglicp ift für ihr ferneres gortEommen.
Stenn Sie bieS pauptiäcplid) betonen unb gpre eigene
Arbeitstaft unerroäpnt taffen, oielleicht roirtt eS. Dft,
befonberS roenn uiel oon unS grauen oerlangt roirb,
ftnb roir gerne bereit, unS in VitterEeit gu oerrennen
unb unS als äMrltjrerin gu fühlen unb gleichseitig
fühlbar gu machen, roaS befonberS oon ber jungen
SBelt unliebfam oermertt roirb (aud) SDtänner fepen
eS nicht gern, roeil eS ihren ©goiSmuS ftört!). 9Bie
fagt „©Den Hep" : „Sfflir muffen foroeit Eomtnen, unfere
pflichten als unfer ©lüct su betrachten, bann erft
fühlen roir unS roohl." $ s>.

Jluf tirage 9291: ®a§ legte äJtittel, baS einer
grau tn Qpretn gad sur Verfügung fteht, ift bie An»
melbung ihreS SJtanne» beim Dortigen ©emeinberat,
gurn ©rlaffen beS SBirtSpäuferoerboteS. AUerbingS
bebeubet bieS eine ©eroaltSmaftregel, unb eS ift geroagt,
benn eS !ann, je nach bem CS^aralter beS ÜJtanneS,
ben Stuin bebeuten für baS gamilienglüct. Stenn Sie
baoor gurücffcpreden, bann fragen Sie bei grau ißrof.
®r. Vleuler in 3üricg an, ob fie ggnen einen milberen
SuSroeg roeig, fie ift eine Huge, menfcpenfreunblidje
grau unb ifträfibentin beS AbftinentenbunbeS Settion
Bürich- n,. ».

<jguf §trage 9291: ®ie TrinEerpeilftätten roirfen
in folchen gäüen äufierft roogltpätig; bei genügenb
langem Aufenthalt fteht eine ooUftänbige Teilung ber
Truntfucpt in beftimmter Auêficpt. Aug eigener @r»

fahrung Eenne id) ©CtiEon als fehr gut; aber id) bin
übergeugt, bah auch bie anberen Anftalten gut geleitet
werben. gr. sr. tu ».

<Äuf tirage 9291 : Sten.t bas Vertrauen in bie
ärgtlicpe Vepanblung unb in bie StirtfamEeit eitfeS
Aufenthaltes in einer fpegieUen Anftalt in bie SBrücpe
gegangen ift unb auch oon Seite ber Itebenben grau
alle« getfjan rourbe, um ben äJiann oon feiner Setben»
fchaft abgubrtngen, fo bleibt ihr eben nichts anbereS,
alS baS Verhängnis malten su laffen unb mit bem
„guten ßauSoater" gufrieben gu fein. ®aS aber barf
bie grau eines roiberftanbSloS bem Safter ber TrunE»
fucpt oerfatlenen, roenn auch noch fo geliebten ÜJtanneS
feinen AugenblicE oergeffen, bah bie Sünben ber Väter
an ben Hinbern beimgefucht roerben, an ben Hinbern :

auf baS VaterglücE muh er unter allen Umftänben
oergicpten. ä.

tirage 9292: Aud) ber SfMg ber Tiere ent»
färbt fid) ; nur nicht in fo augenfälliger SGBeife, roie bieS
bie §aate beS greifen SJtenfdjen geigen. Säht man bie
Tiere inbeS aud) auf baS hohe Alter Eommen, fo roirb
mit ben AlterSformen bie ©ntfärbung beS ßaarEleibeS
in bie Augen fpringen. x.

üuf tirage 9292: Sie haben bod) geroih fchon
Abbilbungen oon roeihhaarigen Stegern unb ÜJtalagen
gefehen? ®aS Srgrauen ber §aare ift eine Atters»
©rfcpeinung, roie fo oiele anbete, unb bie, roie fo oiele
anbere, bei oerfdjiebenen SJlenfcpen in gang oerfdjiebenem
Alter auftritt. ®urd) forgfäitigeS ©infetten ber jpaare
(j. V. mit Sticinu§»DeI) Eann man baS ©rgrauen ein
roenig gurücfpalten ; aber oor eigentlichen ©aarfärbe»
mittein möchte ich marnen. gr. m. tn ».

gienitteton.

„©(«tiff«".
Stoman oon @. ®.

(gortfegung.)
®e8roegen bebauerte fie lebhaft bie Abmefenpeit

AbrienS. 3hm Oerbanfte fie AHeS, ihn liebte fie
mie eine Tochter unb fie Eannte ihn genügenb, um
gu mtffen, bafj fie [ich biefem, ihr oäterlicp geneigten
greunbe, beffen Briefe 3ärtlicpfeit unb Siebe atmeten,
ooH unb gang anoertrauen tonne. ©ie mar oftmals
nahe baran, ihm gu fhreiben unb ihm ihre Qualen
gu fhilbetn, aber bie gurcpt, ber Vrief tonne ftatt
an ihn, in unrechte £>änbe gelangen, oerhinberte
fie baran. SJtepr noch aber ber ©ebanfe, bah fie
eigentlich mit bem SBunfcpe, fich gu oerheiraten, eine
Unbantbarteit begehe. SBar fie eS nicht, ber er
feine SJtutter anoertraut hatte, unb hatte fie baS
Stecht, baS Vertrauen beS jenigen, bem fie Ahes
fhulbete, gu täufhen unb baS Siebfte, baS er in

ihre Obhut gegeben, fdjnöbe gu üerlaffen? SBiirbe
fie fich baburch nicht feines Vertrauens unmert
geigen

„SBarum ift er nicht bei mir?" fagte fie fich oft
feufgenb, „idj mürbe in fein £erg alle meine §off»
nungen unb Vefürchtungen oerfenten unb er mürbe
mich tröften unb aufrichten."

Oer SBinter Oerging unter biefen Oualen, ohne
bafj ©lariffa ihr ©eheimniS Oerraten, aber auch
ohne bafi ein eingiges SBort beS geliebten SJtanneS

ihr gu ertennen gegeben hätte, bafj fie oerftanben
fei. ®ann hiefe es ißariS oerlaffen.

3ebe8 3ahr, im SJtonat 3uni, entfloh bie Va»
ronin ©amah hem @tauöe unb ber ipifee oon SSariS
unb reiste an bie Süfte ber Stormanbie, auf ein
Vefifctum in ber Dtähe oon gecamp, melcheS nach
bem £obe ihres ©atten ihr gugefallen mar. ®urge
3eit nach feiner, Vermählung hatte ber Saron oon
©arnap auf einer Steife IängS ber normannifdjen
SEüfte auf einem jener pittoreSfen gelfen, melche
ben gangen meiten 6tranb umfäumen, ein befonberS
maleiifcheS unb romantifcheS Territorium ermorben
unb fich ein grofoeS föaug barauf erbauen laffen,
baS infolge beS auSgebehnten unb fehattigen jßarteS,
ber 'eS umgab, ben ©harafter eines Pornehmen
$errenfiheS trug, unb fogtetch Port ben Vemohnern
beS in ber Stahe gelegenen OorfeS @aint»3Jtartin
baS „©dhlofe" getauft rourbe. ®er Varon hatte
aHmählig ben Vefijj burch 3ufauf üergröfeert, er
fdjuf Sßachtgüter, legte Anpfïangungen an, hielt fich
beerben, machte bie oorfjer müften ©treclen urbar,
unb nach etroa gmangig fahren mar fein ®ut eines
ber fchönften unb erträgniSreichften ber gangen
Sßrooing.

®ie Väumchen, melche er gepflangt hatte, roaren
gu mächtigen Stämmen herangeroachfen, fie fpenbeten
ihren erguictenben ©chatten bem ©dhioffe unb ben
anberen SBohngebäuben, unb baS Staufchen ihrer
minbberoegten ©ipfel tönte lieblich ins Ohr; bie
gagabe beS ©djloffeS, gebräunt burch hie ©türme
beS SQBinterS, mar mit ©pheu umroachfen, aus bem
bie hohen genfter freunblich heroorlugten ; meite
Stafenpläge breiteten auf allen ©eiten einen grünen
Teppich aus ; gur Stechten unb gur Sinten eröffnete
fich hem Vefchauer ein mächtiges Sßanorama auf
bie unenbli^en, in fteter Vemegung befinblichen
gluten beS SJteereS.

TaS ©chlofe oon @aint=9Jiartin mar alfo ein
föftlicher SBohnfifc. Abet für bie Varonin mar eS

noch roertooller unb geheiligter burdj bie ©rinne^
rungen, bie fie bamit oerfnüpften, unb fie oft fchon
ben SBunfch hatten augfpredjen laffen, hier ihre
Tage gu feefchliefeen. ^ier mar eS geroefen, mo fie
bie glüctlichfte 3eit ihrer ©he gugebracht, hier mar
ihr Abrien auf bie SBelt gefommen, feinen legten
©eufjer hatte ihr geliebtet ©alte in biefen SJtauern
ausgehaucht, unb roaS fterblich Pon ihm mar, ruhte
in ber Sapeüe im ©arten. Dft auch hatte fich hie
Varonin hieher gurücfgegogen, um ihre ©epnfucht
nach Abrien gu befämpfen unb ihr bebrücfteS §erg
gu erleichtern. ®a3 mar gu jener Seit, ba bte Süffe
©lariffa'S ihr noch feinen Troft in ihrem ©chmerge
gemähren tonnten.

VIII.
©lariffa mar groölf 3ahre alt, als fie gum

erften SJlale in biefe ©egenb fam. ©ie hatte nie»
mais guoor baS SJleer erblidCt unb fannte überhaupt
nur bie engere Umgebung pon SßariS, bte mit ihren
bemalbeten Mügeln unb ben oon ber ©eine unb
Sftarne burchgogenen Tälern einen mehr lieblichen
als majeftätifchen ©harafter trägt. Ter länbliche
Siahmen einer SBeüftabt mie VatiS, mieberhaüt
unaufhörlich oon bem gluten unb SBogen beS Bebens,
baS btefe erfüllt, bte Abgefchiebenpeit unb Siupe
fehlt faft oolltommen unb bte grofje 3aht oon Vißen,
bie ©cpienenmege, melche bie Banbfcpaft nach
Sicchtungen bur^treugen, bie SJtenge ftäbtifch geflei»
beter Vefucher beuten auf bie Slachbarfdjaft eines
3entrumS beS VerEehreS hin. ÜJtan fühlt ba aller»
orten bie Slähe haftenber unb gefcpäftiger SJtenfcpen.

AnberS bie Banbfcpaften, bie ©lariffa in ber
Slormanbie erblicfte. SJlan brauchte fich nur gmangig
SJiinuten oom ©chloffe gu entfernen, um inmitten
etner milben unb romantifchen, bie tieffte ©infam»
feit unb Stühe atmenben ©egenb gu fein.

3®ifdpen groei Anpöpen, oon benen ber Abgang
ber einen bie ^äufetcgen oon ©aint»SJtartin trug,

mäprenb auf ber anberen «Seite bie SBeHen beS
SJteereS ficg bonnernb brachen, befanb fich eine
©dplucpt, in ber ein SBtlbbach raufdpte, melcher Don
einer üppigen Vegetation umfäumt mar. ®iefe Schlucht
ermeiterte fich aümälig unb führte an ben felfigen,
mit 3aprtaufenbe altem mächtigem ©eröll bebecften
©tranb. ®er ©tranb mar fchntal, aber bie Un»
enblicgfeit beS SJteereS mit bem emig mechfelnben
©piel ber SBeHen oerliep ipm eine unoergleichltche
SJtajeftät.

Pieper brang fein Saut oon ber Aufjenroelt, nur
baS bonnerartige ©etöfe, baS bie SBeHen oerur»
fachten, roeldje bie felfige Süfte unauSgefegt um»
fpülten, unterbrach in eroiger Stegelmäjjigfett baS
feierliche ©cgmeigen ber Statur.

©lariffa mar fogleidj entgücft oon ber übermäl»
tigenben Voefie biefer ©egenb. ©ie begann bie
perbe ©cpönpeit beS SanbeS gu lieben unb mäprenb
ihres Aufenthaltes auf bem ©cploffe, ber oftmals
SJtonate roäprte, richtete fie immer unb immer mieber
ipte ©dpritte an ben ©tranb. ©ie liebte eS be»

fonberS beim Anbruch bei ®ämmerung pergufommen,
menn bie glut bie SBaffer noch mächtiger als ge»
möpnlich an bie gelfen brängte, menn ber ©onnen»
baH glüpenb rot am Stanbe beS $origonte8 oerfanf
unb bie SBolfen ppantaftifcge riefenpafte gormen
annahmen.

SBenn fie biefeS begaubernbe ©cpaufpiel beroun»
bert patte, ftieg fie bie Anpöpe mieber empor, bocp
fie ptelt jeben Augenblidf an unb bltcfte gegen ben
Ogean gurücf. ®ie Sicpter beS TageS erlofcpen aH»

mälig unb AHeS fleibete fiep in baS faple ©rau
ber Stacht, baS baS unenblicpe SBaffer hinter ipr
noch grengenlofer unb majeftätifeper erfepeinen Iie|.
AHmälig oerfepmamm bie ©renglinie groifepen SBaffer
unb Sanb faft ooHftänbig, unb eine meite unenb»
liehe glädje bepnte fich oor ben Vlicfen aus.

3e mepr man bie Anpöpe pinaufftieg, befto mepr
üeränberte ftep bie Sanbfdpaft unb napm einen frieb»
lidperen, ftiHeren Eparafter an. ®a8 felfige Terrain
maepte aHmälig meiten Stafenffäcpen jßlag, bie mit
furgem StiebgraS unb einer SJtenge Vlumen hemadpfen
maren. Unter ber D6put oon Birten meibeten pier
eine SJtenge ©cpafpeerben, groifepen benen fiep fleine
&unbe munter heHenb tummelten. Aucp eine An»
gapl oon ®üpen mar fiepthar, roelcpe an furgen,
pölgernen Vflöcfen angebunben maren unb beren
Silhouetten mit ipren plumpen ungefcplacpten gormen
fiep in ber hereingebrochenen ®ämmerung oon bem
molfenlofen Gimmel feparf abpoben.

Stoep meiter oben breiteten fiep, foroeit baS Auge
reichte, blüpenbe gelber aus. 3n ben ©olbton ber
PoHen Aepren mifepte fiep baS ©matagbgrün beS
im SBinbe mogenben SleeS, baS feurige Stot ber
^latfcprofen, baS fanfte Vlau ber Kornblumen gu
einem entgücfenben garbenfpiele. gern am §ori»
gonte umfäumten bie eparafteriftifepen gactigen gor»
men beS gelfengebirgeS bie Sanbfcpaft.

©in eigentümliches furrenbeS ©eräufh, peroor»
gerufen burip baS Vranben ber SJteereSmogen, baS
VeUen ber ^cunbe, baS ©ebrüH beS ViepeS, baS
Siaufcpen ber oom SBinbe bemegten Väume unb
©träueper unb baS Kräcpgen ber Stäben mtrfte in
feiner ©tetigfeit frieblicp unb etnfepläfernb.

griebltcp unb rupig, ja ein menig eintönig, Oer»

lief aucp baS Sehen im ©cploffe ©aint»SJtartin. ®ie
3erftreuungen ber SBeltftabt Baris, an bie ©lariffa
oon 3ugenb auf gemöpnt mar, feplten gang unb
gar. Aber ©lariffa oermifjte fie niept im ©eringften.
Umgeben oon ber nimmermüben 3ärtlicpfeit unb
Sorgfalt iprer ©roptante unb in ©efeüfcpaft iprer
©rgteperin SJtabemoifeHe SftüHer füplte fie fiep. ooH»
fommen glücfltcp unb gufrieben.

Valb richtete fie igte ©epritte bem SJteere gu,
fegte fiep auf einen ber mächtigen gelSblöcfe unb
lieg ipre Vlicfe über baS emig mecpfelnbe ©piel
ber SBeHen gleiten, beren Staufepen fie in lange
Träume oerfenfte, aus benen ipre ©eele gefunbet
unb neugeftärft peroorging, balb erging fie fiep in
ben freunbltcpen Tälern ber Umgebung unb erfreute
fiep an bem üppigen ©rün ber SBälber, an bem
Ueblicpen garbenfpiel ber Vlumen.

Oft maepte fie biefe Ausflüge auf bem fcplanfen
unb gefepmetbigen betronifepen Sßonp, baS ipr bie
Varonin gum ©efepenfe gemacht patte.

(gortfegung folgt.)

:e'Lmaa suchards
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.
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viel dagegen thun kann. Immerhin sollte ein freundlicher

Zuspruch nicht unversucht bleiben. Fr. M. w B.

Auf Krage »296- Dies würde ich unter keinen
Umständen annehmen; wenn Sie befürchten, Ihre
Stellung als Stiefmutter noch zu verschlechtern, wenn
Sie selbst Ihrem Manne Vorstellungen machen, dann
nehmen Sie sich in Ruhe ihre Tochter vor und suchen
Sie ihr klar zu machen, daß diese Lebensweise weder
gesund noch nützlich ist für ihr ferneres Fortkommen.
Wenn Sie dies hauptsächlich betonen und Ihre eigene
Arbeitslast unerwähnt lassen, vielleicht wirkt es. Oft,
besonders wenn viel von uns Frauen verlangt wird,
sind wir gerne bereit, uns in Bitterkeit zu verrennen
und uns als Märtyrerin zu fühlen und gleichzeitig
fühlbar zu machen, was besonders von der jungen
Welt unliebsam vermerkt wird (auch Männer sehen
es nicht gern, weil es ihren Egoismus stört!). Wie
sagt „Ellen Key" : „Wir müssen soweit kommen, unsere
Pflichten als unser Glück zu betrachten, dann erst
fühlen wir uns wohl." H D.

Auf Krage S2S1: Das letzte Mittel, das einer
Frau rn Ihrem Fall zur Verfügung steht, ist die
Anmeldung ihres Mannes beim dortigen Gemeinderat,
zum Erlassen des Wirtshäuserverbotes. Allerdings
bedeudet dies eine Gcwaltsmaßregel, und es ist gewagt,
denn es kann, je nach dem Charakter des Mannes,
den Ruin bedeuten für das Familienglück. Wenn Sie
davor zurückschrecken, dann fragen Sie bei Frau Prof.
Dr. Bleuler in Zürich an, ob sie Ihnen einen milderen
Ausweg weiß, sie ist eine kluge, menschenfreundliche
Frau und Präsidentin des Abstinentenbundes Sektion
Zürich. H. D.

Auf Krage S2S1- Die Trinkerheilstätten wirken
in solchen Fällen äußerst wohlthätig; bei genügend
langem Aufenthalt steht eine vollständige Heilung der
Trunksucht in bestimmter Aussicht. Aus eigener
Erfahrung kenne ich Ellikon als sehr gut; aber ich bin
überzeugt, daß auch die anderen Anstalten gut geleitet
werden. Fr. W. w B.

Auf Krage »2S1 : Wenn das Vertrauen in die
ärztliche Behandlung und in die Wirksamkeit eiyes
Aufenthaltes in einer speziellen Anstalt in die Brüche
gegangen ist und auch von Seite der liebenden Frau
alles gethan wurde, um den Mann von seiner Leidenschaft

abzubringen, so bleibt ihr eben nichts anderes,
als das Verhängnis walten zu lassen und mit dem
„guten Hausvater" zufrieden zu sein. Das aber darf
die Frau eines widerstandslos dem Laster der Trunksucht

verfallenen, wenn auch noch so geliebten Mannes
keinen Augenblick vergessen, daß die Sünden der Väter
an den Kindern heimgesucht werden, an den Kindern:
auf das Vaterglück muß er unter allen Umständen
verzichten. z.

Auf Krage S2S2- Auch der Pelz der Tiere
entfärbt sich; nur nicht in so augenfälliger Weise, wie dies
die Haare des greisen Menschen zeigen. Läßt man die
Tiere indes auch auf das hohe Alter kommen, so wird
mit den Altersformen die Entfärbung des Haarkleides
in die Augen springen. X.

Auf Krage S2S2: Sie haben doch gewiß schon
Abbildungen von weißhaarigen Negern und Malayen
gesehen? Das Ergrauen der Haare ist eine Alters-
Erscheinung, wie so viele andere, und die, wie so viele
andere, bei verschiedenen Menschen in ganz verschiedenem
Alter auftritt. Durch sorgfältiges Einfetten der Haare
(z. B. mit Ricinus-Oel) kann man das Ergrauen ein
wenig zurückhalten; aber vor eigentlichen Haarfärbemitteln

möchte ich warnen. Fr. M. w B.

Feuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)

Deswegen bedauerte sie lebhaft die Abwesenheit
Adriens. Ihm verdankte sie Alles, ihn liebte sie
wie eine Tochter und sie kannte ihn genügend, um
zu wissen, daß sie sich diesem, ihr väterlich geneigten
Freunde, dessen Briefe Zärtlichkeit und Liebe atmeten,
voll und ganz anvertrauen könne. Sie war oftmals
nahe daran, ihm zu schreiben und ihm ihre Qualen
zu schildern, aber die Furcht, der Brief könne statt
an ihn, in unrechte Hände gelangen, verhinderte
sie daran. Mehr noch aber der Gedanke, daß sie

eigentlich mit dem Wunsche, sich zu verheiraten, eine
Undankbarkeit begehe. War sie es nicht, der er
seine Mutter anvertraut hatte, und hatte sie das
Recht, das Vertrauen desjenigen, dem sie Alles
schuldete, zu täuschen und das Liebste, das er in

ihre Obhut gegeben, schnöde zu verlassen? Würde
sie sich dadurch nicht seines Vertrauens unwert
zeigen?

„Warum ist er nicht bei mir?" sagte sie sich oft
seufzend, „ich würde in sein Herz alle meine
Hoffnungen und Befürchtungen versenken und er würde
mich trösten und aufrichten."

Der Winter verging unter diesen Qualen, ohne
daß Clarissa ihr Geheimnis verraten, aber auch
ohne daß ein einziges Wort des geliebten Mannes
ihr zu erkennen gegeben hätte, daß sie verstanden
sei. Dann hieß es Paris verlassen.

Jedes Jahr, im Monat Juni, entfloh die
Baronin Grrnay dem Staube und der Hitze von Paris
und reiste an die Küste der Normandie, auf ein
Besitztum in der Nähe von Fecamp, welches nach
dem Tode ihres Gatten ihr zugefallen war. Kurze
Zeit nach seiner Vermählung hatte der Baron von
Garnay auf einer Reise längs der normannischen
Küste auf einem jener pittoresken Felsen, welche
den ganzen weiten Strand umsäumen, ein besonders
malerisches und romantisches Territorium erworben
und sich ein großes Haus darauf erbauen lassen,
das infolge des ausgedehnten und schattigen Parkes,
der "es umgab, den Charakter eines vornehmen
Herrensitzes trug, und sogleich von den Bewohnern
des in der Nähe gelegenen Dorfes Saint-Martin
das „Schloß" getauft wurde. Der Baron hatte
allmäblig den Besitz durch Zukauf vergrößert, er
schuf Pachtgüter, legte Anpflanzungen an, hielt sich

Heerden, machte die vorher wüsten Strecken urbar,
und nach etwa zwanzig Jahren war sein Gut eines
der schönsten und erträgnisreichsten der ganzen
Provinz.

Die Bäumchen, welche er gepflanzt hatte, waren
zu mächtigen Stämmen herangewachsen, sie spendeten
ihren erquickenden Schatten dem Schlosse und den
anderen Wohngebäuden, und das Rauschen ihrer
windbewegten Gipfel tönte lieblich ins Ohr; die
Fagade des Schlosses, gebräunt durch die Stürme
des Winters, war mit Epheu umwachsen, aus dem
die hohen Fenster freundlich hervorlugten; weite
Rasenplätze breiteten auf allen Seiten einen grünen
Teppich aus; zur Rechten und zur Linken eröffnete
sich dem Beschauer ein mächtiges Panorama auf
die unendlichen, in steter Bewegung befindlichen
Fluten des Meeres.

Das Schloß von Saint-Martin war also ein
köstlicher Wohnsitz. Aber für die Baronin war es
noch wertvoller und geheiligter durch die Erinnerungen,

die sie damit verknüpften, und sie oft schon
den Wunsch hatten aussprechen lassen, hier ihre
Tage zu beschließen. Zier war es gewesen, wo sie

die glücklichste Zeit ihrer Ehe zugebracht, hier war
ihr Adrien auf die Welt gekommen, seinen letzten
Seufzer hatte ihr geliebter Gatte in diesen Mauern
ausgehaucht, und was sterblich von ihm war. ruhte
in der Kapelle im Garten. Oft auch hatte sich die
Baronin hieher zurückgezogen, um ihre Sehnsucht
nach Adrien zu bekämpfen und ihr bedrücktes Herz
zu erleichtern. Das war zu jener Zeit, da die Küsse
Clarissa's ihr noch keinen Trost in ihrem Schmerze
gewähren konnten.

VIII.
Clarissa war zwölf Jahre alt, als sie zum

ersten Male in diese Gegend kam. Sie hatte
niemals zuvor das Meer erblickt und kannte überhaupt
nur die engere Umgebung von Paris, die mit ihren
bewaldeten Hügeln und den von der Seine und
Marne durchzogenen Tälern einen mehr lieblichen
als majestätischen Charakter trägt. Der ländliche
Rahmen einer Wellstadt wie Paris, wiederhallt
unaufhörlich von dem Fluten und Wogen des Lebens,
das diese erfüllt, die Abgeschiedenheit und Ruhe
fehlt fast vollkommen und die große Zahl von Villen,
die Schienenwege, welche die Landschaft nach allen
Richtungen durchkreuzen, die Menge städtisch gekleideter

Besucher deuten auf die Nachbarschaft eines
Zemrums des Verkehres hin. Man fühlt da allerorten

die Nähe hastender und geschäftiger Menschen.
Anders die Landschaften, die Clarissa in der

Normandie erblickte. Man brauchte sich nur zwanzig
Minuten vom Schlosse zu entfernen, um inmitten
einer wilden und romantischen, die tiefste Einsamkeil

und Ruhe atmenden Gegend zu sein.
Zwischen zwei Anhöhen, von denen der Abhang

der einen die Häuserchen von Saint-Martin trug,

während auf der anderen Seite die Wellen des
Meeres sich donnernd brachen, befand sich eine
Schlucht, in der ein Wildbach rauschte, welcher von
einer üppigen Vegetation umsäumt war. Diese Schlucht
erweiterte sich allmälig und führte an den felsigen,
mit Jahrtausende altem mächtigem Geröll bedeckten
Strand. Der Strand war schmal, aber die
Unendlichkeit des Meeres mit dem ewig wechselnden
Spiel der Wellen verlieh ihm eine unvergleichliche
Majestät.

Hieher drang kein Laut von der Außenwelt, nur
das donnerartige Getöse, das die Wellen
verursachten, welche die felsige Küste unausgesetzt
umspülten, unterbrach in ewiger Regelmäßigkeit das
feierliche Schweigen der Natur.

Clarissa war sogleich entzückt von der überwältigenden

Poesie dieser Gegend. Sie begann die
herbe Schönheit des Landes zu lieben und während
ihres Aufenthaltes auf dem Schlosse, der oftmals
Monate währte, richtete sie immer und immer wieder
ihre Schritte an den Strand. Sie liebte es
besonders beim Anbruch der Dämmerung herzukommen,
wenn die Flut die Wasser noch mächtiger als
gewöhnlich an die Felsen drängte, wenn der Sonnenball

glühend rot am Rande des Horizontes versank
und die Wolken phantastische riesenhafte Formen
annahmen.

Wenn sie dieses bezaubernde Schauspiel bewundert

hatte, stieg sie die Anhöhe wieder empor, doch
sie hielt jeden Augenblick an und blickte gegen den
Ozean zurück. Die Lichter des Tages erloschen
allmälig und Alles kleidete sich in das fahle Grau
der Nacht, das das unendliche Waffer hinter ihr
noch grenzenloser und majestätischer erscheinen ließ.
Allmälig verschwamm die Grenzlinie zwischen Wasser
und Land fast vollständig, und eine wette unendliche

Fläche dehnte sich vor den Blicken aus.
Je mehr man die Anhöhe hinaufstieg, desto mehr

veränderte sich die Landschaft und nahm einen
friedlicheren, stilleren Charakter an. Das felsige Terrain
machte allmälig weiten Rasenflächen Platz, die mit
kurzem Riedgras und einer Menge Blumen bewachsen
waren. Unter der Obhut von Hirten weideten hier
eine Menge Schafheerden, zwischen denen sich kleine
Hunde munter bellend tummelten. Auch eine
Anzahl von Kühen war sichtbar, welche an kurzen,
hölzernen Pflöcken angebunden waren und deren
Silhouetten mit ihren plumpen ungeschlachten Formen
sich in der hereingebrochenen Dämmerung von dem
wolkenlosen Himmel scharf abhoben.

Noch weiter oben breiteten sich, soweit das Auge
reichte, blühende Felder aus. In den Goldton der
vollen Aehren mischte sich das Smaragdgrün des
im Winde wogenden Klees, das feurige Rot der
Klatschrosen, das sanfte Blau der Kornblumen zu
einem entzückenden Farbenspiele. Fern am Horizonte

umsäumten die charakteristischen zackigen Formen

des Felsengebirges die Landschaft.
Ein eigentümliches surrendes Geräusch,

hervorgerufen durch das Branden der Meereswogen, das
Bellen der Hunde, das Gebrüll des Viehes, das
Rauschen der vom Winde bewegten Bäume und
Sträucher und das Krächzen der Raben wirkte in
setner Stetigkeit friedlich und einschläfernd.

Friedlich und ruhig, ja ein wenig eintönig, verlief

auch das Leben im Schlosse Saint-Martin. Die
Zerstreuungen der Weltstadt Paris, an die Clarissa
von Jugend auf gewöhnt war, fehlten ganz Und

gar. Aber Clarissa vermißte sie nicht im Geringsten.
Umgeben von der nimmermüden Zärtlichkeit und
Sorgfalt ihrer Großtante und in Gesellschaft ihrer
Erzieherin Mademoiselle Müller fühlte sie sich
vollkommen glücklich und zufrieden.

Bald richtete sie ihre Schritte dem Meere zu,
setzte sich auf einen der mächtigen Felsblöcke und
ließ ihre Blicke über das ewig wechselnde Spiel
der Wellen gleiten, deren Rauschen sie in lange
Träume versenkte, aus denen ihre Seele gesundet
und neugestärkt hervorging, bald erging sie sich in
den freundlichen Tälern der Umgebung und erfreute
sich an dem üppigen Grün der Wälder, an dem
lieblichen Farbenspiel der Blumen.

Oft machte sie diese Ausflüge auf dem schlanken
und geschmeidigen betronischen Pony, das ihr die
Baronin zum Geschenke gemacht hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. «allen. Beilage: „Koch- u. tzaushaltuugSschule" Rr. 12.
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Per äinöcrauriDipD m Der imiiutter.
(@in $5Ï>gH.)

9!un flnb fte fort, fte bat fo lang' geftanben,
33t8 ibrem SBIidf bie Ktnberföpfd)en fctjwanben,
SöerbilDt oon roaüenbem Sfilafdjtnenbampf.
Sttleine bfifjutebrrn — weld)' ein Stampf!
2Bie mar in ibre §erbfte?einfamteit
Sold)' frifdjer, junger fjrübling eingefdjneit
®aë roaren golb'ne, einjig fcfjöne SBodjen,
Stun finb fie fort, — bet 3au ber ift gebrodjen. —
SDBelci)' fjolbeS SSilb nocb, alS fte îlbfdjieb nahmen,
Umfdbloffen oon bern engen genfterrabmen :

®ie Tochter, einft ibr Küchlein, fetbft nun ®(ucfe,
®te SRofe prangenb in bem Stnofpetifdjmucte ;

Klein ®retd)en bort, eS abnt fdjon îlbfd)iebgfd)merj,
(©ott fegne ®td), ®u fleineë, weidjeë §erj!)
®er Sube winft oom Ißolfterfit) Ijernieber:
„SBeifjt, ©rofjmutter, id) fomme morgen toieber!"
gnbeb ba§ Kleinfte, ftiü in fid) oergnügt,
©anj forgenloS im SWÎutterarme liegt.
Stun finb fte fort, entrüdt in blaue SBeite;
3iebt bin» siebt b'n 'n bimm(ifd)em ©eleite!

Sie ftebt allein auf ihres §aufeë SdjroeUe,
®a grüfjt beë alten $unbeë raub' ©ebetle ;
@r fudjt unb laufest unb fdjnuppert ibr am Stleibe,
„3a, treueS Tier, aud) bu baft &eil am Ceibe.
3Bie baben fte mit bir berumgetobt
Unb beine balboergeff'ne Kunft erprobt;
®ie Kinber waren ein SSergnügungSqueü,
3et|t finb mir beibe mieber alt, ®efeü!"
$ord), plaubert'S ba nid)t in bem obern Stode,
$ufd)t binter'n Sdjrant, jupft nedifd) fie am Stode ï
9lein, alles ftiU Tort ftanben S3übd)enS ißferbe,
®S liegt ein wenig ®raS nocb auf ber ©rbe;
Unb jene ®de war baS SBurgoerlieb,
SBobin ben SERiffettjäter man oerwieS.
3n Trot) unb Tränen war ber Scbelm jum Küffen ;
21uS ^äbagogit bat fie'S laffen müffen.
Stun tritt fie in ber Kinber Sdjlafgemad),
®as ruft bie lieblicbfte ©rinn'rung mad).
SEBie lagen fie fo rofig> rofig ba
Unb beteten: „SBebüt' bie ©rojjmama!"
®aS SBiegentiffen runbet ftcb nod) tief.

2Bo feinen golb'nen Traum baS Süngfte fdfitef;
Ter tiogel fort, baS Steftlein ift nod) warm,
®ort unterm Tifd) ein halber Sßuppenarm,
Sie büdt ftcb, bie Sielique ju bolen
Unb fübrt fie an bie Sippen, ganj oerftohlen.

'S ift TämmrungSjeit ; fie nimmt am Stäbtifd) Sßtat);
iJür Sinberbetjen birgt er manchen Schab-
UBie muhten fie mit Kofen unb mit Streicheln
ÜJtand) Stüdtein bunten KramS ibr abjufcbmeidjeln
SBo finb-fie jefct? SEBie fte burcb'S genfter blidt,
®a ift ein warmeS §änbdjen abgebrüdt ;
SDtcd^anifd) fübrt baS Tud) fie an bie ©djeiben :

„Stein, nein, noch nicht, eS mag bis morgen bleiben!"
Stuf SBieberfeb'n SBirb'S noch auf (Srben fommen?
Sie bat fdjon manchen leifen Stuf oernommen,
Ter an baS Scheiben fie gemahnen foil:
ßeut' ift ihr §erj befonberS abnungSooU.
SBer weih — ba trifft fie beHer Sampenfdjimmer,
Tie alte, treue §anne tritt inS gimmer
Unb rüufpert fid), fie fagte gern etwaS,
®odj als fie fietjt ber §errin 3Bange nah,
®a fteigt auch ihre SRübrung bis jum ©ipfel,
Sie wifdjt bie SHugen mit bem ©djürjenjipfel:
„Sötabame, ad) wär'S noch heute oor Pier SEBoc^en,

$ann lönnte ich für unf're Kinber lochen
Unb wenn fie auch an ßaden unb an Sohlen
Ten Strahenfdjmub mir auf bie ®iele holen,
Unb meine Kaffeemühle breljen lafjm
Unb unf're Kafce füttern mit bem Stabm.
2ld) ®ott (fdjwer rollt ihr eine Träne nieber),
3d) wollt' mtabame, bie Kinber lämen wieber!"

©. B. <8.

Brtethaßen Her ^eöaHtlun.
S8. SBenn bie greunbé 3^nc" mit gefälligem

8äd)eln febön thun, inbem fie fègen, an 3baen fei ein
®ichter oerloren gegangen, fo: laffen Sie fid) biefeS
Sob nidjt ju Kopfe fteigen, eS ift jtoeifelbafter Ouali=
tät, benn :

SBerloren geht lein ®id)ter,
®aS glaube nid)t. *
$er Sturmminb löfdjft aus bie Siebter,
®od) nid)t baS Sicht.,'

Çreue ^eferi« in SR. 3bre Klagen finb ootlauf
berechtiget ; eS ift eine Clual, mit Seuten ju leben, bie
nicht wiffen, waS fie foOen, aber noch toeit fdjlimmer
ift eS boep, für foldje forgen su müffen, bie nicht wiffen,
waS fie wollen. 3n §erjen8fad)en fbnnen ®ritte feinen
entfcheibenben 5Rat geben, benn ba muh ein jeber mit
fid) felber fertig werben. ®er Seiftanb fann ber man»
gelnben ©infiiht unb ©rfabrung ju $ülfe fommen.
®aS ßerj aber ift ein eigenwilliges ®ing, baS fid)
nicht belehren läht. 95Ber möchte fich felber in bie
Sage oerfegen, bah ein Unglüdlidher unb SReuiger ihm
mit Stecht fagen fönnte; „®u haft mein gerj oerge=
wattigt; hätte id) ®einen Stat ni^t befolgt, fo ftänbe
ich jet)t nicht allein unb mühte mid) in frudjtlofer
Steue oerjehren." Schwer ift ber Kampf, wo §erj unb
SBerftanb miteinanber im Streite liegen unb eS braucht
oft lange $eit, bis er entfdjieben ift. @8 gibt Seelen=
pein unb fdjlaflofe Slädjte, ein auf unb nieber, hin
unb hoi ber ©ebanfen, bis fd)tiehtid) bie wahre Siebe
bem §erjen begreiflich gemalt hat, bah her SSerftanb
bieSmal jum Stecht fommen müffe, um auf bie $auer
roirflid) etwaë ©uteë ju thun.

grl. §. 3. in SR. Sie müffen jum minbeften oon
Stunbe ju Stunbe einmal bie Slrbeit weglegen, um ben
Körper unb beffen einzelne ©lieber unter îiefatmen
ju ftreden unb ju behnen. 5lud) bie Slugen bebürfen
folcher ©rfrifchung burd) Sliden inS 3Beite, burd)
Turnübungen unb teidtjte SJiaffage berfelben. 3luf biefe
SBeife fönnen Sie bie gefunbheitlichen ©hähigungen
einigermahen ausgleichen.

4809 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindérmehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d-Namen Galactina-

@S bürfte olele unferer Sefer intereffieren, bah
baS „Sohlin" (Soh(enfd)uhmtttet) biefer Tage an ber
3nternationa(en SluSfteÛung in fftariS 11)06 einen
(ßtrattfr ilrlr erhielt. [js?«

Korr oder Lame, die ein
kleines

Kapital gerne sicher anlegen und dabei

zum halben Pensionspreis in
schöngelegenem und gesundem Heim
beste Verpflegung und anregenden
Verkehr haben wollen, belieben nähere
Auskunjt zu verlangen. Offerten unter
Chiffre 0 4519 befördert die Expedition.

[4519

C in einfaches, gebildetes, im Haus-
» halt und in der Krankenpflege
tiichtiqes Fräulein, gewandt in Reise
und Ûmgang, sucht Stelle zu einer
leidenden Dame als Stütze,
Gesellschafterin, Reisebegleiterin etc. Beste
Zeugnisse und Referenzen. — Gefl.
Offerten unter Chiffre M befördert die
Expedition. [4567

© ei welcher tüchtigen Hausfrau» könnte bescheidene Tochter
gesetzten Alters in 2—3 Monaten [4588

Js!&~ die gute Küche
und event, das Bügeln erlernen und
sich als willige, fleissige Stiilze be-
thäligen Gefl. Offerlen mit
Bedingungen unter Chiffre Le 639.'i Z an
Haasenstein & Vogler, Zürich.
Vin an Reinlichkeit und Ordnung
w gewöhntes junges Mädchen, das
Lust hat, unter guter Anleitung die
Haushaltungsarbeiten zu erlernen,
findet hiezu Gelegenheit. Bei ordentlichen

Leistungen entsprechender
Lohn. Anfragen unter Chiffre K 4534
befördert die Expedition. [4534

£ esucht für eine Tochter aus gutemV Hause eine Stellung, wo neben
voller Bethätigung im Haushalt, durch
Familienanschluss Gelegenheit zur
Vervollkommnung in den Umgangsformen

geboten ist. Der Eintritt
könnte event, nach Neujahr erfolgen.
Gefällige Offerten unler Chiffre L 4521
befördert die Expedition. (4521

JfJ an wünscht ein 14 Jahre altes,
starkes Mädchen in eine brave,

christliche Familie zu placieren zur
Stütze der Hausfrau. Auskunft
erleilt bereitwilligst [4572

Frau Maggi-Steiner
Gasthof z. Sonne, Wädenswil

am Zürichsee.

Tür 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Nach der| Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berper Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Ngturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken, [4049

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke

D' WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Ein grösseres Ausstattungs-Geschäfl
der Ostschweiz sucht für Service
und Wäscheabteilung eine branche-
kundige, tüchtige (Zag 310 Ch!

Lingère
event, auch tüchtige Weissnäherin.
Offerlen mit Bild und Gehaltsansprüchen

unter Chiffre Z 310 Ch an
Rudolf Mosse, Chur. [4578

In einem angesehenen
TB), — A

[4550

in Neuenbürg würde gebildete Tochter,
welche die Schule besuchen möchte, zu
sehr mässigem Preise freundlich
aufgenommen. Prächtige Lage des Hauses.
Gefl.Offertenunt. H6253N an Haasenstein

& Vogler, Neuenburg.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

|I468

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's '

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale:
Basel, Güterstr. 311.

S'i, Äalle
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Der MeraWiei! tiei öer GroAutter.
(Ein Idyll.)

Nun sind sie fort, sie hat so lang' gestanden,
Bis ihrem Blick die Kinderköpfchen schwanden,
Verhüllt von wallendem Maschinendampf.
Alleine heimzukehren — welch' ein Kampf!
Wie war in ihre Herbsteseinsamkeit
Solch' frischer, junger Frühling eingeschneit!
Das waren gold'ne, einzig schöne Wochen,
Nun sind sie fort, — der Zauber ist gebrochen. —
Welch' holdes Bild noch, als sie Abschied nahmen,
Umschlossen von dem engen Fensterrahmen:
Die Tochter, einst ihr Küchlein, selbst nun Glucke,
Die Rose prangend in dem Knospenschmucke;
Klein Gretchen dort, es ahnt schon Abschiedsschmerz,
(Gott segne Dich, Du kleines, weiches Herz!)
Der Bube winkt vom Polstersitz hernieder:
„Weißt, Großmutter, ich komme morgen wieder!"
Indeß das Kleinste, still in sich vergnügt.
Ganz sorgenlos im Mutterarme liegt.
Nun sind sie fort, entrückt in blaue Weite;
Zieht hin, zieht hin in himmlischem Geleite!

Sie steht allein auf ihres Hauses Schwelle,
Da grüßt des alten Hundes rauh' Gebelle;
Er sucht und lauscht und schnuppert ihr am Kleide,
„Ja, treues Tier, auch du hast Teil am Leide.
Wie haben sie mit dir herumgetobt
Und deine halbvergess'ne Kunst erprobt;
Die Kinder waren ein Vergnügungsquell,
Jetzt sind wir beide wieder alt, Gesell!"
Horch, plaudert's da nicht in dem obern Stocke,
Huscht hinter'» Schrank, zupft neckisch sie am Rocke:
Nein, alles still! Dort standen Bübchens Pferde,
Es liegt ein wenig Gras noch auf der Erde;
Und jene Ecke war das Burgverließ,
Wohin den Missethäler man verwies.
In Trotz und Tränen war der Schelm zum Küssen;
Aus Pädagogik hat sie's lassen müssen.
Nun tritt sie in der Kinder Schlafgemach,
Das ruft die lieblichste Erinn'rung wach.
Wie lagen sie so rostg> rosig da
Und beteten: „Behüt' die Großmama!"
Das Wiegcnkissen rundet sich noch tief.

Wo seinen gold'nen Traum das Jüngste schlief;
Der Vogel fort, das Nestlein ist noch warm,
Dort unterm Tisch ein halber Puppenarm,
Sie bückt sich, die Relique zu holen
Und führt sie an die Lippen, ganz verstohlen.

's ist Dämmrungszeit; sie nimmt am Nähtisch Platz;
Für Kinderherzen birgt er manchen Schatz.
Wie wußten sie mit Kosen und mit Streicheln
Manch Stücklein bunten Krams ihr abzuschmeicheln!
Wo sind- sie jetzt? Wie sie durch's Fenster blickt.
Da ist ein warmes Händchen abgedrückt;
Mechanisch führt das Tuch sie an die Scheiben:
„Nein, nein, noch nicht, es mag bis morgen bleiben!"
Auf Wiederseh'n! Wird's noch auf Erden kommen?
Sie hat schon manchen leisen Ruf vernommen,
Der an das Scheiden sie gemahnen soll:
Heut' ist ihr Herz besonders ahnungsvoll.
Wer weiß — da trifft sie Heller Lampenschimmer,
Die alte, treue Hanne tritt ins Zimmer
Und räuspert sich, sie sagte gern etwas,
Doch als sie sieht der Herrin Wange naß,
Da steigt auch ihre Rührung tffs zum Gipfel,
Sie wischt die Augen mit dem Schürzenzipfel:
„Madame, ach wär's noch heute vor vier Wochen,
Dann könnte ich für uns're Kinder kochen!
Und wenn sie auch an Hacken und an Sohlen
Den Straßenschmutz mir auf die Diele holen.
Und meine Kaffeemühle drehen lahm
Und uns're Katze füttern mit dem Rahm.
Ach Gott (schwer rollt ihr eine Träne nieder).
Ich wollt' Madame, die Kinder kämen wieder!"

S. v. G.

Vrietkssten der Pedaktton.
W. K. Wenn die Freund» Ihnen mit gefälligem

Lächeln schön thun, indem sie sägen, an Ihnen sei ein
Dichter verloren gegangen, so! lassen See sich dieses
Lob nicht zu Kopfe steigen, es ist zweifelhafter Qualität,

denn:
Verloren geht kein Dichter,
Das glaube nicht, t
Der Sturmwind löschet aus die Lichter,
Doch nicht das Licht.,

Hreue Leserin in M. Ihre Klagen sind vollauf
berechtiget; es ist eine Qual, mit Leuten zu leben, die
nicht wissen, was sie sollen, aber noch weit schlimmer
ist es doch, für solche sorgen zu müssen, die nicht wissen,
was sie wollen. In Herzenssachen können Dritte keinen
entscheidenden Rat geben, denn da muß ein jeder mit
sich selber fertig werden. Der Verstand kann der
mangelnden Einsicht und Erfahrung zu Hülfe kommen.
Das Herz aber ist ein eigenwilliges Ding, das sich

nicht belehren läßt. Wer möchte sich selber in die
Lage versetzen, daß ein Unglücklicher und Reuiger ihm
mit Recht sagen könnte; „Du hast mein Herz
vergewaltigt; hätte ich Deinen Rat nicht befolgt, so stände
ich jetzt nicht allein und müßte mich in fruchtloser
Reue verzehren." Schwer ist der Kampf, wo Herz und
Verstand miteinander im Streite liegen und es braucht
oft lange Zeit, bis er entschieden ist. Es gibt Seelenpein

und schlaflose Nächte, ein auf und nieder, hin
und her der Gedanken, bis schließlich die wahre Liebe
dem Herzen begreiflich gemacht hat, daß der Verstand
diesmal zum Recht kommen müsse, um auf die Dauer
wirklich etwas Gutes zu thun.

Frl. S. I. in W. Sie müssen zum mindesten von
Stunde zu Stunde einmal die Arbeit weglegen, um den
Körper und dessen einzelne Glieder unter Tiefatmen
zu strecken und zu dehnen. Auch die Augen bedürfen
solcher Erfrischung durch Blicken ins Weite, durch
Turnübungen und leichte Massage derselben. Auf diese
Weise können Sie die gesundheitlichen Schädigungen
einigermaßen ausgleichen.

àêvs seins Tinàsr äsn Askadrvu.
àiv âis i'stsixs rlakrss2sit mit sied
dringt» niodt augsàou ^vill, gsds
idnsn das dàannts Nilvd - Nsdl
«»Isvttn», àss âurodaus ksin gs-
^vödnliodss Tinàsrrnvdl, sonâsrn sin
aus tLsiinkrsisr ^.Ipsnnnlod dsrgs-
stslltss, Iviodt vsrdauliod gsinavdtss
Nilodpulvvr ist. Nan dUtv siod adsr
vor Aaodadinungsn unâ aedtv dsirn
Ninkaukgenau auk â.Aarnsn Palästina.

Es dürfte viele unserer Leser interessieren, daß
das „Sohlin" (Sohlenschutzmittel) dieser Tage an der
Internationalen Ausstellung in Paris 1906 einen
Grand Prir erhielt. (cs?»

sà As/»«, ctte ein
kleine«

/tagttat gerne stester anlegen unct cta-
bet rum stn/ste« /ìnstonspret.s tn
scstönge/egenem unct gesunctem //etm
beste t^erg/tegung unct «nregencten
Verstestr staben motten, betteben nästere
.lusstun/t zu verlangen. OFerten unter
Lstg/re t/45/S be/orctert ctte àgecti-
/ton. (45/S

tn etn/aestes. gebt/cte/es, tm/taus-^ statt unct tn cter ttran/ceng/tege
tücst/tges /st-äutetn, gecvanctk tn t/etse
unct t/mgcing, zucstt 3/ette zu einer
tetctencten /)ame a/s 3/utze, Leset/-
scsta/tertn, //etsebeg/ettertn e/e. //este
^eugntsse unct t/e/erenzen. — Le/t.
L//erten unter LsttFre tit be/orctert ctte
à/iectt/ton. (4567

Net ive/ester tücb/tge» //aus/rau
stönn/e besestetc/ene ?c>cst/er ye-

setzten .4/ters tn ?—3 Monaten (4538

V^" äs gtnte
unct event, ctas //ti/Zo/n erlerne» unct
stest a/s ivt/ttye, /tetsstye stütze be-
tstättgen " Lest. LFerten mtt //ecttn-
yunye» unter Lstt^re DoSSS./^ an
//assens tötn -L- 4L,K/er, Tîttrte/i.

N tn an //etn/tcststett unct Lrctnung^ geuiostntes y'unyes Mäc/csten, ctas
/.ust stat, unter guter vln/et/ung ctte
//ausstat/ungsarbetten zu erlernen,
ffnctet sttezu Le/eyenstett. //et orctent-
/testen /.etstunyen ents/irecstencter
Lostn. An/ragen unter LsttFre t< 4534
be/örctert ctte à/?ectt/ton. (4534

N esucstt /tir etne /'oestter aus guten,V //ause etne 3te//ung, cvo neben
vo/tert/etstättgung tm //ausstatt, c/urcst
stcnnt/tencnisesttnss Le/egenstett zur
Vervot/tconimnunA tn cten l/mgangs-
/ormen geboten tst. //er sttntrttt
stönnte event, nacst tVeu/astr er/otgen.
Le/ä/ttge t/werten unter Lstt//re /, 45Lt
be/orctert ctte àgectttton. (45?/

N»an cvunsestt etn /4 /astre attes,
-»-à» star/ces Mäctcsten tn etne brave,

cstrtst/tcste stamt/te Zu g/acteren zur
3/utze cter //aus/rau. rius/cun/t er-
tet/t beret/cvttttgst s457?

Laststo/ z. Lonne, VVÄctensnrt/
ani ^lürtcstsee.

Mr S.so Tranken
vvrsencksn kranke- xsKSN //aoknastme

dtto. S Ko. k. Ioilotto-iìlissll-8oifon
(ou. KO—7l> IsivkidssvkÄäißsts Ltüoko
clsr kàstvn Doilst-tv-Lsiksn). (4L3V

LorKmann à t!o., 4Vieclikon-XurieIi.

I^aost àsiî stluttsrvailost svapSsstlt sià àis
sìvrilisivrbs Lsrpsr ^Ipsu-stlilod ais bssvàbrtssìe,
^uvorlàssÎKst«

Oisss ksirnkrsis d/ftturrnilvst vsrstütet VsräauunKS-
Störungen. 8is sickert cksva Xinàs ào kràktÎKS
Konstitution u. vsrisikt iiun biûksnàss ^ussvksn.

Dspvt« : I» ápotkskon, (4049

in jockor LonLsori« unci besseren üolonialrvarenkanctlllNA erkàltlicb.

II' ViàWLki'8 MI.^XI!îà!M
lZstsmisvii rein, AöAön Husten, Hais- unà Lrustkatarrbs
Istik Kreosot, grösster ZirkolK bei ImnKSnscbsvinàsuckt
Uit ioüeisen, KöZen Lkropbuioss, bester b/sbsrtbransrsà
lüit kalkpstospstat, bestes I^äbrmittel kür knocbenscb^vacbs Xincier
ist it lZasoara, reimlosestes st.bkübrinittsi kür Xinàsr unà birvvscbssne
Istit Santonin, vortrsktlicbss 4Vurmmittsi kür Xinàsr

AiìltvSg-U. I^sus, mit Arösstsrn ZirkoiZ KSAen Vsràauun^s-
störunSSN àes LäuZiinKsaiters anAS^vsnàete XinàsrnabrunK

(Fr. Wànàvr'» Nalssuellki' uvà Uàd0ndvli8.
iîUknilicdst bàaunts UnstsuinittsI, n»ek von kvinor Imitstion orroivdt. — ItodorsII Kàukliod.

t/tn grosse, es Allsstat/ungs-Lesestä/t
cter Ostsestcvetz suestt /tir Kervtoo
unct 4t ä.so/,eabto/tunK etne brancste-
stuncttge, tüostttge 75c,g 3/0 Lst

I>/'//^è/-S
event, auest tüestttge îetssnâstertn.
t///erten mtt //ttct unct Lesta/tsan-
sprticsten unter Lst,//re ^ ?/0 Ost an
Kucto/k A/osse, t/stur. (4573

In vinom anxosokonon
VM. — «

(4bôV

in k/susnbnrg; vvûràs xobiiàots Dooktor,
voivlis àio Lobais bvsuobsn mäobt«, mu
ssbr màssixsm Lrsiss krounàiiob aukxo-
nommsn. kräobtixs I-axo àss Laasss.
bisll.vkkortsn unt. 1162531/ an tlsssen»
«îeiii 41 Voglsn, Isteusndurg,

I44S8

Hâllllà kiiiliiiiiî

Raiser's

Vspkg.uk mit. b kadà
k-ostvsrsanü nsost auswärts.

Osoii'al s:
kasel, kàtr. M
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BBUBS from ©itdjErmarht
— ®ort bem !)od)intereffanten nationalen SOSerf

„^djroeijer eigener straff" (Vertag non $. 3^"-
Neuenbürg) liegen nun 10 Siefernngen cor un§, bie
Ijof)e SBefriebigung gemähten fomotjl tejtlicf), al§ iHu=
ftratio. SEBir betrauten biefeS SBerf at§ ein @rsiel)ung§=
mittel erften 9îange§. Sffienn etroa§ bie Qugenb nadp
baltig begeiftcrn unb ju ftrebfamen unb gefinnungö»
tüchtigen Männern machen fann, fo ift e§ bie 93or=

füljrung ber gebiegenen Kerngeftalten unferer Mitbürger
ber SSergangenbeit unb ©egenroart. @§ gebt non ber
©ntroicflung unb SebenSfüfjrung biefer oorbilblidjen
Männer eine Kraft au§, bie in jungen Menfdjen ein
geuer jur otadjeiferung anjiinben mu&. Seine Moral»
prebigt, unb märe fie com beiligften (Seifte burdjroebt,
oermag ben ganjen Menfcfien fo ju befruchten unb
an ßljarafter ju förbern, al§ e§ bie SSoraugenfübmng
be§ fieben§gange§ beroorragenber Männer eigener Staft
ju tbun im ©tanbe ift. ®od) nidt)t nur einfeitig ber
männlichen Qugenb, fonbern aud) ber roeiblidjen unb
bem gefamten Sfolf überhaupt mufi ba§ SBerf, 100 e§

tauäfcpah geroorben ift, in gleicher SBeife bienen.
inb bod) bie Männer eigener Kraft jumeift au§ ein»

fachen ober bürftigen Sßerbältniffen, au§ bem SSolE

heroorgegangen, aufgemachten in ftrengfter 3ucf)t «nb
Sitte, angehalten jur Ülrbeit unb ©enügfamfeit. Qft
e§ bocb ba§ §au§ unb beffen georbneteë furforgliçbeg
SBalten, roo bie oorbitbüchen gelben ber Slrbeit ihre
Kraft unb ihre ®nergie immer mieber auf§ neue geholt
haben, roenn ber Kampf mit roibrigem ©efdjtcfe mit
©nttäufchungen aller 3lrt fie nieberjubrücfen brobte.

®a§ SCBerl jeigt un§, mie fd^lict)te grauen unb Mütter
e§ oerftanben haben, burd) Klugheit unb Milbe, burd)
Mitarbeiten unb Mitentbehren, roenn e§ fein muhte,
ba§ heiligt fjener ber £hattraft im Manne ju hegen
unb immer auf'd üteue anjufachen. ®en Männern
eigener Kraft ftanben roürbige unb gleichwertige
©attinnen jur Seite unb bamit ift auch ben grauen
ein leud)tenbe§ SBeifpiel gegeben für bie ©rfaffung
ihre? 8eben§berufe§. ®ie SÖücher „©djroeijer eigener
Kraft" bürfen al§ ein ©efdjenfroerf erften SRangeS

empfohlen roerben ; al§ folcfjeë ehrt e§ ben ©eber unb
ben ©mpfänger in gleichem Mafse.

Jummerdjen. Sine ©rjählung für jung unb alt non
ïonp Schumacher. Mit einem SEitelbilb. S3erlag
non Sem) & Müller in Stuttgart. — if3rei§ eteg.
geb. 3 Mt.

©in neueâ Sud) »on $onp Schumacher ift für
ihre nach ftaufeitben jählenben SBerehrer immer ein
©reigniö. ®ie glänjenbe ©fjarafteriftif ber banbelnben
ißerfonen, bag big ing geringfte detail ber SD3irllidt)=

Die Schönheit kann man nicht
erwerben, aber man muss es
verstehen, sich die zu erhalten, die
man besitzt. Um das zu erreichen,

soll man nur wahrhaft hygienische
Spezialitäten anwenden wie : Crème
Simon, Reispuder und Seife
Simon. Man hüte sich vor
Nachahmungen und sehe auf den richtigen

Ueberall im Verkauf. (0 S601 a) [4504Namen.

feit abgelaufene Milieu, bie fchlid)te unb im Slffeft
bod) fo ergeifenbe Sprache unb bag non Kapitel ju
Kapitel gefteigerte gntereffe für bie Präger ber §anb=
lung haben Sont) Schumacher m einer ber beliebteften
Sdjriftftellerinnen nidjt nur bei ber gugenb, fonbern
auch bei ©rroadjfenen gemacht, gm „ÜDummerdjen"
führt fie ung ein non ber oberflächlichen Mutter unb
ber hochmütigen älteren Sdjroefter nicht für ooH an»
gefeheneg Kinb oor, bag bei treuer ^Pflichterfüllung unb
fteter tpilfSbereitfdjaft ein mehr innerliches Sehen führt
unb baber für bnmm gehalten roirb. 3llg jebo^ bie
in glänjenben S3erhältniffen lebenbe gamilie plöhlich
oerarmt, ba ift ®ummerchen bie einzige, bie nicht ben
Kopf nerliert, fonbern erfolgreich ben Kampf mit ben
roibrigen 33erhältniffen aufnimmt unb fo burd) ïhats
fraft unb Siebe ben ghrigen eine fräftige Stühe roirb.
$ie ©harafteriftif beg Summerdjeng mit feinem liebe=
oollen ©erjen, bag nicht roartet, bis eg helfen muh,
fonbern fid) freut, roenn cg helfen barf unb fann, bag
frei oon jebem ©goigmug nur bag äBoljl feiner Um»
gebung im aiuge hot, ift gerabeau meifterhaft burd)5
geführt unb roirb ber SÖerfafferin ohne 3roeifel oiel
neue SSerehrer zuführen.

Gersfenmehl
KNORRzur raschen Her»

I Stellung von Gerslen-I
Ischleim für Kinder '

und Erwachsene, Gesunde und KranKe?|

Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog

1000 photogr.

Abbildungen über

garantierte

Uhren, Gold-
und [456

Silber-Waren
E. Leicht-Nlayer

& Gie.

LÜZERN
87 bei der

Hofkirche.

Hausmann's

Ichina9
vor und nach dem

sen
hebt den Appetit, verbessert die
Verdauung, heilt Magen- und
Darmbeschwerden, nervöse Leiden, und ist ein

vorzügliches Stärkungsmittel.
Flaschen zu Fr. 3. 50 —

Hecht-Apotheke a.-g., St. Gallen

Dr, Arthur Hausmann.

Der böse Husten
weicht fast augenblicklich nach

Verabreichung von

Dr. Fehrlin's Histosan
das sich in mehrjähriger Praxis als ein

wirklich ausgezeichnetes Mittel gegen alle

Lungen- und Halskrankheiten bewährt hat.

Erwachsene und Kinder spüren sofort die

günstige Wirkung, die zugleich in einer

Kräftigung des Gesamtorganismus besteht.

Orlglnal-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Orlginal-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
in den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Histosan-Depot Scliaffhausen.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

4\eForm"ßnH&röeh
Nur ë ch f
mit dieser

Schulzma rke

|wMiVulkaneinlaq e

r'M grau u.weiss

dual. A.fs. 8.—
0 ua I. B. fs. 12—

leichh wasch ba r.
Paul Armbmster

• Sh. Gallen. •

CD
CD
O

Wer Lust und Liebe
zum Krankenpflege-Dienst hat, versäume nicht, sich an einem demnächst beginnenden

Extra-Kursus im Kurhaus Wartheim in Heiden (Schweiz) zu beteiligen.

Original - Selbsthoeher m Sus.
50 % Ersparnis an Brennmaterial und Zeit. Wien anderen ähnlichen Ta-
brikaten vorzuziehen. Uorrätig in beliebiger Grösse bei der Schweiz. Selbst-
kocher-Gesellschaft n.-ü., ïeldstr. 42, Zürich III. Prospekte gratis und franko.

Unsern reinschmeckenden
-I

erlassen wir noch zum Ausnahmspreise

von Fr. 1.95 per Pfund,
bei 9 Pfund à Fr. 1. 85.

Drogerie Wernle
Augustinergasse il, ZÜRICH. u,4.

fouoe nausrrauénf* kaufen nur: '

Garantirl- rein
lautGutachten mehrererKaotons-Chemikerl

sowie _

J(och-u. Haushalrungs-Schulen^

Vorteilhafte

1. Kürschner's Universal-Konver-
sations-Lexikon (2772 Spalten,
3000 Illustrationen) gegen
Nachnahme Fr. 7. — oder 2
Raten von Fr. 5.— u. 2. 50.

2 Kürschner's Fünf-Sprachen-
Lexikon (3340 Spalt.) deutsch-
engl. - franz. - ital.-lateinisch.
Vollständiges Fremdwörterbuch!

Gegen Nachnahme
Fr. 7. — oder 2 Raten von
Fr. 5. — und 2. 50. [4575

3. Kürschners Frau Musika in 2

eleganten mehrfarb. leinen
Prachtbänden, über 600 S.
stark. Gegen Nachnahme
von Fr. 14. — oder 4 Monats-1
raten von Fr. 5. —, 4. —,
4. — und 4. —. (S 5125) |

Alle 3 Werke zusammen
gegen besond. Vereinbarungen.

S. A. Souvenirs Suisses, Luzern.

Verlangen Sie Prospekt!

Einmalige Offerte.

Echte
Berner ««
Leinwand

Tisch-, Bstt-,Ktlohen
Leinen eto. [4241

Beiche Auswahl. —
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vl5k'.vr M- den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
— Von dem hochinteressanten nationalen Werk

„Schweizer eigener Kraft" (Verlag von I. Zahn,
Neuenburg) liegen nun 10 Lieferungen vor uns, die
hohe Befriedigung gewähren sowohl textlich, als
illustrativ. Wir betrachten dieses Werk als ein Erziehungsmittel

ersten Ranges. Wenn etwas die Jugend
nachhaltig begeistern und zu strebsamen und gesinnungs-
tllchtigen Männern machen kann, so ist es die
Vorführung der gediegenen Kerngestalten unserer Mitbürger
der Vergangenheit und Gegenwart. Es geht von der
Entwicklung und Lebensführung dieser vorbildlichen
Männer eine Kraft aus, die in jungen Menschen ein
Feuer zur Nacheiferung anzünden muß. Keine
Moralpredigt, und wäre sie vom heiligsten Geiste durchweht,
vermag den ganzen Menschen so zu befruchten und
an Charakter zu fördern, als es die Voraugenführung
des Lebensganges hervorragender Männer eigener Kraft
zu thun im Stande ist. Doch nicht nur einseitig der
männlichen Jugend, sondern auch der weiblichen und
dem gesamten Volk überhaupt muß das Werk, wo es
Hausschatz geworden ist, in gleicher Weise dienen.
Sind doch die Männer eigener Kraft zumeist aus
einfachen oder dürftigen Verhältnissen, aus dem Volk
hervorgegangen, aufgewachsen in strengster Zucht und
Sitte, angehalten zur Arbeit und Genügsamkeit. Ist
es doch das Haus und dessen geordnetes fürsorgliches
Walten, wo die vorbildlichen Helden der Arbeit ihre
Kraft und ihre Energie immer wieder aufs neue geholt
haben, wenn der Kampf mit widrigem Geschicke mit
Enttäuschungen aller Art sie niederzudrücken drohte.

Das Werk zeigt uns, wie schlichte Frauen und Mütter
es verstanden haben, durch Klugheit und Milde, durch
Mitarbeiten und Mitentbehren, wenn es sein mußte,
das heilige Feuer der Thatkraft im Manne zu hegen
und immer auf's Neue anzufachen. Den Männern
eigener Kraft standen würdige und gleichwertige
Gattinnen zur Seite und damit ist auch den Frauen
ein leuchtendes Beispiel gegeben für die Erfassung
ihres Lebensberufes. Die Bücher „Schweizer eigener
Kraft" dürfen als ein Geschenkwerk ersten Ranges
empfohlen werden; als solches ehrt es den Geber und
den Empfänger in gleichem Maße.
Dummerchen. Eine Erzählung für jung und alt von

Tony Schumacher. Mit einem Titelbild. Verlag
von Levy à Müller in Stuttgart. — Preis eleg.
geb. 3 Mk.

Ein neues Buch von Tony Schumacher ist für
ihre nach Tausenden zählenden Verehrer immer ein
Ereignis. Die glänzende Charakteristik der handelnden
Personen, das bis ins geringste Detail der Wirklich-

Idiv îtz«Z»<ii»Z»vi4 kann man niât
erwerben, aller man muss es vsr-
stellen, stell die cu erllaltsn, die
man besitzt. Dm das cu srreiellsn,

soll man nur wallrllakt llv^isniselle
Specialitäten anwenden vie:
Hin»«», liteisxrtàr und 8vit«
Hiinon. Nan llüte sioll vor Naoll-
allmnnKSu und sells ant den riolltÎAen

Deböiall im Verkant. (b Ml a) >MiNamen.

keit abgelauschte Milieu, die schlichte und im Affekt
doch so ergeifende Sprache und das von Kapitel zu
Kapitel gesteigerte Interesse für die Träger der Handlung

haben Tony Schumacher zu einer der beliebtesten
Schriftstellerinnen nicht nur bei der Jugend, sondern
auch bei Erwachsenen gemacht. Im „Dummerchen"
führt sie uns ein von der oberflächlichen Mutter und
der hochmütigen älteren Schwester nicht für voll
angesehenes Kind vor, das bei treuer Pflichterfüllung und
steter Hilfsbereitschaft ein mehr innerliches Leben führt
und daher für dumm gehalten wird. Als jedoch die
in glänzenden Verhältnissen lebende Familie plötzlich
verarmt, da ist Dummerchen die einzige, die nicht den
Kopf verliert, sondern erfolgreich den Kampf mit den
widrigen Verhältnissen aufnimmt und so durch Thatkraft

und Liebe den Ihrigen eine kräftige Stütze wird.
Die Charakteristik des Dummerchens mit seinem
liebevollen Herzen, das nicht wartet, bis es helfen muß,
sondern sich freut, wenn es helfen darf und kann, das
frei von jedem Egoismus nur das Wohl seiner
Umgebung im Auge hat, ist geradezu meisterhaft
durchgeführt und wird der Verfasserin ohne Zweifel viel
neue Verehrer zuführen.

<z S ns lS ri nr» sKI
XlXOKK?ur rascllso llisr-

l stsiiuriH von lZerstsn-i
îscbisim kur »incisr I

und Li-wsckssns, (Zesuncls und kr-mksîl

Veàg. 8IsMl8
Sen iieiisiikàlos
1lZ0v pdotoK.

MIIàM über

garantierte

Ullren, Holà-
und ^56

SilderVsren
t. I.eilîlli-I!ils>er

à lZie.

RD2RRN
S7 bei der

I-l otK I roll s.

IcKlNÄ
unä às ê)

bebt äsn Appetit, verbessert äle Vor-
äauung, bellt längen- unä IZsrindo
scbwsräen, nervöse tsläen, unä Ist ein

vorrtlglickes Stärkungsmittel,
risset»«» su r«. S. St»

geM-àMà à.-k., 8t. Kâllell

lli». Ai-kkut» »stisinsnn.

vsi' böse Dusten
wsicbt inst augsobiioläiok nscb Vsrsb-
rsictiuog von

Dr. fàlin's Mstosan
(ins sicb !n msbrjäbrigor Drsxis n!s sin

wlliäiob susgsrsiclmstss IVIittsi gegen siis

llungsn- unä l-isiskrsnkbsitsn bswàbrt bat.

^rv/acbssns unä kinäsr spüren sofort äis

günstige Wirkung, äis xugisicb in einer

Kräftigung äss Qsssmtorgsnismus bestellt.

Orlglnsl-Svrup-Plssebsn à kr. 4.—. orlginal-l'ndletten-Sobnobteln à pr.4.—. v/o nock nicbt
ln äsn /tpotkeken erbältlleb, äirekt su besleben vom lS«I,»rrt»»n,e».

Vmt-, Kkàlàns- iinll wlàngàtôli
ill jedem Ligure liekert prompt

kuokäruvkerei Illsrkur in 8t. liallen.

biur àcbt
rn i t dieser

Zcllutcrris rke

A-M lVàâMZ e

'M gr->u

CuZ!. 8.^
0 us >. L. fz.

Zau! /^rmbmstei
- 5t. (lallen -

d>

We»' I.Uisî unll I.ïeke
rum itrankenpflegs-llienst bat, versäume nietit, sieb an einem äemnävkst beginnenden

^xtra-Kursus im Ilui-Ksus tiiksnîkvîm in »eitlen (Zàit) ru beteiligen.

Üriginsl - Leldstkoeker ««» à
so °/° ersparn!» an Srennmateriai unä TIeil. Ullen anderen ähnlichen 7a-
brikaten vorzuziehen, vorrätig in beliebiger grosse bei äer Schweiz. 5eib»t-
kscher ke»ell»chaft ?elästr. 42, Zürich I». Prospekte gratis unä kranko.

Unsern rsinsOvinsàsrttàsi»
H

erlassen wir noell zum Ausnalims-
preis« von sill-. 1.95 per ?kunà,

llsi 9 ?kunà à. Dr. 1. 85.

Oi'oNSi'iS ^Vernis
ssuZustigersesset?, IllkILK.

ksupon nun: '

dsrsntirt nein

ffsutllulacblen msiirenerkalitons-Ltiemiiiers

àjlock-u. lisusbalrungs-Zobuien^

Vort)silàs.kds

1. Itürsobner's tlniversai-Xonver-
sations-llexikon (2772 Spalten,
3000 Illustrationen) KSAön
Raollnallms Dr. 7. — oder 2
Raten von Dr. 5.— u. 2. 50.

2 Itürsebner's piink-8pravben-
llexikon <3340 8palt.) deutsek-
snxl. - kranc. - ital.-Iateinisok.
VollständiAes Drsrndwörtsr-
lluell! (leASN Naollnallms
Dr. 7. — oclsr 2 Raten von
Dr. 5. — und 2. 50. s4575

3. Kürsvbners prau iiilusika in 2

sIsZanten msllrkarll. leinen
Rraolltbänäen, üller 600 8.
stark. DsAön Naellnallms
von Dr. 14. — oder 4 Nonats-1
raten von Dr. 5. —, 4. —,
4. — und 4. —. (8 5125) î

Alls Z kiisse^Ke truss»»««»
gegen dssonä. Vereinbarungen.

8. k. ZlHiVLiiii-z 8liiüez, I.iittrli.

LiilMüIIgs Offerts.

Lc-tito
kennen ««

>.vïNNssSNI>
risob-, Lstt-.Xtt-bsn

Nslllsn sto. 14241

kslod« à»»I>I. —-
Lillizst« kreis«.

kkllut-àtsusrg.
dväo Nster^adl äirekt
»d unsvroll mvvd. unä
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1.k»»SS»ttia1, Worn.
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

D- HOIHMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4132

werden rasch gehoben, das Gesamt-Iiervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. W

Zürich S llftsîil%' !«sWteai

mittlere 1 Spielwaren.
Bahnhofstrasse Spezialhaus
60 und 62

4549 0 Franz Carl Weber.

Si

H

DURKEHAISCHO^m)
Prospekte.Muster» KosiHiaiisildäge gratis!

14486 SS

Grosse Tuch-Liquidation!
Ich sehe mich veranlasst, mein Tuchversandgeschäft zu liquidieren.

Gewähre auf meinen sowieso schon billig gestellten Preisen hohen Rabatt. Sehr
grosses Lager in Stoffen für Herren- und Knabenkleider von Fr. 3.30 bis
Fr. 16,— per Meter. Schwarze und farbige Tuche, Cheviots und Kammgarnstoffe

zu Jaquetts, Mänteln und Costumes für Damen, Muster franko. [4573

Tuchversandhaus IMüller-Mossmann, Schaffhausen.

B= =H

Chcodor fori tan c,

ber perftorbene îïïeifter ber ©rjäfylungsfunft,
fyaf einen ausge3eidjneten Beritner Botnan unter
bent tTifel „Htatfyilbe HTöfyrtng" fytnter=

laffen. Per Hbbrucf bes Hornaus beginnt in
ber heutigen Hummer ber ,,©ar tenia übe"
Probeheft gratis burcfy jebe Bucfjfyanblung.

4571

ü= S

Töehter-Pensionat
Mme et M"es Junod

(Vaud) Ste. Croix (Vaud)
Preis : Fr. 75. — per Monat.

H24629L) Prospekte u. Referenzen. [4416

iBronchitin
Dr. Lürty

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnet., hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,Bronchialkatarrh

etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr. 3. —. und Fr.5. —

Alleinfabrikanten: Lüdy & Co.
Fabrik cbem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

1

U

Ohne Hosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in
4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
Streng reelle Bedienung.

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am Zürichsee.

'PlAffOS

Alfred

BerMinger
0ETENBAÇHSTR. 24

« ' ZÜRICH I

1
U-ZaMirM

reinigt die Zähne von allen Seiten.
In allen Grössen vorrätig.

Drogerie Werttie
Jlugusfinergasse 17, Zürich.

I

Schmücke dein Keim!
Grösstes Lager

Vorhangstoffe in Engl. Tüll,
Etamine, St. Galler

Stickerei u. Brise-Bise.
Bettdecken und Tischdecken.

Direkte Bezugsquelle.
Fabrikpreise. [4481

Versand H. Maag,
Töss, Kt. Zürich.

Verlangen Sie gefl. Mu3terT

4510

31;
M ^
ta 1

Eltern, lasst Töchter
kaufmännische Wissenschaften und Sprachen lernen. Demnächst beginnt
ein Extra-Kursus im Institut Wartheim in Heiden (Schweiz). [4521

Schweizer Frmren-Zeitung — WlSkter fide den häuslichen Nrew

8e»t>NiaoI>Il0llL in àsr Lnt^vicklunx oàsr keim Xsrnen 2urûckblsibonàs lltllllllSI^
sowie sied matt t'ûklenàe uuà IBSI^tssOLS ükerurdeitets, leickt errsKbars, trük^sitiK erscköpkte

Ksdrs-ucken âls XrüktiKunAsmittsl mit grossem XrkoiA

0" NlllNINLi.» »svmàgvn.
vei» âppviîì si»«ksvkî, ilîe geîsîîgvn uniil Icüi'pvi'lieken ltnsGie fti32
«kei^llen nssvti gekadsn, ils» Kvssnii-IVenvvnszfsiein gvsìsi'Ilî.

MM" Nun verluo^e ^'eàock »usàrilcklick àus evkte „Un. iZsniiUiel'»" tZsSiUistogen unà lusse sied keine àsr vielen Kàckàkmun^en uukrsàsn. "MM

2Qrie1i H UàzM,.â«MM»Z
mittlsi'S » Sx»»sI^ârSi»

Vslmliofsts-Asss > Sx>s2ia,1àus

EH unci E2 G?rsi»S VsrI Weder.

K

V

»«I
Psizpelir ^ll»k»i!iiàiul>»!àze zrsiiz!

Orosss 'suek -l.iquicistion!
iok ssbs miok vsrsnissst, msin "rucbvEcssnUZosokäft ^u iiquiciisrsn. (Zg-

cvàkcs sui msinon sowisso sobon biiiig Zsstsiitsn prsissn kobsn I?sbstl. Ssbr
ß-rossss ksgor in Stoffen sûr kisri-sn- unci Xnsbsniàsicisc von ^r. 3.30 bis
k^r. 1K,— psr t/Istsr, Sckvcgc^s unà fscbiZs ffucbs, Qksviots unci Xsmmgsm-
staffs eu àsqustts, itlàntsin unci Lostumss kür Osmsn. IVIustsr ànko.

?uvk»«i»»sni>ks»,s INVIIei»»»«»»«»»«»««, lSvksiiksusen.

s- W

Ukeoäor fontane»
der verstorbene Kleister der Trzählungskunst,
hat einen ausgezeichneten Berliner Roman unter
dem Titel „Mathilde Möhring" hinterlassen.

Der Abdruck des Romans beginnt in
der heutigen Nummer der „Gartenlaube"
probehest gratis durch jede Buchhandlung.

4571

W S

l06kt61"-?6Q3Ì0riAt
Il/Iine et W°» tunoä

(Vsuci) 8ts. lînoîx (Vsuci)
7S.— p«r

tk2-t6Z9Q) ?r03pàtis u. RstsreQ2SN. s4^16

Lroneliiîir»
Di7.

ist sin neues, von ^sr^tsn viel-
tuck vsrorànst., kervorrgKsnàss
unci sicker wirksnàes Heilmittel
KSKSN vkn«»nïsi:>i«n Nustsn,
ternsrKöKönXsuckkustsn,Ilron-
ckiulkuturrketc. Der Husten unà
àsr àswurt nskmen uk, àsr
Appetit nimmt bsàoutsnàuunà
intoiLvàsssen auck àss ^ilKs-
moinbsknàsn. ^1130

Xrkültlick in allen iXpotksksn
in Xlascksn à Xr. 3. — unà?r.S. —

àllàbriàiiteii: l.û«Ix â La.
laduic lideoi.-piizcm. ikàiàê, Lurgciorf.

1

I_!

dkne Zîostan
orksltsn Sis V0Q UNtSN-

stsdsriâsm Buroau

InZkntionspIânk

àànft in ê
llelilMe-kiizelegeiilieiteii

In8ki-aiKataIoge.
Zksiig cesiie Seàimg,

Absolute Vsrscîbwlsgenbsit bel
lîkiffrs-Inseratsn.

lìlinonekiiûxsivditikll
?» Ituegg, Msppens«»îl

am ^llnlO^SSS.
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?l?à<0S

ililklo
k^iZcàlZ^si

vltttiWiiZffî

M« '^lî!cki

i
Itêâi-àdàm

reinigt âie saline von allen Selten,
ln allen Lrôîsen vorrätig.

Drogerie ternie
Ilugusiinesgasse 17, Zlüricft.

I

8ellnmà àà Zlà!
Knôssîes >.sgei» Voi»»

ksngstoN« in engl.
eîsinîne, St. lZsIisi»

Stickenei u. Mi>îss»kîss.
kvttllsolivn unll lisoklleàn.

Vvi»sanrl H. àillssg,
^iiss, Xt. ^ürick.

VsrlânZsn Lis ZsN. Unsrer!

4ölU

LlìSrn, lasst îÔOlltSr
kuukmàniscks XVissensckntten unci 8prucken lernen, vemnüekst beginnt
ein Xxtru-Xursuà in» Institut IVartdviii» in Hvlâen (8ek>vei2). jtSZl
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Schlafröcke
Coin de Ten (»ausrücke) für Herren

empfehlen in reichhaltigster Auswahl vom

einfachsten bis zum elegantesten Genre

— zu billigsten Preisen. —
Geistdörfer & Cie., F.PascMsMfoipr, Zürich

4 "»ra <1 c |» I sm. rm. 4-(H 6261 Z) 4666

Singers Aleuronat - Bis¬

cuits (Kraft-Eiweiss-Biscuits).
Nahrhafter wie Fleisch.

Viermal so nahrhaft wie gewöhnliche
Biscuits.

Wissenschaftlich begutachtet
und empfohlen, [4182

Singers Feinste Basler
Leckerli in oleganten

Fackungen für Geschenkzwecke offen aufs
Gewicht, als Tafeldessert.

Singers Roulettes à la
vanille et au chocolate

(Feinste Hohlhüppon)
in hübschen Blechbüchsen à 50 Stück.

Hochfeine Qualität.

Singers Eier- und Milch-
Eiernudeln, genau herge-

geBtellt, wie von der Hausfrau.

MW Nur 1 Minute Kochzeit. TBI

BW Wo unsere Spezialitäten nicht zu
finden, wende man sich direkt an die

Seht». Bretzel- $ Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

"f
# « » * •

PERNOT
« » m m *
MALT-BISCUIT
# m « m m

GENEVE
m m m m

Kräftigendes Biscuit aus
Malzextrakt der Werke
S S A. WANDER. S S

anerkannt,vorzüglich 4ÔS0

ü. Wiskemann-Xneeht
Centraihof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4143

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer
Ia Ia versilbert, echt Silber.

Prachtvolle preiswerte
Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illnstr. Freisliste.

OBO01

Uschi Schill (hap).
Dreimonatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause ; kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hanse. Kursgeld Fr. 240.—. Prospekte durch die
Vorsteherinnen: [4590

E. Hugentobler und Weiersmüller.

Sine tüchtige Kansfrau %

wird man nach Absolvierung der Kurse im
nstitut Warthe im in Heiden (Schweiz).

istein feines Crème in Blechdosen,
conseryirt alle Leder u.gibt sofort Glanz.
Bester Ersatz für säurehaltige Wichse.

Kclit engllselien [4511

Wunderbalsam
à 3 und 4 Fr. per Dutzend franko.

Prubeflacons gegen 30 oder 40 Cts.-Marke franko.

Reischmann, Apotheker, Näfels.

Wiederverkäufern höchster Rabatt I

Kaffee roh
4267) ausgesuchte Qualität (0 3

à Fr. ©.80, 1.—, 1.2© per '/, Kilo

Leser
der

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [3973

Ablagen werden zu errichten gesucht.

Frauen-Zeitung
bevorzugt —

die

iusrMsi Firau

bei jeder
Gr e le ge nheit

mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Vorteilhafte
Bezugsquelle

fUr

Teppiohe
Linoleum
Tischdecken
Reisedecken

0 St. aalten
um Zürich

Schweizer Ärmren-Zeitmrg — Blätter für den häuslichen »reis
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iu Xieksi, X^a^sorcinn, rVIt - kupksr
I» la versilbert, eckt Lilker,

Lracktvolls prsisvorts
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Vvàgs» Sis rsisd ilià, krsisiists.
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vrsimonàìlieks àrss kür lîiodìsr »us xutsm llsnss; kleine gebulorinnsn-
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Màkàm
à 3 unci 4 >->. por IZui-oncl trsnlio.
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Heàieelie Vemàei lilil
^Xanion 3i. LsIIori)
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eiupiìeklt sick âen Ksekrten tkaustrauen ^urn
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Beubb iront BihfrermarM.
3»« ^rogfteltw«. Sine ©efd)id)te au§ bent

Sodjtal ©ngelberg. Aon granz Oberaiatt.
erlag ßuber & ©o. in grauenfelb. ^ret§ gebunben

gr. 4.60.
Auf ernftem f)iftorifd)em Untergrunb bat ber burcb

bie ®ebiegenbeit feiner Schöpfungen befannte ©er=

faffer in biefent neuen SBetEe un8 brei ®eftalten ge=

jeidjnet, bie ba« tebenbigfte gtttereffe be§ feriöfen
SeferS für fid) in Anfprud) nehmen : ®er ternige, au§
fid) felber §u freiem ®enïen gelangte unb burcb feine
®eifte§bilbung bod) über ben gewöhnlichen Stalleuten
ftebenbe Sauer 9JJarfu§ geietabenb, ber zielbewußt
unb mit geftigîett feineg State« his Deïonomteoer»
waiter beS KlofterS roaltenbe, feine innere unb äußere
SBürbe alS SDÎann unb als ©eiftlidjer aud) in ben

fcbmerften Konfliften burd) eiferne ©elbftbeßerrfcßung
waßrenbe ^ater ©roßleHner unb als britte bie Atnrljein»
©brijtele — ein grauenbilb non ibealer ©djönbeit unb
überroältigenber feelifrfjer Straft, an beten Aiaßftab bie
Seferin ftdb Hein werben fiiblt mit bem ftiHen SBunfd),
»u fold) innerer $5be aud) heranreifen ju fönnen. —
Slües gefagt — eS ift ein Such, baS man lieft, um eS

wieber ju Iefen.

Pas ich meinem ßanä etjäfjCfe. ®reißig Kinberge»
fbid)ten non SUlaina §et)d^enfen. Sudjfdjmud non
S. drnft. Serlag non Seng & SJlüHer in Stuttgart.
— (ßrei§ eleg. geb. 3 3JII.

gm ®egenfatj ju ben lanbläufigen SJlärdßenbid)»

tungen, bie tnand)e§ StinbcS Sbantafie ju fjarf erregen
unb ihm uielfad) eine ganz fatfcße SorfteHung nom
fieben unb unrichtige Redjtgbegriffe geben, bat bie fein=
(innige Serfafferin ein Sud) gefcljajfen, baS baS Ktnb
in baS wirtliche Sehen einführt. 3®ar werben auch
hier Sßunber erjüblt, aber SBunber, bie bie Statur
bietet, grob unb gewaltig genug, baS Staunen ber
Stinberberjen ju erregen, nicht in einem fabelhaften
Sanbe, fonbern in SEßalb unb gelb, im elterlichen §eim
unb beffen nächfter Umgebung. StirgenbS wirb über
baS gaffungSnermögen ber Kinber hinausgegangen, fon»

bern überall zeigt fid) ein feljr oernünftigeS, liebeuolleS
SDtutterherj, baS feinem Siebling in einfacher, leicht
oerftänblicher Sprache aHeS, waS in beffen @efid)tS=
treiS füllt, ertlärt unb feine wahre Sejiehung jum
Sfltenfdjen Harlegt. So wirb bie spbantajie beS Kinbeë
in richtige Sahnen gelentt, unb eS lernt in allen Sagen
Siecht non Unrecht, ®ut oon Söfe, Schön oon £>äblid)
unterfdjeiben.
gfertengel'djfdjtett. 3wanjig ®rjählungen für Knaben

unb äJtübcßen oon ©lifabetl) falben. SDtit ad)t
boppelfarbigen Sollbilbern. Serlag oon fieot) &
SDlüüer in Stuttgart. — SßreiS eleg. geb. 4 3Dtf.

Sßenn man oon einem guten Sudje oerlangt, bah
eS nid)t nur unterhalten, fonbern auch bilben foil, fo
gehören bie „geriengefd)id)ten" ber beliebten gugenb»
fdjriftftetlerin ©lifabetl) Dalben unzweifelhaft ju ben
guten Südjern. ©lifabetl) Dalben oerfteht eS ja
meifterhaft, auf baS ®emüt zu wirten unb jene Klärung
unb ©nergie barin heroorzubringen, bie eS für ba«
Schöne unb ®ute empfänglich macht. ®aß auch bem
Dumor in bem Suche ein weiter Spielraum eingeräumt
ift („Dtto gifdjer," „®ie Komöbie ber gerungen,"
„®a§ grembenzimmer"), wirb ben tleinen Sefern gewiß
recht wiUtommen fein.

(Prifltait (Jeigf. ®efd)id)te eines armen Sanbjungen.
©ine ©rzählung für bie gugenb oon. D- Sranbftäbter.
SJlit oier boppelfarbigen Sollbilbern. Serlag oon
Seon & SJlüKer in Stuttgart. — SreiS eleg. geb.
3Wt. 3.-.
©hriftian, ein armer elternlofer Sauernbube, fteigt

oon Stufe zu Stufe empor, bi§ er fdjlteßlid) burd)
eigenes Serbienft unb bie ®unft ber Serhältniffe
©igentümer beS SauernfjofeS wirb, auf bem er in
feiner Kinbheit eine fo fdjledjte Sehanblung erfahren
hatte. ®iefe neuefte ©rzüßlung beS beliebten gugenb»
fhriftftellerS ift ein SebenSbilb ooH Kummer unb @nt=

behrungen, ootl Seib unb Sdjmerz, ba§ jebod) burch
ben woßltßuenben Dumor, ber über baS ganze auSge=
goffen ift, oiel oon feiner ®üfterljeit oerliert. ®a§
finb giguren oon gleifd) unb Slut, bie Sranbftäbter

hier mit allen ihren Sorzügen unb gehlern oorführt.
Sranbftäbter ift oon jeher ein Siebling ber gugenb
gewefen. biefe feine neuefte ©rzählung aber wirb ihm
burch bie oon ihr auSftrömenbe D^rzenSwärme, burd)
ba« richtige SerftänbniS be« jugenblidjen ©emüteS
unb burch bie feffelnbe Kunft ber ®arfteHung neue
Serehrer unter ben jungen Sefern zuführen.

las TMeit mir m iriUnadjica?
®ie oft fo fchwierige grage löfen Sie leicht unb

ohne Kopfzerbrechen beim ®urd)blätiern be§ KatalogeS
ber girma ©. Seid)t=)P{nl)er & die., Sujern. ®er=
felbe enthält in ïûnftlerifd) oottenbeter Ausführung
1000 photographtfebe Abbübungen über garantierte
Uhren, ®olb* unb Silbertoaren unb oerfllBcrtc Seftecte
unb Xaftlgträte jtber Smslage com SiUigflen bis zum
geinjlen, tn nur anertannt guter Qualität. Sei Se=
Zugnahme auf biefe 3«itung wirb ber Katalog jeber=
mann gratis unb franfo zugefanbt. [4579

®ia anaenrümes leim auf geüensjeit.
Aelterer, aud) pflegebebürftiger Derr ober ®ame,

bie fich gegen bie SBechfelfäfle beS SebenS fidjern
unb ihr®afein möglichft forgenfrei unb angenehm ge=

ftalten wollen, finben ein bauernbeS unb behagliches

teim, baS gerne lieb geworbene ®ewoh"heiten unb
nfprüdje berüclflchtigt. @S toirb eine auSgefudjt forg=

fältige Küche geführt unb in wohltljuenber Umforgung
baS Sefte geleiftet. Sorzügliche (Gelegenheit für allein»
ftehenbe ißerfonen ober für Angehörige, bie ein liebes
SerwanbteS auf SebenSzeit aufs befte oerforgt wiffen
möchten. AUe wünfdjbaren ©arantien ftnb geboten,
©ehr fchöneS, tomfortabel eingerichtetes Dau§ mit
großem ©arten in einem SezirtShauptftäbtchen ber
äRittelfchtoeiz. (Reichlidje unb oielfeitige geiftige An»

regung im Daufe- ©elegenheit z«o Ausübung oon
Siebhabereien. ®ute Himatifd)e Serhältniffe. Sefte
Referenzen. ®efl. Anfragen unter ©hiffre L4389 werben
fofort beantwortet. [4389

rj öerymunn's qi/ienmi/ch - e)eife
ist It. amtlichem Attest vollkommen

rein, neutral unJ m Md.

Anerkannt tieste Seife fiir zarten

reinen Teint, sowie (jeyen Sommer

sprossen und alle Hautunreinkjkeiten.

Zahlreiche Anerkennungsschreiben.

Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und achte auf die

Schutzmarke :

Iwei Bergmänner

und auf die Firma

Bergmann & JJo„ Zürich

jl. Wederhäuser
Buchhandlung Grenchen

versendet
franko bei Einsendung: des
Betrages, sonst Nachnahme

10 Meie Bieter n Fr. 3.

Das Schweiz. Deklamatorinm,
240 Oktavseiten. Urkom. und
ernste Gedichte, Deklamationen,

Possen, Theater Fr. 1.50
Das Adele Buch 50 Cts.
Eine Predigt in Reimen 20 Cts.
Krausimausi-Predigt 20 Cts.
Mischmaschvorlesungen 20 Cts.
Handwerkersprüche, orfid.20Cts.
Liebes- u. Hochzeitspredigt 20 Cts.
Ich rede niemand Böses nach,

Soloscherz 20 Cts.
E Schwinget uf em Juraberg,

Fosse ait Gesang und Tanz 50 Cts.
Kasperl der Porträtmaler,

kurzes, AottesLustspiel 50 Cts.
IHT" Obige 10 Broschüren

zusammen statt Fr. 4.20 nur
Fr. 3. —. [4512

Grosses Lager in:

loppet

apissorie
Irtihol [4568

îndô7f**fâtriQÎéen finden Sie bei

E. Hödel, Tl/eu terplatz, St. Gallen.
Prompte Besorgung aller Aufträge in Weissstickerei.

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte | Ein wahres Ktnderparadies 1 | Das ganze Jahr offen,

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, jSchinznach - Bad.

CS LIEBIG
FLÜSSIG.SOFORT TRINKFERTIG.
^ Theelöffel auf eine Tasse heissen Wassers?

!!Heilung von Asthma!! I
selbst die hartnäckigsten Fälle, Athemnot, Lungenleiden, Husten, Rachen- Und
Nasenkatarrh. Brustschmerzen, Verschleimung, Auswurf, Schlaflosigkeit etc. heilt rasch,
dauernd und brieflich, ohne Berufsstörung mit unschädlichen [4108

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) l)r. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
lausende Daukschr. y. Geheilten z. Eins. Verlangen Sie Gratis-Broschiire geg. Eins. v. 50 Cts. in Markenf. Riickp.

£iptoti ui Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hoohfeine Misch. 1. - 1.90 3.70
vorzügliche „ —85 1-60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, yyo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 262 Z) [4126

Generalvertreter für die Schweiz:
Bürke & Albrecht, Zürich

und Landquart.
Herrn. Ludwig, Bern.

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. U der Schweizer Frauen-Zeitung. 9 Dezember 190s

Neues vom Büchermarkt.
Z>er Hroßkelkner. Eine Geschichte aus dem

Hochtal Engelberg. Von Franz Odermatt.
Verlag Huber â Co. in Frauenfeld. Preis gebunden

Fr. 4.50.
Auf ernstem historischem Untergrund hat der durch

die Gediegenheit seiner Schöpfungen bekannte
Verfasser in diesem neuen Werke uns drei Gestalten
gezeichnet, die das lebendigste Interesse des seriösen
Lesers für sich in Anspruch nehmen: Der kernige, aus
sich selber zu freiem Denken gelangte und durch seine

Geistesbildung hoch über den gewöhnlichen Talleuten
stehende Bauer Markus Feierabend, der zielbewußt
und mit Festigkeit seines Amtes als Oekonomiever-
walter des Klosters waltende, seine innere und äußere
Würde als Mann und als Geistlicher auch in den

schwersten Konflikten durch eiserne Selbstbeherrschung
wahrende Pater Großkellner und als dritte die Amrhein-
Christele — ein Frauenbild von idealer Schönheit und
überwältigender seelischer Kraft, an deren Maßstab die
Leserin sich klein werden fühlt mit dem stillen Wunsch,
zu solch innerer Höhe auch heranreife» zu können. —
Alles gesagt — es ist ein Buch, das man liest, um es

wieder zu lesen.

Was ich meinem Kans erzählte. Dreißig Kindergeschichten

von Maina Heyck-Jensen. Buchschmuck von
P. Ernst. Verlag von Levy à Müller in Stuttgart.
— Preis eleg. geb. 3 Mk.

Im Gegensatz zu den landläufigen Märchendichtungen,

die manches Kindes Phantasie zu stark erregen
und ihm vielfach eine ganz falsche Vorstellung vom
Leben und unrichtige Rechtsbegriffe geben, hat die
feinsinnige Verfasserin ein Buch geschaffen, das das Kind
in das wirkliche Leben einführt. Zwar werden auch
hier Wunder erzählt, aber Wunder, die die Natur
bietet, groß und gewaltig genug, das Staunen der
Kinderherzen zu erregen, nicht in einem fabelhaften
Lande, sondern in Wald und Feld, im elterlichen Heim
und dessen nächster Umgebung. Nirgends wird über
das Fassungsvermögen der Kinder hinausgegangen, son¬

dern überall zeigt sich ein sehr vernünftiges, liebevolles
Mutterherz, das seinem Liebling in einfacher, leicht
verständlicher Sprache alles, was in dessen Gesichtskreis

fällt, erklärt und seine wahre Beziehung zum
Menschen klarlegt. So wird die Phantasie des Kindes
in richtige Bahnen gelenkt, und es lernt in allen Lagen
Recht von Unrecht, Gut von Böse, Schön von Häßlich
unterscheiden.
Aeriengeschichlen. Zwanzig Erzählungen für Knaben

und Mädchen von Elisabeth Halden. Mit acht
doppelfarbigen Vollbildern. Verlag von Levy à
Müller in Stuttgart. — Preis eleg. geb. 4Mk.

Wenn man von einem guten Buche verlangt, daß
es nicht nur unterhalten, sondern auch bilden soll, so

gehören die „Feriengeschichten" der beliebten
Jugendschriftstellerin Elisabeth Halden unzweifelhaft zu den
guten Büchern. Elisabeth Halden versteht es ja
meisterhaft, auf das Gemüt zu wirken und jene Klärung
und Energie darin hervorzubringen, die es für das
Schöne und Gute empfänglich macht. Daß auch dem
Humor in dem Buche ein weiter Spielraum eingeräumt
ist („Otto Fischer," „Die Komödie der Irrungen,"
„Das Fremdenzimmer"), wird den kleinen Lesern gewiß
recht willkommen sein.

Christian steigt. Geschichte eines armen Landjungen.
Eine Erzählung für die Jugend von. H. Brandstädter.
Mit vier dovpelfarbigen Vollbildern. Verlag von
Levy L. Müller in Stuttgart. — Preis eleg. geb.
Mk. 3.-.
Christian, ein armer elternloser Bauernbube, steigt

von Stufe zu Stufe empor, bis er schließlich durch
eigenes Verdienst und die Gunst der Verhältnisse
Eigentümer des Bauernhofes wird, auf dem er in
seiner Kindheit eine so schlechte Behandlung erfahren
hatte. Diese neueste Erzählung des beliebten
Jugendschriftstellers ist ein Lebensbild voll Kummer und
Entbehrungen, voll Leid und Schmerz, das jedoch durch
den wohlthuenden Humor, der über das ganze ausgegossen

ist, viel von seiner Düsterheit verliert. Das
sind Figuren von Fleisch und Blut, die Brandstädter

hier mit allen ihren Vorzügen und Fehlern vorführt.
Brandstädter ist von jeher ein Liebling der Jugend
gewesen, diese seine neueste Erzählung aber wird ihm
durch die von ihr ausströmende Herzenswärme, durch
das richtige Verständnis des jugendlichen Gemütes
und durch die fesselnde Kunst der Darstellung neue
Verehrer unter den jungen Lesern zuführen.

Was Waken mir zu WeihnMa?
Die oft so schwierige Frage lösen Sie leicht und

ohne Kopfzerbrechen beim Durchblättern des Kataloges
der Firma E. Leicht-Mayer öi- Cie., Luzern.
Derselbe enthält in künstlerisch vollendeter Ausführung
1999 photographische Abbildungen über garantierte
Uhren, Gold- und Silberwaren und versilberte Bestecke

und Tasclgcräte jeder Preislage vom Billigsten bis zum
Feinsten, in nur anerkannt guter Qualität. Bei
Bezugnahme auf diese Zeitung wird der Katalog
jedermann gratis und franko zugesandt. j«.?-,

M meuelmes Seim aas MenszeN.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es ivird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädtchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre 1-4389 werden
sofort beantwortet. (4339

,//<?/?m//c/z -
lZ> lt zmlliàm kllesl vollkommen

relo. oeulr»l o o 1 m 9 4

ààuol doste 8à fils ?»rlem

remeo lomt so«le ijölM Sommer
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it»» diite sied vor miàr«ertigen
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öe>'W->sisi à Ho.. Im'isill

A. Meâsrkâuser
vuàllâluiiz Knsnvken

vsi-ssnciSî
K»vt Li»»«»«!unS «I«»

II M Nà » Z.

vas sedrveiiî. Dvdlamatorinm,
249 Odtavssiten. lirkoln. unà
ernste (rsàiodts, Oeklainatio-
neu, Lessen, Ddsatsr ?r. 1.59

Das âclelv Lnvd 59 tiîts.
Line LreàiKt in keimen 29 Ots.
Kransiwansi-Lrvtlixt 29 Ots.
ZlisedmasedvorlesnnZen 29 (its.
Lanckvverdersprnede, »röt. 29 tits,
liebes-u. dovlireltspreiilgt 29Ots.
led reite niemanä Loses navd,

8ol<zsodsr2 29 Ots.
L 8odrvinxet ut' sm .InrabsrK,

»it Kàg liiui tälu 59 silts,
Lasperl äer Lorträtmaler,

kurzes, üottssl/ustspiel 69Ots.
OdiAs 19 Lrosokürsn

Zusammen statt. ?r. 4.29 nur
?r. 3. —. (4512
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Heilung vou l
seid»« ciiv dartu'àokisstvll ir-Ulv, ^tveinnot, tungenlsilien, Husten. lîactisn- uns lisssn-
katarrd. Srustselnnerrsn, Vsràctileiniung, àuzwurt, 8odlatlosigkeit à, deilt rascli,
Neuer»« uiicl brietllod, etine ksrutsstärung mit unsodUlilioden ftlv8

tìr»<4 In
Liuruiiàlt Râtels «Làtveiiz) Dr. meâ. Lwil Itálert, Mtt. ànt.
Isissiul« viUiksodr. V. kiàeiltsa às. ssrlmgi!» Sis Kr»tis-Lr«svd>irs zeg. Dos. V. âl> vtz. i» Asrkssk. klivki>.

Won ut Legion
ksàteuàs Ideelig,us àr Veit.

Krösstsr Verkauf von Ikes
in Paketen,

lîivrllciier itbsats lldsr t00 Mlllonsn
Pakets In Vrossbritannlen allein.

àM relu, skin68 krßiebiz.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

Iwodtsme Zliseti. 1.- I.gv S.lll
vorsllxliode —8K l.M 3.1V

«uts „ -.7» 1.3» 2.SV

kadso in àsn meisten lie-
sek'àktsn, vse niekt erkÄltliek, vrrnâs
man givli an die <n 2W itlW

Ssosra/rsr/rs/sr /ü> <//s Sc/nrs/r.'

iinck Lanckylnart.
Serw. Duckn-kZ, Lern.



SMjjtoBtjer Srairen-jEtfung — Blätter fßr hen ftâu «Wien Kreta

Bbubb toom BüdißcmatM.
3>as feige feierte unb anbere ©efgigtert uon Eignes

Çoffmantt. SDlit nier farbigen SßoHbilbern unb
jablreidjen TejtiHuftrationen. SSerlag non Seng &
SDlüKer in Stuttgart. — Sßrei§ eteg. geb. SDIE. 4.—.

@§ ift befannt, bajj 2Igtte§ goffmann unter ben
^ugenbfgriftfteKerinnen ber ©egenmatt einen ber erften
$Iä^e einnimmt. Siefen SSorrang fidjern itjr non neuem
bie nortiegenben nier ©rjäljlungen.

„Unredjt leiben ift beffer al§ unregt tfjun," ift
ber ©runbfafc beg „feigen Sßeterle," eine§ oer*
fgügterten, etternlofen armen Knaben, ber fid) felbft
bann nigt jur SSerteibigung aufrafft, al§ man iffn
fälfc^Iid) be§ ®iebftat)I§ befdjutbigt. Sei ber über*
rafgenben Söfung be8 ferneren KonflilteS, in ben ba3
Sinb babei gerät, roerben bie flehten Sefer geroig freubig
aufatmen.

Suftiger getjt e§ im „@ gro ei je r b a u §" ju, einem
fonnigen QbtjH, in beffen SDlittelpunft jroei rounberooU
geeignete Knaben* unb jroei (jetzige SDläbgengeftalten
fielen. SDlit innigem Segagen oerfolgt man igte un»
fgulbigen îtbenteuer, in benen fieg bie ©fjaraftereigen*
fgaften ber tieinen ©ommerfrifgler fo beutlig fpiegeln.

SDlit gleicger SDleifterfdjaft ift „$ulgen§§ei*
mat" gefigrieben. ©in mutteriofes, jagrelang in 2lb=
gefcgloffengeit unb oeralteten Sergältniffen erjogeneg
SDläbcgen roirb fgliefilig bürg bie Kinber einer oäter»
Iiigen fffreunbin in ba§ mirtlicge Seben eingefügrt.

Sen ©eglug be§ SanbeS bilbet bie prägtige @r=

jäglung „§ o Ib g e n § ©n g e l", ben erjiegerifcgen ©in*
flug ber Kranfgeit auf bag tinblicge ©emüt fgilbernb.

fin ftteiner 28ann. ©ine ©rjägiung für bie Qugenb
oon §an§ Sertgal. SDlit nier boppelfarbigen SSoH*

bilbern. Serlag non Sern) & SDlüller in Stuttgart.
— Sßreiä eleg. geb. 3 SDit.

Sn biefem iiebeooii gefegriebenen Suge gat ber
Serfaffer ein feineg unb bog naturgetreues Kinber»
porträt geeignet. Ser tieine Uli, ber §elb ber ©r»
jäglung, ift nigt etroa ein Heiner SDlann, roeil er berbe
häufte unb einen Starrtopf gat, fonbern roeil er trog
aller Kinbligfeit unoerroanbt fein gogeS giel im 31uge
begält, bereinft ein tügtiger SDlann ju roerben, roie
fein ju früg oerftorbener Sater eS roar. Uli ift burgauS
tein SDluftertnabe. @r ig unartig, roilb unb auSge»
Iaffen roie anbere Knaben, unb bog oertlärt ferne
tteine ©eftalt bie Sßoefie, bie unberougt fein gügien
unb Senten begerrfgt. So entftegt ein SUb mit
roeigen, garmonifg abgetönten färben, bie aber bog
nigt be§ frifgen SgmetjeS unb ber fieugtfraft ent»
begren. Sigerlig roerben alt unb jung, Knaben unb
SDiäbgen biefe pfpgologifg meiftergaft entnadelte @r=
jäglung mit Sergnügen unb reigem inneren ©eroinn
lefen unb roieberlefen.

Brüssel 1906: Ehrendiplom. Gold.

Medaille. Gold. Kreuz.

Paris 1906 : Grand Prix.

'S Sohlin
partim wicht ^
Sohlin verwenden bei den

stets steigenden
Schuhpreisen (Za G 22B8) [4570

gibt den SohlenOll 11 ll mindestens dreifache
Haltbarkeit, macht sie wasserdicht
und geschmeidig.

Zu beziehen in St. Gallen in den
meisten Schuhhandinngen, sowie bei
Herrn W. Bion's Sohn, Speisergasse 41.

Wo keine Depots, direkt bei J. Klee-
Tobler, Webergasse 19, St. Gallen.

TELEPHON 77S,

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem - Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin • Frankfurt a/M. • Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zü Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

Genchüftaprlnzlp :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion I

Zeitungskatalog gratisu. franco.

Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend
verbessertes

/j=\\ das beste Glanz- nnd Konservierungsmittel fiirChevrean-, Box-cali- nnd gewöhnliche gelbe n. schwarze Ledersehnhe. trîs

05

Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen
hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist BAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält BAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬

liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes BAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

&Sutter, Chemisch teeh.

Fabrik Oberhofen (Thurgau)

vorm. SUTTER.KRAUSS & Cie.
Gegründet 1858 Gegründet 1858
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Schweizer Fr»uen-Zettung — VlWer Mr den häuslichen Rrets

Neues vom Büchermarkt.
Z>as feige feierte und andere Geschichten von Agnes

Hoffmann. Mit vier farbigen Vollbildern und
zahlreichen Textillustrationen. Verlag von Levy à
Müller in Stuttgart. — Preis eleg. geb. Mk. 4.—.

Es ist bekannt, daß Agnes Hoffmann unter den
Jugendschriftstellerinnen der Gegenwart einen der ersten
Plätze einnimmt. Diesen Vorrang sichern ihr von neuem
die vorliegenden vier Erzählungen.

„Unrecht leiden ist besser als unrecht thun," ist
der Grundsatz des „feigen Peterle," eines
verschüchterten, elternlosen armen Knaben, der sich selbst
dann nicht zur Verteidigung aufrafft, als man ihn
fälschlich des Diebstahls beschuldigt. Bei der
überraschenden Lösung des schweren Konfliktes, in den das
Kind dabei gerät, werden die kleinen Leser gewiß freudig
aufatmen.

Lustiger geht es im „Schweizer h aus" zu, einem
sonnigen Idyll, in dessen Mittelpunkt zwei wundervoll
gezeichnete Knaben- und zwei herzige Mädchengestalten
stehen. Mit innigem Behagen verfolgt man ihre
unschuldigen Abenteuer, in denen sich die Charaktereigenschaften

der kleinen Sommerfrischler so deutlich spiegeln.
Mit gleicher Meisterschaft ist „Julch ens

Heimat" geschrieben. Ein mutterloses, jahrelang in
Abgeschlossenheit und veralteten Verhältnissen erzogenes
Mädchen wird schließlich durch die Kinder einer väterlichen

Freundin in das wirkliche Leben eingeführt.
Den Schluß des Bandes bildet die prächtige

Erzählung „Hold ch e n s E n gel", den erzieherischen Einfluß

der Krankheit auf das kindliche Gemüt schildernd.

Gin kleiner Wann. Eine Erzählung für die Jugend
von Hans Berthal. Mit vier doppelfarbigen
Vollbildern. Verlag von Levy à Müller in Stuttgart.
— Preis eleg. geb 3 Mk.

In diesem liebevoll geschriebenen Buche hat der
Verfasser ein feines und doch naturgetreues
Kinderporträt gezeichnet. Der kleine Uli, der Held der
Erzählung, ist nicht etwa ein kleiner Mann, weil er derbe
Fäuste und einen Starrkopf hat, sondern weil er trotz
aller Kindlichkeit unverwandt sein hohes Ziel im Auge
behält, dereinst ein tüchtiger Mann zu werden, wie
sein zu früh verstorbener Vater es war. Uli ist durchaus
kein Musterknabe. Er ist unartig, wild und ausgelassen

wie andere Knaben, und doch verklärt seme
kleine Gestalt die Poesie, die unbewußt sein Fühlen
und Denken beherrscht. So entsteht ein Bild mit
weichen, harmonisch abgetönten Farben, die aber doch
nicht des frischen Schmelzes und der Leuchtkraft
entbehren. Sicherlich werden alt und jung, Knaben und
Mädchen diese psychologisch meisterhaft entwickelte
Erzählung mit Vergnügen und reichem inneren Gewinn
lesen und wiederlesen.
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@vfd)eiut am evften Souittüß jebeu ttftoitatâ.

5t. ©allen 9ÎV. 12. Sejember 1906

ÖBUktrifität in $uidt* nnî» $1*110.

eitbem bie ©leftrigität nact) bem SluSfprudje äBerner unb Siemens
in bie IReitje bev fdjmer arbeitenöen 5D?äd)te eingetreten ift,

fdjeint unê bie s-8enu^ung ber geljeimniêbotlen fRaturïraft gu allen
möglichen 83orrid)tungen ettoaë SelbftberftänblidjeS. SBenn mir beute

auf alle bie 9ïnue£)mlid)feiten, bie un§ bie ©leltrigitüt alë Slntriebëfraft
mafd)inetler ®inrid)iungen gettaätjrt, bergidjten füllten, fo mürben mir
einen SftücEfctjritt in ber Sultur mad)en, ber lautn burd) bie pf)t)fifd)en
unb geiftigeu Gräfte be§ SRenfdjen aber burd) anbere mafd)itieHe Dätig»
feit au§geglid)en merben föuntc. s2lud) in unferm tpauë t)ot fid) bie

ntafdjineüe Sraft ber Steftrigität alê eine ipelfertn IjerauSgebilbet, beren
mir faunt meljr entbehren fönnten. fRid)t nur bie größeren IpotetS,
and) bie gamilie mad)t fid) ben ©leftromotor gur ©emättigung unb

gur ©rleicbterung goljlreidjer bäullidjer Arbeiten nufjbar. Dort finben
mir eleltrifdje Süftung, eleEtrifdje Slufgüge, eleftrifd) betriebene SBüfctje^

reien, ißlättereien, SBafferberforgungês unb Sül)Ianlagen, 33ntferei=©in=

rid)tungen, 9teinigungë= unb §ütfSmafd)inen aller 9lrt;.I)ier tjat fid)
ber ©leftromotor gum eintriebe ber 9?ät)mafd)ine eingebürgert, er tjitft,
mo eê fid) um eine größere ^auêbaltung banbelt, beim tReinigen unb
Drocfneit ber Detter, er pujst bie SReffer, fd)ält bie Sartoffeln, fdmetbet
Sraut unb IRüben, unb ber eïeftrifdje SGSanbbenütator friert bie üblichen
Dürtfte au§ ber Sücbe ab. Dabei finb bie 9lnfd)affung8foften gering
unb eine Slbnn^ung fo gut mie nid)t gu merfen, fo baff ein.guter ©tefs

tromotor biete $al)re ßinburd) nod) lange über bie gur ühnortifation
ber 9tnfd)affungSfofteu nötige 3e't binauS feine urfprüngtidjc 9frbeitS=

fraft beroät)rt. Dabei ift ber ©teftromotor ftetë gur 2trbeit3(eiftuug
bereit, anfprudjëtoë in keglig auf ÜBartung, 33ebienuug; tritt fofort
in Dätigfeit unb berbraudjt ftetë nur fo biet an e(eftrifd)er ©nergie
alê ber augenbticllidje Sraftbebarf ber 2trbeitêmafd)ine erforbert.

MMvirtMftW GratisbeilM der Slywetzer Frauen-Zeitimg.

St. Gallen Nr. 12. Dezember

Elektrizität in Küche und Haus.

eitdem die Elektrizität nach dem Ausspruche Werner und Siemens
in die Reihe der schwer arbeitenden Mächte eingetreten ist,

scheint uns die Benutzung der geheimnisvollen Naturkraft zu allen
möglichen Vorrichtungen etwas Selbstverständliches. Wenn wir heute

auf alle die Annehmlichkeiten, die uns die Elektrizität als Antriebskraft
maschineller Einrichtungen gewährt, verzichten sollten, so würden wir
einen Rückschritt in der Kultur machen, der kaum durch die physischen
und geistigen Kräfte des Menschen oder durch andere maschinelle Tätigkeit

ausgeglichen werden könnte. Auch in unserm Haus hat sich die

maschinelle Kraft der Elektrizität als eine Helferin herausgebildet, deren

nur kaum mehr entbehren könnten. Nicht nur die größeren Hotels,
auch die Familie macht sich den Elektromotor zur Bewältigung und

zur Erleichterung zahlreicher häuslicher Arbeiten nutzbar. Dort finden
wir elektrische Lüftung, elektrische Aufzüge, elektrisch betriebene Wäschereien,

Plättereien, Wasserversorgungs- und Kühlanlagen, Bäckerei-Einrichtungen,

Reinigungs- und Hülfsmaschinen aller Art;, hier hat sich

der Elektromotor zum Antriebe der Nähmaschine eingebürgert, er hilft,
wo es sich um eine größere Haushaltung handelt, beim Reinigen und
Trocknen der Teller, er putzt die Messer, schält die Kartoffeln, schneidet

Kraut und Rüben, und der elektrische Wandventilator führt die üblichen
Düüste aus der Küche ab. Dabei sind die Anschaffungskosten gering
und eine Abnutzung so gut wie nicht zu merken, so daß ein. guter
Elektromotor viele Jahre hindurch noch lange über die zur Amortisation
der Anschaffungskostcn nötige Zeit hinaus seine ursprüngliche Arbeitskraft

bewährt. Dabei ist der Elektromotor stets zur Arbeitsleistung
bereit, anspruchslos in Bezug auf Wartung, Bedienung; tritt sofort
in Tätigkeit und verbraucht stets nur so viel an elektrischer Energie
als der augenblickliche Kraftbedarf der Arbeitsmaschine erfordert.
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gji* ire* $«!**
auë Schornfieinen, Sefett, rc, al§; ©üngmittef berbient bie größte 93e=

adsUntg. 'Jiemt Seife Stoff mit einem Seite Saig' gemifdjt, geben einen

borZ»gfid)en ©artenbünger. ,SSefireut man Samenbeete für,@emüfe=
pflanzen im Serbft ober Sßinter mit einem ©emifcf) bon Stoff, Satz
unb SUdsc, fo bleiben fie bon Ungeziefer, befonberë bon; ©rbfföljen,
bottftänbig berfc^ont unb bie jungen ißffanzen zeigen baë üpfotgfie
SSadjëtum. gür Stäben, ÜDfoIjntüben unb Karotten gibt eë überbauet
fein. beffereë ©üugmittef afë ©fenrufj. Stafenpfäpe, bei Siegenwettcr
teilet mit Stoff beftreut, getgert einen tiefbuntten, üfofoigert ®raëwud)ë.
Siud) auf ©bftbäume wirtt eine im fperbft ober SBinter borgenommene
Stuffbüngung ganz borgrigtid). Sfud) für Xofoffoflangert ift Stoff ein auë=

gezeichneter, ©ünger. gür biefen ffwect übergießt man i^rt mit fodjem
bem Söaffer — eë empfiehlt fid) ein ftofafs bon ^ornfpänen — unb

giefft mit bemfelben ab unb zu. So bebungte fßffanzen zeigen einen

freubigen SBucpë unb bor. alten. ©ingen eine herrlidje SBfaitentwictfung.
gür empfinbfi<|e unb hauptfäd)fict) für junge fßffanzen berWenhe man
baë Stuffwaffer, aber nur nad) weiterer SSerbünnung mit SBaffer, ba

eë in tonzentriertem ^ufümbe.itir.©ebenen ïeidjt fdjäbigt. -SJian famtnfe
ben Dfenrufs barum für ©üngzwecte nnb werfe ihn nictjt ad;ttoê beifeite.

3Utirc«tfdf* ©an*.
i Snüfrüberen'Salmbunberten brachte in ®eutfd)fartb eigenttid) nur

ber SBachofberftraud), ber in ben SBafbungen immer wifb wuchë, ein

Körnergewnrz' herbor, ehe man an bie inbifc^en ©ewürze benten tonnte.
Sin wifbcn, aromatifdjen Kräutern wud)ë ebenfattë genug, zubem fetzte

jebe .vmuëfrau ihren Stolz barein, im SSürzgärtfeim atterfei Sabtràut
felbft : zu ziehe«, atë Salbei, St)t)trtian, Sabenbef unb bergt. — So
;brät man äud) bie @anê> fept einfach, inbem man fie nach bent Stopfen
unb Sengen,' nad) Entfernung, bcë Eingewetbeë,. beë fjjaffeë unb ber

gfügef,. fowie. ber griffe tüd)tig mufd) unb bann mit zerftämpftem
SSächofberpufber unb Safz gehörig einrieb., « S« ben Stompf ftecfte matt
nur ,S3eifu§, Salbei' unb SEhhwicm unb machte fie bann unter fleißigem
fßegieffen mit, bem auëbratenben gett, meift am Spiejf, gar. ©iefe
einfache, ; uralte S3ereitungëart ber ©anë tdttnecft aujferorbeniüd) gut
nnb wirb,,nach-einmaliger ffkobe gewiff, gern wieberpott Werben. gn
©efterreich ift biefe Sr.atart üodpuheÄrbMfad) bie utfidje.

;
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Die Verwendung des Rußes
aus Schornsteinen, Defen :e. als Düngmittel verdient die größte
Beachtung. Neun Teile Ruß mit einem Teile Salz gemischt, geben einen

vorzüglichen Gartendünger. .Bestreut man Samenbeete für Gemüsepflanzen

im Herbst oder Winter mit einem Gemisch von Ruß, Salz
und Asche, so bleiben sie von Ungeziefer, besonders von. Erdflöhen,
vollständig verschont und die jungen Pflanzen zeigen das üppigste
Wachstum. Für Rüben, Mohnrüben und Karotten gibt es überhaupt
kein.. besseres Düngmittel als Ofenruß. Rasenplätze, bei Regenwetter
leicht mit Ruß bestreut, zeigen einen tiefdunklen, üppigen Graswuchs.
Auch auf Obstbäume wirkt eine im Herbst oder Winter vorgenommene
Rußdüngung ganz vorzüglich. Auch für Topfpflanzen ist Ruß ein

ausgezeichneter Dünger. Für diesen Zweck übergießt man ihn mit kochendem

Wasser — es empfiehlt sich ein Znsatz von Hornspänen — und
gießt mit demselben ab und zu. So bedüngte Pflanzen zeigen einen

freudigen Wuchs und vor allen Dingen eine herrliche Blattentwicklung.
Für empfindliche und hauptsächlich für junge Pflanzen verwende man
das Rußwasser, aber nur nach weiterer Verdünnung mit Wasser, da

es in konzentriertem Zustande ihr Gedeihen leicht schädigt. Man sammle
den Ofenruß darum für Düngzwecke und werfe ihn nicht achtlos beiseite.

Altdeutsche Gans.
o In'.früheren Jahrhunderten brachte in Deutschland eigentlich nur

der Wacholderstrauch, der in den Waldungen immer wild wuchs, ein

Körnergewürz-hervor, ehe man an die indischen Gewürze denken konnte.

An wilden, aromatischen Kräutern wuchs ebenfalls genug, zudem setzte

jede.Hausfrau ihren,Stolz darein, im Würzgärtlein'allerlei Labkraut
selbst zu ziehen, als Salbei, Thymian/ Lavendel und dergl. — So
chrät -man auch die Gans sehr einfach, indem man sie nach dem Rupfen
und Sengen, nach Entfernung des Eingeweides,, des Halses und der

Flügel,, sowie der Füße tüchtig wusch und dann mit zerstampftem
Wacholderpulver und Salz gehörig einrieb. ' In dem Rumpf steckte man
nur ,Beifuß, Salbei und Thymian und machte sie dann unter fleißigem
Beziehen mit- dem ausbratenden Fett, meist am Spieß, gar. Diese

einfache,, uralte Bereitungsart der Gans schmeckt'außerordentlich gut
und wird, nach, einmaliger Probe gewiß gern 'wiederholt werden. In
Oeflerreich üst diese Bratart Noch,-heM.vielfach die übliche.

-
'
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"gtefiepte.
(£ r p r o B f Mttb fluf ßefutt&e«.

fnrtofftlflipe. $n gteifdjbrülfe, ber man nod) etwag SBaffer gu=

giefjt, !od)t man rolfgefdjälte, gefdtjnittene Kartoffeln, geïjatften SE8etfd)=

!ot).l, einige ©elbriiben, etwag ©ellerie unb Sand) bollftdnbfg ineid), fd)lqgt
bie ©uppe bann bnrd) ein ©ieb, gibt fie in eine Serrine, Worin fid)
2 gequirlte ©botter unb geroftete ©emmelwürfel nebft einigen Söffein
füfjem Staunt befinben.

*

llipouiilott, lit ®ll|]ftlt fcrtiitrt. 93ereituirg§gett 5 Minuten. —
gür 5 fperfonen., — f] u ta t e n : 25 ©ramm frifcl)eg '©njrpenfett ober

Sutter, 15 ©ramm Siebigg gteifd)=@£tra!t, ©alz, 1 ©ibotter, gewiegte
ißeterfilie, 1 gebrannte .ßwiebel, iDhtglatmtf), 1 Siter Sßaffer. ®iefe
Zutaten laffe man einige SRinuten îodjen, berquirïe SDotter, TluSïaU
nuff mit etmag laltem SBaffer in ber Serrine unb füge bie bttrd)ge=
feil)te gletfcf)brül)e t)injn.

*

Qkljfldltea fifllbflcifrfj im Heii. 1 ißfuttb aug §aut uttb Seinen ge=

fdjabieg Kalbfleifd) wirb ,fein geljadt; baju eine in,S0lilc^ geweichte
unb feft auggebrücfte ©emmel, 2 ©er, ©alz, etmag gewiegte ©itronem
fdjale, ffwiebel unb grüne ißeterfitie (in gett geröftet), bann fobiel
©emmelbröfeln baju gemengt, baff bie äftaffe jufammenlfält. ©in fanber
auggeroafd)eneg Kalbgnet; füllt man Wurftartig mit bem ©emengfel
unb brät bieg mit Sutter ober anberem gett gar, giefjt etWag Stalfm
ober gteifcl)brüE)e baran'unb fdjneibet bor bem Sïnridjten fingerbicîe
©djeibett babon.

*

Insgelieinte ©Miß à la Napolitaine. SDie eigenartige italienifdje Se=

reitung ber iOîartinggang bürfte fid) aud) anberWärtg greunbe erwerben
unb ift, nac^bem bag etwag mülffame unb jeitraubenbe @efd)äft beg

Slugbeineng borüber, äufferfi einfad). — ÜRaäjbent man mit fd)ärfem
SJieffer bom fRücfen aug bie SrufK unb ffttppenlnoäjen, foWie bag

Stucîgrat borfid)tig, ot)ne bie obere tpaut einzureiben, entfernt unb bie
Keulen forgfam auggebeint l)at, reibt man bie nun offen baliegenbe
©ang mit Pfeffer unb ©alz ein. 9?un ïoctit man 250 ©ramm ganz
Kein gebrod)ene SJÎaccaroni in ©alzwaffer einmal auf, berntif^t fie
mit gut 125 ©ramm geriebenem ißarmefam ober ©mmenialer Käfe
unb 75 ©ramm redjt frifdier Sutter, füllt bieg alleg in bie ©ang, bie

man nun junäfit unb ju Ijübfefyer gorm breffiert. gn bie SWaccaroni=
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Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

KartoffelsnMe. In Fleischbrühe, der man noch etwas Wasser
zugießt, kocht man rohgeschälte, geschnittene Kartoffeln, gehackten Welschkohl,

einige Gelbrüben, etwas Sellerie und Lauch vollständig weich, schlägt
die Suppe dann durch ein Sieb, gibt sie in eine Terrine, worin sich

2 gequirlte Eidotter und geröstete Semmelwürfel nebst einigen Löffeln
süßem Rahm befinden.

MHIiouilllll, III Tltffrn serviert. Bereitungszeit s Minuten. —
Für 5 Personen. — Zutaten: 25 Gramm frisches Suppenfett oder

Butter, 15 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, Salz, 1 Eidotter, gewiegte
Petersilie, 1 gebrannte Zwiebel, Muskatnuß, 1 Liter Wasser. Diese

Zutaten lasse man einige Minuten kochen, verquirle Dotter, Muskatnuß

mit etwas kaltem Wasser in der Terrine und füge die durchgeseihte

Fleischbrühe hinzu.

Gehacktes Kallistcisch lin Ueh. 1 Pfund aus Haut und- Sehnen
geschabtes Kalbfleisch wird fein gehackt; dazu eine in. Milch, geweichte
und fest ausgedrückte Semmel, 2 Eier, Salz, etwas gewiegte Citronenschale,

Zwiebel und grüne Petersilie sin Fett geröstet), dann soviel
Semmelbröseln dazu gemengt, daß die Masse zusammenhält. Ein sauber
ausgewaschenes Kalbsnetz füllt man wurstartig mit dem Gemengsel
und brät dies mit Butter oder anderem Fett gar, gießt etwas Rahm
oder Fleischbrühe daran'und schneidet vor dem Anrichten fingerdicke
Scheiben davon.

Ansgàinte Gaus à Iz UâxMàs.'Die eigenartige italienische
Bereitung der Martinsgans dürfte sich auch anderwärts Freunde erwerben
und ist, nachdem das etwas mühsame und zeitraubende Geschäft des

Ausbeinens vorüber, äußerst einfach. — Nachdem man mit scharfem
Messer vom Rücken aus die Brust- und Rippenknochen, sowie das

Rückgrat vorsichtig, ohne die obere Haut einzureihen, entfernt und die
Keulen sorgsam ansgebeint hat, reibt man die nun offen daliegende
Gans mit Pfeffer und Salz ein. Nun kocht man 250 Gramm ganz
klein gebrochene Maccaroni in Salzwasser einmal auf, vermischt sie

mit gut 125 Gramm geriebenem Parmesan- oder Emmentaler Käse
à und 75 Gramm recht frischer Butter, füllt dies alles in die Gans, die

man nun zunäht und zu hübscher Form dressiert. In die Maccaroni-
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fülle farm matt nacp Seiteben nod) Somatenbrei mit einfireicpen, fonft
gibt man fpäter eine Somatenfauce baju. Sie fo jurecptgemacbte ©anS
tnirb nun auf eine £wljleiter in bie Sratenpfanne gelegt, mit einem

leicpt mit Sutter befiricpenen Sopier bcbectt unb mit 3/4 Siter Eocpen»

bem SSaffer übergoffen. ®ann brät matt bie SEartinSganS unter
fleißigem Segiefsen 1 'ja ©tuttben. Statt Somatetifauce fann aucp auS

beut Srateufonb eine folcpe bon Sîabeira mit Srüffetn ober eine braune
Sapernfauce gegeben werben, bod) barf bann bie ffüEung nidjt aud)
Somaten enthalten.

*

®i|ibrntcn. ®a§ ©ipi wirb pergericptet wie ber föafe; ber
ßintere Seil wirb mit fjßfeffer uttb Saig beftreut, in bie Sratpfanne
in peiffe Sutter gegeben unb mit Sratengarnitur unter häufigem Se=

gieften mit fräftiger gteifcpbrüpc eine ©tunbe gebraten. SluSSruft, fpalS
unb $opf bereitet ntan ein fRagout, nadj 2Irt beS SfalbfleifcptwreffenS.

*
Sdjmnihljnfttr fjfldtlirfltfn. 500 ©ramm SMbfteifcp uttb cbenfoöiet

©djweinefleifd) werben fein geljactt, ©alj, Pfeffer, SJfuSïat baratt; für
10 GftS. ©arbeiten, weldje fauber gewafepen unb entgrätet finb, ber=

wiegt, SBedmepI, ober 3 eingeweichte SBeden, jientlicp gwiebel
fjSeterfilie aud) fein gewiegt unb gebämpfi aEeS mit 2 Geiern unb 2 Söffein
fauerm fRapm gut bermifept in ein SalbSnep, baS fauber gewafd)en
ift, gewidett uttb gebraten.

*
JiiEniig fiir Snufieii (atteê gotttitietibegept). 6 feingepadte Sauben«

lebern, ebenfo biet abgelochte tperjen unb Siagen, etwas eingeweichte
uttb etWaS geriebene ©emmel, 15 frifd) abgefodpte KrebSfcpwanje unb
©tperen, auSgelöft unb fein gewiegt, fommen bap. Sann finb brei
Grfjlöffel jerlaffette Sutter ober bider, füßer fRaptn, ©alg, fßfeffer unb
nach Seitebett SEuSfat ober feingepadte ißeterfilie, ©albei uttb jWei
©ier pinpgugeben. S)ieS aEeS mufj gut gemengt werben uttb ift bann
in bie Stauben p ftreiepen.

#

iiinfekltilt. ipierp nimmt man aEel, was niept pnt Sraten ge«

pört, mit SluSnapme beS ©cpnabeïS. Sïeinige aEeS mopl, jerpaue eS

in nette Stüde, ©cpmipe eS in Sutter, magerem ©ped, einigen
$wiebeln, tue eine £>attbboE Step! baran, taffe bamit braun attfepen,
füEe mit gleifcpbrüpe auf unb laffe gar fotpett, eS mufi auSreitpenb
©auce fein, mürje baS ©änfeflein mit einem patben Seelöffel gitder
unb etwas ißfeffer.

*
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fülle kann man nach Belieben noch Tomatenbrei mit einstreichen, sonst

gibt man später eine Tomatensauce dazu. Die so zurechtgemachte Gans
wird nun auf eine Holzleiter in die Bratenpfanne gelegt, mit einem

leicht mit Butter bestrichenen Papier bedeckt und mit '/« Liter kochendem

Wasser übergössen. Dann brät man die Martinsgans unter
fleißigem Beziehen 1'/- Stunden. Statt Tomatensauce kann auch aus
dem Bratenfond eine solche von Madeira mit Trüffeln oder eine braune
Kapernsauce gegeben werden, doch darf dann die Füllung nicht auch

Tomaten enthalten.

Gjhibratc». Das Gitzi wird hergerichtet wie der Hase; der
Hintere Teil wird mit Pfeffer und Salz bestreut, in die Bratpfanne
in heiße Butter gegeben und mit Bratengarnitur unter häufigem
Beziehen mit kräftiger Fleischbrühe eine Stunde gebraten. Ans Brust, Hals
und Kopf bereitet man ein Ragout, nach Art des Kalbfleischvoressens.

Kchmackliaftcr Haààn. 500 Gramm Kalbfleisch und ebensoviel

Schweinefleisch werden sein gehackt, Salz, Pfeffer, Muskat daran; für
10 Cts. Sardellen, welche sauber gewaschen und entgrätet sind,
verwiegt, Weckmehl, oder 3 eingeweichte Wecken, ziemlich Zwiebel und
Petersilie auch fein gewiegt und gedämpft alles mit 2 Eiern und 2 Löffeln
sauerm Rahm gut vermischt in ein Kalbsnetz, das sauber gewaschen
ist, gewickelt und gebraten.

Füllung für Taube» (altes Familienrezept), k! feingehackte Taubenlebern,

ebenso viel abgekochte Herzen und Magen, etwas eingeweichte
und etwas geriebene Semmel, 15 frisch abgekochte Krebsschwänze und
Scheren, ausgelöst und fein gewiegt, kommen dazu. Dann sind drei
Eßlöffel zerlassene Butter oder dicker, süßer Rahm, Salz, Pfeffer und
nach Belieben Muskat oder fcingehackte Petersilie, Salbei und zwei
Eier hinzuzugeben. Dies alles muß gut gemengt werden und ist dann
in die Tauben zu streichen.

»

Giinseklcin. Hierzu nimmt man alles, was nicht zum Braten
gehört, mit Ausnahme des Schnabels. Reinige alles wohl, zerhaue es

in nette Stücke. Schwitze es in Butter, magerem Speck, einigen
Zwiebeln, tue eine Handvoll Mehl daran, lasse damit braun ansetzen,

fülle mit Fleischbrühe auf und lasse gar kochen, es muß ausreichend
Sauce sein, würze das Gänseklein mit einem halben Teelöffel Zucker
und etwas Pfeffer.

15



ilitrettomeletlett. SRcrn fcfjneibe eine SMbêniere in bünne ©Reiben,
fott>ie gmiebetn fein, brate bie§ pfammen in gettrafd) an, ftaube
einen Söffet îDïeîjt baran, falge unb pfeffere, giege mit gteifdjbrüge ober

SBaffer an; bacfe itt§mifd)en fd)öne bünne Omeletten, lege je in bic
Sftitte berfetben einige Söffet bon biefer gütte, rotte bie Ometeiten ju=
fammen unb ferbierc fie auf feiger fßtatte.

*
(üiltf gute $ratcnfnitrc mar bon jetjer ber ©totj unferer tpau§=

frauen. @ie er^öE»t ben 2BoI)tgefd)macf beê gteifd)e§ unb förbert beffen

©erbaü(id)feit. Stamenttid) bei aufgemärmtem ©raten ift eine boE=

munbige ©auce unertägtici). gär 6 fßerfonen röftet man in eigrog
gutem ©ratenfett 2 Socbtöffet EReljt mit einer jerfcgnittenen getben
Efübe unb einem ©tücfdjen .ßucfer, rütjrt bieê mit äBurjetbrüge ju
fämiger ©auce, ïod)t fie mit ©atj, ißfeffer unb einem Rathen Sorbeer*
btatt gut auf, fäuert fie angenehm mit ©ffig unb gibt ifjr mit einem

Seetöffet XRaggiS SSürje ober etma? Siebigë gteifcgertraft einen ïrâf=
tigen 28oI)tgefd)macf. ®iefe ©auce ift billig unb rafcf) IjergefteEt, äud)

tagt fie fic^ burd) berfdjiebene 3rrtiten, mie üfaljm, SSein, gerfd^nittene
fßilge, ©ffiggurfen, feingegacfte ©arbeiten u. f. m., feljr abmed)ëtungê=
reid) geftatten.

*
(fkfiilltt Reffet. ©roge, fdjöne, fäuerticge Steßfet, ®oßßet=

reinetten, reibt man mit trocfenem $ud) fauber ab, fdjneibet oben an
ber ©turne einen ®ecfet ab, fließt baê Sïernljauê au§, oljne bie ©tiet=
feite burcßsuftogen, unb füEt bie entftanbene tpöfftung mit fotgenbcr
SRifcßung: 50 fdjöne, ecßie Sïaftanien ferait man unb gießt fie ab, fod)t
fie in gefügter, mit einer ©tange Vanille bureßgogener SRitd) meid;
unb reibt fie burd) ein ©ieb, rüßrt bier ©ibotter barunter, mifeßt gut
gequollene unb bertefene ïteine fRofinen ober Sorintßen bagu, bermifeßt
ben ©rei mit bem ©cßnee ber bier ©imeige unb ftreici)t ißn in bie

SIeßfet, beett ben abgefeßnittenen ®ec£et barauf unb brät fie im ©aef*
ofen fd)ön ßeEgetb unb meid). Ober man fjüttt bie Üleßfet in ©aefieig
unb bäcft fie in ©eßmatg gotbbraun, beftreut fie mit .Qucfer unb trägt
fie atë iRacßtifcß auf.

*
Jljlfelfltjmnrrr. SRan berquirtt ein ßatbeg Siter fügen fRaßin mit

bier ©etbeiern, etmaê ©atg unb reid)tid) 250 ©ramm SReßt, bagu
mifeßt man feeßg fäuertieße, gefd)ätte, entfernte unb in SBürfet ge=

fdjnittene Steffel unb 100 ©ramm Buefer, giegt biefe SRaffe in eine

fßfanne, etma 3 ßentimeter ßoeß auf foeßenbe ©utter ober ßatb ©eßmatg,
ßatb ©utter, ober nod) beffer auf fiebenbeë fßatmin, beeft bie fßfanne
gu, fteßt fie eine ©iertelftunbe in bie SBarmrößre, nimmt ben ®ecfet

Mierenometetten. Man schneide eine Kalbsniere in dünne Scheiben,
sowie Zwiebeln fein, brate dies zusammen in Fett rasch an, staube
einen Löffel Mehl daran, salze und pfeffere, gieße mit Fleischbrühe oder

Wasser an; backe inzwischen schöne dünne Omeletten, lege je in die

Mitte derselben einige Löffel von dieser Fülle, rolle die Omeletten
zusammen und serviere sie auf heißer Platte,

Eine gute KratenslUltt war von jeher der Stolz unserer
Hausfrauen. Sie erhöht den Wohlgeschmack des Fleisches und fördert dessen

Verdaulichkeit. Namentlich bei aufgewärmtem Braten ist eine

vollmundige Sauee unerläßlich. Für 6 Personen röstet man in eigroß
gutem Bratenfett 2 Kochlöffel Mehl mit einer zerschnittenen gelben
Rübe und einem Stückchen Zucker, rührt dies mit Wurzelbrühe zu
sämiger Sauce, kocht sie mit Salz, Pfeffer und einem halben Lorbeerblatt

gut auf, säuert sie angenehm mit Essig und gibt ihr mit einem

Teelöffel Maggis Würze oder etwas Liebigs Fleischextrakt einen

kräftigen Wohlgeschmack. Diese Sauce ist billig und rasch hergestellt, auch

läßt sie sich durch verschiedene Zutaten, wie Rahm, Wein, zerschnittene
Pilze, Essiggurken, feingehackte Sardellen u. s. w., sehr abwechslungsreich

gestalten.

Gefüllte Aepfel. Große, schöne, säuerliche Aepfel,
Doppelreinetten, reibt man mit trockenem Tuch sauber ab, schneidet oben an
der Blume einen Deckel ab, sticht das Kernhaus aus, ohne die Stielseite

durchzustoßen, und füllt die entstandene Höhlung mit folgender
Mischung: 50 schöne, echte Kastanien schält man und zieht sie ab, kocht
sie in gesüßter, mit einer Stange Vanille durchzogener Milch weich
und reibt sie durch ein Sieb, rührt vier Eidotter darunter, mischt gut
gequollene und verlesene kleine Rosinen oder Korinthen dazu, vermischt
den Brei mit dem Schnee der vier Eiweiße und streicht ihn in die

Aepfel, deckt den abgeschnittenen Deckel darauf und brät sie im Backofen

schön hellgelb und weich. Oder man hüllt die Aepfel in Backteig
und bäckt sie in Schmalz goldbraun, bestreut sie mit Zucker und trägt
sie als Nachtisch auf.

Apfelslhmitrre. Man verquirlt ein halbes Liter süßen Rahm mit
vier Gelbeiern, etwas Salz und reichlich 250 Gramm Mehl, dazu
mischt man sechs säuerliche, geschälte, entkernte und in Würfel
geschnittene Aepfel und 100 Gramm Zucker, gießt diese Masse in eine

Pfanne, etwa 3 Centimeter hoch auf kochende Butter oder halb Schmalz,
halb Butter, oder noch besser auf siedendes Palmin, deckt die Pfanne
zu, stellt sie eine Viertelstunde in die Warmröhre, nimmt den Deckel
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ab, bäcft ben Schmarren bann auf beiben Seiten golbbraun, ftürjt ilpt
auë unb jerreißt ißn mit bet ©abet in 33rocfen.

*
Jljifclfnftfpcifr, (6olbtrijpfd)cu. ©fan gcrfodjt eine Slngal)! fdjöner

S3or§borfer Step fei, feitjt ben Saft buret), feßt it)u auf§ geuer ttttb läßt
if)n unter fleißigem Schäumen !ocl)cn, fügt ffueter Ijtttju, einige SMatt

feinjerfcbnißelten ©otbfdjaum unb in Sßein aufgelöfte ©elatiiie. Um
ben Saft recht golbett ju färben, fantt matt il)n bor betn ©clatine»
jufaß mit bier Grimeißen Karen unb ein ©laS ÖHieinmein angießen.
3n ©taâfdjaten 31t füllen unb auf GriS erftarren laffen.

*
Scmmtlfd)ciben. ©fan jerfeßneibet ein SBegenbrötdjeit in finget»

biete Schnitte, übergießt fie mit füßent 3îat)tu, in betn etmalt Semitic

ausgesogen mürbe unb ber mit 3 ©ibottern berquirtt mar. SittD fie

burebgejogen, bebt matt fie t)erauf>, beftreut fie oben biet mit 3uc!cr unb

3immt unb brät fie in Stutter golbbräunticl). ©tan reicht fie mann

juin Kaffee ober neben frifd^ent Seerenobft. Seljr angenebme SlttS»

bitfe bei plößlicb fontmenben (Säften, roenn tein Sueben mel)t öorrätig
ift. !yebe Semmel ift baju geeignet.

*
3l«ielin(Jigcrid)t. ©ine 5ßorjelIaitfd)ftffel belegt matt mit 3m'ebact,

melcbe jubor in mit ©fild) berrüt)rtem Gsigelb gemeint mürben. ®a»
rüber gibt man mit .ßuefer PerinifcbteS, roljeS Obft ober ein beliebiges
Sompot, beett bie Scbüffel 31t unb ftellt fie in focbenbeS SÖaffer unb
läßt baS ©cridjt 3/t Stunben fodjett, ftreießt alSbattn ben mit 3ucfer
bermifeßten Qrierfdjtice barauf unb läßt biefen int Dfen gelb merbett.

*
Spilifdje ©mclettf. Ungefähr ein ®nffetttopf bolt fetter ttttb

magerer Sd)infettrefte feitt get)ac£t, berrüljrt man mit 6 ganjett, gut
gequirlten Geiern, mnrjt bie Speife mit einer feitt geriebenen Snoblaucß»
jeße unb bäcft bieS in einer Qmctettenform.

*
^fliicrnkiisgeiidjt. 3n einer Scßüffel bringt ntatt feitt gefeßnitten

eine Sage Srot, eine Sage guten Sä§ u.f.m., je ttaeß benötigter Ctuanti»
tat unb meidjt atteS mit heißem SBaffer barüber gefct)üttet, ein. ®ie
Scbüffel toirb gugebeett ttttb 1—2 Stunben auf ben marinen Socßherb
geftellt. fpernaeß bringt man bie ©Zaffe aufS geuer, rü()rt.fie tücbtig,
gibt, mentt nötig, noeb Salj bei unb ttad) ca. 10—15 ©finuten über»

gießt man bie Speife mit heißem gett unb bariu gebräunten, feinge»
ßaeften 3tt>iebeln, läßt fie unter Umrühren noch 5 ©finuten lotsen
unb gibt fie ju S£ifct)e.
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ab, bäckt den Schmarren dann auf beiden Seiten goldbraun, stürzt ihn
aus und zerreißt ihn mit der Gabel in Brocken.

Apfclsaftspcise, Goldtröpfllltll. Man zerkocht eine Anzahl schöner

Borsdorfer Aepfel, seiht den Saft durch, setzt ihn aufs Feuer und laß!
ihn unter fleißigem Schäumen kochen, fügt Zucker hinzu, einige Blatt
feinzerschnitzelten Goldschaum und in Wein aufgelöste Gelatine, llm
den Saft recht golden zu färben, kann man ihn vor dem Gclatine-
zusatz mit vier Eiweißen klären und ein Glas Rheinwein angießen.

In Glasschalen zu füllen und auf Eis erstarren lassen.

Semmtlscheiimi. Man zerschneidet ein Weizenbrötchen in fingerdicke

Schnitte, übergießt sie mit süßem Rahm, in dem etwas Vanille
ausgezogen wurde und der mit 3 Eidottern verquirlt war. Sind sie

durchgezogen, hebt man sie heraus, bestreut sie oben dick mit Zucker und

Zimmt und brät sie in Butter goldbräunlich. Man reicht sie warm
zum Kaffee oder neben frischem Beerenobst. Sehr angenehme Aushilfe

bei plötzlich kommenden Gästen, wenn kein Kuchen mehr vorrätig
ist. Jede Semmel ist dazu geeignet.

Zmàckgerilht. Eine Porzellanschüssel belegt man mit Zwieback,
welche zuvor in mit Milch verrührtem Eigelb geweicht wurden.
Darüber gibt man mit Zucker vermischtes, rohes Obst oder ein beliebiges
Kompot, deckt die Schüssel zu und stellt sie in kochendes Wasser und
läßt das Gericht -Z Stunden kochen, streicht alsdann den mit Zucker
vermischten Eierschnce darauf und läßt diesen im Ofen gelb werden.

Spanische Omelette. Ungefähr ein Tassenkopf voll fetter und

magerer Schinkenrcste fein gehackt, verrührt man mit 6 ganzen, gut
gequirlten Eiern, würzt die Speise mit einer fein geriebenen Knoblauchzehe

und bäckt dies in einer Omclettenform.

Klliltt'nltäggcncht. In einer Schüssel bringt man fein geschnitten
eine Lage Brot, eine Lage guten Käs u.s.w., je nach benötigter Quantität

und weicht alles mit heißem Wasser darüber geschüttet, ein. Die
Schüssel wird zugedeckt und 1—2 Stunden auf den warmen Kochherd
gestellt. Hernach bringt man die Masse aufs Feuer, rührt, sie tüchtig,
gibt, wenn nötig, noch Salz bei und nach ca. 1v—15 Minuten übergießt

man die Speise mit heißem Fett und darin gebräunten,
feingehackten Zwiebeln, läßt sie unter Umrühren noch 5 Minuten kochen
und gibt sie zu Tische.
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illarmer frotpbîiiltg. 200 ©ramnt ©ebmargbrot mirb in Keine
©tüde gcfdjhitteu unb mit ïodjenber Mild) ubergoffen, jugebedt unb
30 Minuten fteljen gelaffen. Knterbeffen reibe man 125 ©ramm
Manbeln, berrüljre fie mit 100 ©ramm Suder, ^it^'orrenfd^nïe unb
8 ©igelb, mürje bie Maffe mit 2 fßrifen Simuit unb einer fßrife 9?effen=

pulber, gebe nod] 60 ©ramm erlefene unb aitfge!od]te SBeinbeeren

binju, nad) ©eliebett etmaê fRum ober Sirfdj, bann ba§ gut berrüijrte
©rot unb jule^t ben ©djnee ber 8 ©imeifj unb 100 ©ramm Ieid)tge=
fdjmoljene ©utter, gütle bie Maffe in bie gorm unb bade 50 Mis
nuten, ©erbiert mit einer fRumfauce.

*•

llorcntiltcr äitflflltf. 500 ©ramm Ornait, ein ©iertettiter fitter
SRaljm, 50 ©ramm Met)l, 125 ©ramm Surft1'. 100 ©ramm @ultanin=
rofinen, 10 Geier, 50 ©ramm ßitronat. — Man fdjlägt ben Smart
burd) ein §aarfieb, rü^rt ben fRaijm, Meljl, Suder, ffRofinen unb ©is

gelb barunter unb gie£)t jule^t ben @d)nce ber 10 ©iroeifj leicfjt burd)
bie Maffc. hierauf füllt man biefe in eine mit ©utter Beftridjene Slufs
laufform bon ißorgettan unb badt fie 3/i ©tunb.en im Dfen.

*
$ioi|uitD oljne ©utter, fetjr faltbar in ©ledjbofe. Stuf 125 @r.

Suder mirb ca. 65 ©ramm Me1)1 berechnet, 2 grojje ©ier ganj ges

nontmen; baë @an(^e mirb foarfümiert mit feingeljacEter ©itroneurinbe,
and) feiner Slniê fdjmedt gut barunter, bann atteë tüdjtig untereinan=
ber gerüljrt, getlofift unb in Keine $ürtd)en=Mobel getan. ®ie Möbel
merben, guerft mit frifetjer ©utter gut angeftridjen unb nur tjalb gefüllt.
®er Dfen barf nidjt 511 Ijeijf fein. ®ie ©igquitë tonnen glaciert ober

nur mit Suder überftreut merben.

*

fiiiapjlclli oljnc (Teig. 500 ©ramm SSedti, bon meldjen bie fRiube

abgcfcbält ift, mirb in Mild] eingemeid)t. 125 ©ramm füfje ©utter
mirb fdjaumig gerüljrt, 6 ©igelb, bie SSBedli, 65 ©ramm ©armefan=
tafe beigefügt, ebenfö ber ©ierfd)nee; bie Maffc mirb in mit ©utter
beftridjene görmeljeu gefüllt unb gebaden.

*
piequitanflauf mit lejjfi'llt. Smülf Steffel merben gefdjält, in

©djeiben gefdjnittcu unb mit einigen Süffeln eingentadjten Himbeeren
31t einer bieten Mannelabe eingefocljt. Man ftreidjt fie Ijierauf burd)
ein ipaarfieb unb ftettt fie fait. 9? un merben fed)§ ©igelb mit 125 ©r.
Suder lèidjt gerüljrt, mit 46 ©r. ©tärtcmeljl, ber geljadten ©djale einer
ßitrone unb bem ©djnee ber fecljê ©imeifj bermifd)t. ©in $eit biefer
Maffe mirb in eine glatte mit ©utter auëgeftricfyene gorrn gefüllt,
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Warmer Kratpudding. 200 Gramm Schwarzbrot wird in kleine
Stücke geschnitten und mit kochender Milch Übergossen, zugedeckt und
39 Minuten stehen gelassen. Unterdessen reibe man 125 Gramm
Mandeln, verrühre sie mit 109 Gramm Zucker, Zitronenschale und
8 Eigelb, würze die Masse mit 2 Prisen Zimmt und einer Prise Nelkenpulver,

gebe noch 69 Gramm erlesene und aufgekochte Weinbeeren

hinzu, nach Belieben etwas Rum oder Kirsch, dann das gut verrührte
Brot und zuletzt den Schnee der 8 Eiweiß und 199 Gramm
leichtgeschmolzene Butter. Fülle die Masse iu die Form und backe 59
Minuten. Serviert mit einer Rumsauce.

Florentiner Austauf. 599 Gramm Quark, ei» Viertelliter süßer

Rahni, 59 Gramm Mehl, 125 Gramm Zucker, 199 Gramm Sultanin-
rvsinen, 19 Eier, 59 Gramm Citronat. — Man schlägt den Quark
durch ein Haarsieb, rührt den Rahm, Mehl, Zucker, sRosinen und
Eigelb darunter und zieht zuletzt den Schnee der 19 Eiweiß leicht durch
die Masse. Hierauf füllt man diese in eine mit Butter bestrichene
Auflaufform von Porzellan und backt sie ^4 Stunden im Ofen.

Kisisiutg ohne Butter, sehr haltbar in Blechdose. Auf 125 Gr.
Zucker wird ea. 65 Gramm Mehl berechnet, 2 große Eier ganz
genommen; das Ganze wird parfümiert mit feingehackter Citronenrinde,
auch feiner Anis schmeckt gut darunter, dann alles tüchtig untereinander

gerührt, geklopft und in kleine Törtchen-Model getan. Die Model
werden zuerst mit frischer Butter gut angestrichen und nur halb gefüllt.
Der Ofen darf uicht zu heiß sein. Die Bisquits können glaciert oder

nur mit Zucker überstreut werden.

Riissinstetti ohne Teig. 599 Gramm Weckli, von welchen die Rinde
abgeschält ist, wird in Milch eingeweicht. 125 Gramm süße Butter
wird schaumig gerührt, 6 Eigelb, die Weckli, 65 Gramm Parmesankäse

beigefügt, ebenso der Eierschuee; die Bkasse wird iu mit Butter
bestrichene Förmchen gefüllt und gebacken.

Kisquiiauflauf mit Akpfrl». Zwölf Aepfel werden geschält, in
Scheiben geschnitten und mit einigen Löffeln eingemachten Himbeeren
zu einer dicken Marmelade eingekocht. Man streicht sie hierauf durch
ein Haarsieb und stellt sie kalt. Nun werden sechs Eigelb mit 125 Gr.
Zucker leicht gerührt, mit 46 Gr. Stärkemehl, der gehackten Schale einer
Citrone und dem Schnee der sechs Eiweiß vermischt. Ein Teil dieser

Bkasse wird in eine glatte mit Butter ausgestrichene Form gefüllt,
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barüber legt man öbtaten, gibt auf biefe 9lf)fetmarmetabe, bie man
mieber mit Obtaten bebetft unb fobann Seig. $n biefer 9IbmechSlurtg
fä£>rt man fort, big bie gorm breibiertet boE ift. Sie mirb hierauf
in ben Ofen gegeben unb hat 45 Minuten ju bacîen. Sfîit 3uder
beftreut unb mit einer beliebigen grudjtfauce mirb fie ju Süd) gegeben.

*
^jjfelfilieu filtjulfgflt. ÜJfan ibäEttt hierzu redjt feinfd)atige, fefte

Stfjfetfinen, raiegt ebenfo biet $uder ab unb fdjneibet fie auf einem
Sörett famt ber äußeren ©djate in fingerbide ©cheibeti, entfernt bie

gerne, tut fie mit bent etma abgelaufenen ©aft ju bem 3uder, ben

man mit einem halben ßiter SBaffer geläutert tjat, unb täfjt fie fo

tauge todjen, bis bie @ci)ate meid) ift. Sann nimmt man bie ©djeibeu
öorfidjtig heraus, tegt "fie nach bem (Matten in ©täfer, focht ben

gutter Ju ©irupbide ein unb giefjt it)n, menn er abgefühtt ift, auf bie

grüd)te. Etad) jtnei Sagen lann man ilp nocijmatS abgiejjen unb auf=

fodjen taffen. 9t uf biefe SBeife eingefodjt, haften fich bie Stfofetfinen
ausgezeichnet.

*

grst t)0r Stljimmcl )U fdjiiljctl. 9ÏÏS erprobtes bittet gegen ben

93rotfd)immet empfiehlt eS fich, baS frifct) gebadene 93rot, fobatb eS

auS bem Ofen fommt, in einen 99?eï)tfad p fteden, in welchem noch
etmaS StJîe^t übrig geblieben ift, unb zwar fo, baff immer bie Ober*
rinben DeS SBroteS aufeinanber zu ïiegen îommen. §ernad) binbet
man ben ©ad zu unb hängt ihn an einem triftigen Orte freifdpebenb
auf. 9tuf biefe 9Seife täfft fid) baS 33rot nier bis fed)S $3od)en auf«
bemahren, ohne baff fid) @d)immet anfefjt.

gettfekrtt reinigt man, inbent man einen fupfernen SBafcbfeffet
über einem getinben gol)tenfeuer ermärmt, bie gebern in fteinen
Ouantitäten hineintut unb fie red)t oft mit einem ©tod urnmenbet.
©obatb bie gebern ihre SSotumen erweitern, nimmt man fie zum 9tb«

tufften auS bem geffet unb fritit fie in bie neuen ober gereinigten
93ettgefäfse.

*

Öüfctilieiii'fifdjmejfer. Sie bergitbten ©Ifenbeinfdjaten ber Sifd)=
meffer werben binnen 8—4 ©tunben OoEfiänbig weijj, wenn biefetben
in eine ßöfung bon fd)Weftiger ©äure in SBaffer getegt werben. 9tod)

einfacher ift eS, baS bergitbte 93ein nur mit SÜSaffer anzufeuchten unb

unter einer ©taSgtode unmittetbar bem @onnenIid)i auSzufe|en.

JReïxïîtion unb Sevlctg : grau ©life £onegger in (5t. ©affett.
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darüber legt man Oblaten, gibt auf diese Apfelmarmelade, die man
wieder mit Oblaten bedeckt und sodann Teig. In dieser Abwechslung
fährt man fort, bis die Form dreiviertel voll ist. Sie wird hierauf
in den Ofen gegeben und hat 4S Minuten zu backen. Mit Zucker
bestreut und mit einer beliebigen Fruchtsauce wird sie zu Tisch gegeben.

-X-

Apfelsine» einzulegen. Man wählt hierzu recht feinschalige, feste

Apfelsinen, wiegt ebenso viel Zucker ab und schneidet sie auf einem
Brett samt der äußeren Schale in fingerdicke Scheibeü, entfernt die
Kerne, tut sie mit dem etwa abgelaufenen Saft zu dem Zucker, den

man mit einem halben Liter Wasser geläutert hat, und laßt sie so

lange kochen, bis die Schale weich ist. Dann nimmt man die Scheiben
vorsichtig heraus, legt 'sie nach dem Erkalten in Gläser, kocht den

Zucker zu Sirupdicke ein und gießt ihn, wenn er abgekühlt ist, auf die

Früchte. Nach zwei Tagen kann man ihn nochmals abgießen und
aufkochen lassen. Auf diese Weise eingekocht, halten sich die Apfelsinen
ausgezeichnet.

Krot vor Schimmel zu schützen. Als erprobtes Mittel gegen den

Brotschimmel empfiehlt es sich, das frisch gebackene Brot, sobald es

aus dem Ofen kommt, in einen Mehlsack zu stecken, in welchem noch
etwas Mehl übrig geblieben ist, und zwar so, daß immer die
Oberrinden des Brotes aufeinander zu liegen kommen. Hernach bindet
man den Sack zu und hängt ihn an einem lustigen Orte freischwebend
auf. Auf diese Weise läßt sich das Brot vier bis sechs Wochen
aufbewahren, ohne daß sich Schimmel ansetzt.

Kettfedcrn reinigt mau, indem man einen kupfernen Waschkessel
über einem gelinden Kohlenfeuer erwärmt, die Federn in kleinen
Quantitäten hineintut und sie recht oft mit einem Stock umwendet.
Sobald die Federn ihre Volumen erweitern, nimmt man sie zum
Abkühlen aus dem Kessel und füllt sie in die neuen oder gereinigten
Bettgefäße.

-X-

Clfnilicin-Tischmrjser. Die vergilbten Elfenbeinschalen der
Tischmesser werden binnen 3—4 Stunden vollständig weiß, wenn dieselben

in eine Lösung von schwefliger Säure in Wasser gelegt werden. Noch

einfacher ist es, das vergilbte Bein nur mit Wasser anzufeuchten und

unter einer Glasglocke unmittelbar dem Sonnenlicht auszusetzen.

Redaktion und Verlag: Frau Eliss H o neg ger in St. Gallen.


	...
	Erste Beilage zu Nr. 49 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Zweite Beilage zu Nr. 49 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


